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Klare Linie !
Die Basler Nationalzeitung (Nr . 242 ) erzählt , der

malische Botschafter in Berlin , Lord d 'Abernon ,
der wegen seiner angeblichen Deutschfreundlichkeit

rote Tuch für alle Poincaristen sei, bitte an -
Mich der Regierungsbildung für das Reich alle ,
die ihn hören wollen : „Nur um Himmelswillen nicht
Tirpitz !

" Es ist sehr wohl verständlich , daß die
Übertragung des Reichskanzleramtes an Tirpitz be-
sonders in England nnd in der ganzen Welt wie
eine Herausforderung wirken würde . Um das zu
wissen , braucht man keinen Engländer zu fragen .
Aber wer das nicht weiß , das sind die Dentschnatio -
lihlen, die Tirpitz zum Reichskanzler vorschlugen
und sich naiv darauf beriefen , Lord Fisher , der eng -
lische Admiral , habe sich in einem Brief noch im
Jahre ISIS als seinen Freund bezeichnet , „ bis die
Hölle gefriere

"
. Es bleibt also nichts anderes übrig ,

als fest an die außenpolitische Unfähigkeit der
Deutschnationalen zu glauben und daraus die nöti -
gen /Schlüsse zu ziehen . Die oben genannte Basler
Nationalzeitung schreibt zu den deutschnationalen
außenpolitischen Gehversuchen :

Ob nun Tirpitz oder ein anderer Deutschnationaler
Kanzler -ist, entscheidet an sich wenig ; die Geistesbe -
schassenheit ist ja die gleiche : der verbissene Trotz , die
kaiserliche Gewaltromantik , -der Versuch , die Sieger un -
tereinander zu verfeinden , im Trüben zu fischen , insge -
heim zu rüsten , das Volk zu verhetzen , einen neuen Krieg
zu machen . Man könnte sogar sagen , daß gerade die
A-hnungslosigkeit, mit welcher die Deutschnationalen Tir -
Pitz vorschlagen, ihr Gutes hat , denn eine solche Welt -
smiidhcit , ein so albernes Herausfordern mutz zum Zu -
pinmenbruch führen . Ein weniger bemakelter und ge¬
schmeidigerer Mann wäre gefährlicher . Die Herriot und
Macbonalb , Pazifisten , Demokraten , Völkerbundleute ,
sollen als Kontrahenten eines Tirpitz oder WesenSver -
»vandten eintreten ; es ist klar , daß sie sich gar nicht ver -
siehen können und aneinander vorbeireden müßten . Schon
hört man , daß die Deutschnationalen jede Kontrolle und
die Hergabe der Eisenbahnen verweigern , daifür aber die
Räumung der Rühr als Vorbedingung stellen . Wofür ?
Tatz sie ein Moratorium erhalten ? Daß ihnen Kredite
gcwährt werden ? Datz die deutsche Industrie dadurch
Luft bekommt? Glücklicherweise hat der Ausgang der
französischen Wahlen , den die deutschnationale Propa -
panda so gerne als belanglos bezeichnet , die Lage von
Grujiü aus vcränvert . Fi : Ctkglmtz> hat nun die Stim¬
mung zugunsten Frankreichs stark umgeschlagen ; die
beiden großen freiheitlichen Kulturvölker des Westens
verstehen sich nun wieder , und sie werden sich ihr Europa
von keinem Tirpitz und Ludendorff zerschlagen lassen .

Die außenpolitische Geschicklichkeit der Deutsch -
nationalen ist also so ziemlich weltbekannt , so daß
man nicht mehr viel darüber zu sagen braucht .

Als nun Marx den Auftrag bekam , das neue Ka¬
binett zu bilden , hatten manche politischen Kreise die
Besorgnis , er werde , da er ein durchaus versöhnlich
gestimmter Charakter und Politiker ist, trotz dieser
fast notorisch zu nennenden außenpolitischen Unfähig -
keit der Leute um Hergt dem deutschnationalen Ein -
sich mehr Raum gewähren , als für die Fortführung
der bisherigen Politik dem Ausland gegenüber för -

sei. Aber die Deutschnationalen haben da -
fit " daß ihre naive außenpolitische Einste !-

-Ii 1 Vergessenheit geraten konnte . In
«ner pZeioDseN Veröffentlichung , die der Be -

schlußfassun^ der deutschnar ^ nalen Fraktion voran -

ging, exkl ^ en sie, die Entschm ^ «« "
^ erhandlun -

berstqnMwgutachtßn dürfe erst n a ai ^ eryanorun -

gen m einem Schlußabkommen erfolgen , 1. ei dem
die Politiken und Ehrenpunkte gleichzeitig ger̂ Uelt
sein miütfe ; sie verlangten ferner eine K u rsan -
der Mg der bisherigen

' Negierungspolitik , nament -
!ich in außenpolitischer -Beziehung , die auch bei der
Regierungsbildung zum Wsöruck kommen müsse,
^ede andere Lösung der Regisrungsoildnng als die
mit Terpitz bezeichneten sie als unbefriedigend . Gegen
Marx erhoben sie Bedenken und Wüten sich tmr
dann mit ihm abfinden , wenn ihr Einfluß und ihre
3>ele „nach jeder Richtung ausreichend gesichert
Wen . Folgerichtig forderten sie , wenn die Person
des Reichskanzlers nicht ihren Wünschen entspreche ,
mindestens den Außenminister für . fiel}. Dementspre¬
chend hieß es in dem von der Fraktion . gefaßten
Beschluß :

»Hi« deutschpationale Fraktion vermag nicht daraus
3« verzichten . Satz in der auswärtigen und inneren . PoMk

Reiches eine Kursänderung erfolgt und hierfür ber
Gelegenheit der Regierungsbildung sichtbare Garantien
Achaffen werden . Aus diesem Grunde hat sie sich stets

aller Entschiedenheit für die T ' rpitz - Lösung
Me ,prochen. Da die von dem bisherigen Herrn Reichs -

Marx geführten Verhandlungen für die vorausge -
Kursänderung , namentlich was die entspre -
>e Kursänderung in Preutzen Anbetrifft ,

a K5eir,ainituiitjeii , ur
1 p Kursänderung , namentlich was die entspre

Kursänderung in Preußen Änbetrift
!« .^ ,7 ^ v.ähr bietet , verspricht ' sich die 'deutschnationale
i, ,n7 tofl^rrakiioii von einer Fortsetzung dieser VerHand -
* keinen Erfolg .

"

, Unpolitisch und innenpolitisch also Kursände -
3 ~a § heißt mit anderen Worten : die Deutsch-
'
Dualen wollten mindestens das Außenministe -
um besetzen und in Preußen die Regierungsbildung

a^ Mmen , oder : alle Macht in die Hand der
E m otionalen ! Sie wollen nur dann mitziehen
s?n < ^ ^>agen , wenn sie den Kutscher stellen dür -

Ken lenkt
nctt^ deutschnationalen Weisun -

was stützen sie ihre ungewöhnlichen
4. ^ Darauf , daß sie bei den Wahlen am.
kennz°! / ^̂ Mandate gewonnen haben ; denn so mw
tw ^ en i ma

* -
bie Safle ^ chtig . Die DeutD ^len haben kerne Mehrheit , selbst mit &J ^ bei

Die ungelöste Kabinettskrise . ^ Heute Entscheidung in Paris.
Das verhanölungs-Nanöver öer

Deutschnationalen.
igener Drahtbericht .)

Berlin , 31 . Mai . Kiirz nach dem Ausgang der
Wahlen haben wir an dieser Stelle die Ansicht ver -
treten , daß die D e n t s ch n a t i 0 n a l e n ob ihres
angeblichen großen „Sieges " in eine gewisse Katzen -
jammerstimmung geraten seien . Sie standen am
Scheideweg und

^
es wird sich sehr bald zeigen , ob

Vernunft und Einsicht siegen werden , oder die Angst
vor der deutschvölkischen Konkurrenz . Die Ereignisse
der letzten Wochen , insbesondere der Kampf um die
Regierungsbildung , hat inzwischen die klare Ent -
fcheidung gebracht , die Deutschnationalen haben am
„Scheideweg " den Weg der Vernunft verlassen und
sind der Angst der v ö l k i s ch e n K 0 n k u r r e n z
zum Opfer gefallen .

„Zwei Seelen wohnen ach in meiner Brust !" Ein -
geweihten war es längst klar , daß der Zwiespalt in -
nerhalb der deutschnationalen Wolkspartei zu keinem
anderen Ende führen würde . In den Mittelparteien ,
namentlich im Zentrum und in der Demokratie ,
hat man in keinem Augenblick während der Ver -
Handlungen der letzten Wochen diese Dinge über -
sehen . Man wußte , daß es einem großen Teil der
Deutschnationalen nicht darum zu tun war , gemein -
sam mit den Vertretern der verantwortungsbewuß -
ten Mittelparteien die Zügel der Regierung in die
Hand zu nehmen und das deutsche Volk über den
Weg schwerer Opfer und harter Arbeit zur goldenen
Freiheit zu führen . Man wußte in diesen Reihen ,
daß der weitaus einflußreichste Teil in der deutsch-
nationalen Volkspartei nach wie vor an der Arbeit
war , jedes Zusammengehen mit den bür¬
gerlichen Mittelparteien unmöglich zu machen .
Herr Hergt hatte sich allerdings schon kurz nach
den Wahlen in der Presse ftir efric etoenlX.
gnng an der Regierung ausgesprochen . Ja , Herr
Hergt hatte sogar durchblicken lassen , daß es über
die Grundforderungen der bisherigen Regierungs -
Parteien — Annahme des Sachverständigengut -
achtens — schließlich reden ließe und

^
im weiteren

Verlauf der zwischen den Mittelparteien und den
Deutschnationalen geführten Besprechungen hatten
die Deutschnationalen , wenn auch widerstrebend ,
Schritt für Schritt Zugeständnisse gemacht in Din -
gen , die sie im Wahlkampf maßlos gegen die Mittel -
Parteien ausgebeutet hatten . Die Mittelparteien
hatten während der Verhandlungen nichts unver -
sucht gelassen , um den Deutschnationalen den Weg
über die goldene Brücke von der verantwortungs -
losen Opposition zur verantwortlichen Mitarbeit
so leicht wie möglich zu mch -m .^

M .n »ersuchte
eine Formel zu finden , die auch für eine vernünf -
tige deutschnationale Politik annehmbar war , aber
der deutschnationalen Führung ist es nicht gelun -
gen , die Mehrheit der Fraktion dazu zu bringen ,
diesen Boden zu betreten . Je länger sich die Ver -
Handlungen hinzogen , umso intensiver und nach-
haltiger wußte sich die Opposition in der Deutschen
Volkspartei durchzusetzen , bis sie dann endlich am
Freitag Abend die Oberhand in der Fraktion ge-

WiÄNN und „einstimmig " ! den Beschluß zustande

gezeigt , daß SS Mehrheit des deutschen Volkes die
bisher betriebene Ai^ßenpolitik billigt ; die Deutsch-
nationalen aber pochen auf ihre 30 gewonnenen
Mandate und verlangen innen - , und außenpolitische
Kursänderung unter Führung von . Persönlichkeiten ,
die den Deutschnationalen genehm sind . Man kann
sich nur immer wieder fragen , wie die De ^ tschnatw -

nalen zu solchen ungeheuerlichen Anbrüchen kom-

men Weder die Zahl ihrer Mandate noch die in¬

nere Geschlossenheit , die ihnen fehlt , machen sie ver -

ständlich , allein ihr Machtwille erklärt sie : aber der

Wille ist bekanntlich eine blinde Kraft , wenn er nicht

vom Verstand geleitet wird . Und politucher Ver -

stand ist gewiß nicht bei ihnen . -

So dürfen wir uns nicht wundern , wenn die Ver -

kiondlunaen die Marx mitten Deut , chnatwnalen

geführt hat,
'

scheitern mußt -n . Die Befürchtung man -

rfW Kreise als halte Bvrx die klare Linie nicht ein ,

war vmiüi Und ,
Jic -l° - ° SinieJ . iSt

» . ritSn - ' - ung - m 3, „ n ° der

bisherigen fl
- e g ier u n g s p 0 I it ik Mit

s r fflntnH ^ e des Sachverständigen -

ailtachtens . und innenpolitisch Zusammen ^
LS # « r arbeitswilligen » nt
1 1 ^ hrti « TA monf nrti rf^ ori \@ ? fi f t ß

zusammengesetzten VölkA ^ ch ^nicht. Die Reichstagswahlen habc^

f « t <7 e n9 ' P arlamentarischen Kräfte
I u r Du - chführnng der d a z u n 0 t w e n d i °

m/l itik . Marx und die hinter ihm stehende
J ^ ..mspartei werden den Deutfchnationalen nicht
^ Steigbügel halten , damit sie sich zur Diktatur

Erschwingen können . Die Germania (Nr . 211 )
^ 30 . Mai schreibt über die Aufgaben des Zen -

"
Senn wir einem Zusammengehen mit den Deutsch -

nationalen das Wort reden , so wollen wir doch keine Re -

aierung d ' e ein Rammblock gegen die Verfassung werden

kann Wir wollen keinen Bürgerblock in dem Sinne , Wü

ihn die Deutschnationalen propagieren , keine Zerreißung
des d̂eutschen Volkes in zwei sich bis auf das Messer be-

brachte , mit dem die Verhandlungen der deutsch -
nationalen Mittelparteien dann endgültig abge -
brachen wurden . Waren die bisherigen

'
Erklärun -

gen der Deutschnationalen die von Zeit zu Zeit wäh -
rend der Verhandlungen der Oeffentlichkeit über -
geben wurden , stets durchaus unklar , so kann man
die letzte Erklärung wenigstens deshalb begrüßen ,
weil die Deutschnationalen damit endlich offen ihre
Unfähigkeit zur sachlichen Politik eingestanden
haben . Die deutschnationale Erklärung vom Frei -
tag Abend fordert eine Kursänderung der
deutschen Außenpolitik . Nun müßte aber
doch Herr Hergt wissen , daß ein derartiger Kurs -
Wechsel für die Fraktionen der Mitte , insbesondere
für den Reichskanzler Marx nicht in Frage
kommen kann . Noch in der letzten Unterredung , die
Marx mit Dr . Hergt hatte , hat der Kanzler keinen
Zweifel darüber gelassen , daß für ihn das unbe -
dingte Festhalten an dem bisherigen außenpoliti -
schen Kurs selbstverständlich sei. Wäre zu dieser
Stunde Hergt von der unbedingten Notwendigkeit
einer außenpolitischen Kursänderung durchdrungen
gewesen , so hätte er die Verhandlungen in diesem
Augenblick abbrechen müssen .

Das ist nicht geschehen. Vielmehr hat Hergt den
Vorschlag gemacht , eine Regierungserklärung aus -
zuarbeiten , deren Inhalt er von der Haltung seiner
Fraktion abhängig mache , ohne datz er dabei in Be -
zng auf das Sachverständigengutachten besondere
Vorbehalte gemacht hatte . Hält man sich diese
Dinge klar vor Augen , so kann man für das sonder -
bare Verhalten der Deutschnationalen nur eine
Begründung finden , nämlich die : Die Deutsch -
nationalen , die ihren Wählern das Blaue vom Him -
M«l herunter versprochen hatten , sollten sich in
ihrer Verlegenheit wenigstens vor der Öffentlich -
keit einen einigermaßen anständigen Abgang ver -
sckiassen . Marum brauchen sie . .Verhandlungen " ?
Auch der radikale Flügel der D.eutschnationalen sah
eine Zeit lang diese Verhandlungen ganz gerne ,
boten diese Verhandlungen doch die willkommene
Gelegenheit , die Zerrissenheit der Fraktion und der
vollendeten Unfähigkeit zu einer realpolitischen
Außenpolitik durch taktische Winkelzüge zu verklei -
stern , da er immer wieder die Person des Herrn
von Tirpitz in den Vordergrund schob , weil
man dessen Autorität benötigte , um die wider -
strebenden Elemente im eigenen Lager kleinzuhal -
ten . Die Zerrissenheit innerhalb der eigenen Frak -
tion ist der tiefste Grund an dem vollständigen Ver -
sagen der Deutschnationalen . Darüber kann auch
die raffiniert erklärte außenpolitische Entschließung
nicht hinwegtäuschen , durch die die Deutschnatio -
nalen die Schuld an dem Scheitern der bürgerlichen
Koalition dem Reichskanzler Marx , in die Schuhe
schieben wollen .

Die Schuld an dem Nichtzustandekommen der Re -
gierung aller bürgerlichen Parteien liegt ausschließ -
lich bei den Deutschnationalen . Das muß sich die
deutsche Oeffentlichkeit stets vor Augen halten , damit
sie nicht noch einmal durch ihre Stimmzettel diejeni -
gen in den Reichstag - schickt, die engherzige Personen -
und Parteifragen nicht dem Wohl von Volk und
Vaterland unterzuordnen wissen .

kämpfende Teile , keinen Kampsrnf : Hie Bürgertum , hie
Arbeiterschaft , hie Bürgerblock , hie Marxismus ! Für uns
kann , ebenso wie es die KoaMon mit den Sozialdemo -
kraten war , die Regierung , der bürgerlichen Parteien nur
der Ausdruck des Willens all '

deier sein , die mitarbeiten
wollen am Aufbau des Vaterlandes , eine Sammlung von
Kräften auf dem Boden der Verfassung , eine Koalition
der Zweckmäßigkeit , entsprechend den vorhandenen Kräfte -
Verhältnisse , zur Behebung der ungeheuren Not unseres
Volkes . Wer mehr will , wer die bürgerliche Regierung
als Vorspann benutzen möchte für die Durchsetzung Partei -
politischer Machtzieie und für . .die ^Jnterenen einer be -
stimmten Kaste oder bestimmter WirtschaflIschichten , der
rechne nicht auf die Hilife des Zentrums . Er wird uns
zu entschlossenen Gegnern haben . Das Zentrum macht
den Deutschnationalen ihren Einfluß nicht streitig . Aber
seine Aufgabe ist es , das Staatsschiff im sicheren Fahr -
Wasser der Mitte zu halten und zu verhindern , daß es auf
Sandbänke am rechten oder linken Ufer aufläuft . Die
bürgerliche Regierung darf keine Politik machen , die die
Lasten des verlorenen Krieges entgegen den Grundsätzen
der sozialen Gerechtigkeit verteilt . Eine grundsätzliche
Umdrehung des Steuers nach rechts kann für das Zen -
trum ebenso wenig in Frage kommen , wie die nach links .
Wir bleiben grundsätzliche Anhän, !?er und Verteidiger der
Verfassung , für deren Aenderung es keine anderen Wege
gibt , als die , die die Verfassung selbst vorsieht . Wir sind ent -
schlossene Gegner gegen jede Abenteurerpolitik , sowohl auf
innen - wie aus außenpolitischem Gebiete . Die Parole ,
die schon Wirth ausgegeben und Marx wiederholt unter -
strichen hat , daß w !r nur durch Opfer und .Arbeit zur
Freiheit kommen können , bleibt für das Zentrum rich -
tunggKbend . Das schließt jedes Experimentieren ^ jede
egoistische Klassenpolitik aus . Die Deutschnationalen
sollen entsprechend ihrer Stärke im Volke auch in der Lei -
tung der Staatsgeschäfte vertreten sein ; aber man kann
ihnen , den grundsätzlichen Gegnern der Verfassung , uN-
möglich das Schicksal dieser Verfassung in die Hand geben ,
man kann thnen nicht gestatten , den Staat von innen
auszuhöhlen u . das gnnze Land in eine Abenteurerpolitik
zu stürzen . Dem Zentrum fällt wieder mal die Aufgabe
zu , sich schützend bor den Staat zu stellen .

Nachdem Marx erfahren mußte , daß die DeutsD
nationalen nicht selbstlos in diesen Aufgaben mit «
arbeiten , vielmehr die klar vorgezeichnete Linie , di£
allein zum Ziele führt , stören oder verwischen wol ^
len , hat er seine Bemühungen bei ihnen ausgegeben
Er wird es nun auf anderem Weg versuchen . Aucfj
die Deutsche Volkspartei hat vielleicht etivas gelernt , ^
nachdem sie gesehen hat , daß die DeutschnationaleiH
von einem Außenminister Stresemann nicht wissen!
wollen . Eine vorurteilslose , pflichtbewußte Zusam ».
menarbeit aller Parteien zum Heil und zur Rettung « ^
Deutschlands gibt es leider nicht . Also muß man ea
mit den Parteien versuchen , die selbstlos genug sind ,
das Wohl der Gesamtheit über das Parteiinteresje
zu stellen . A

( * )

Der Zünfzigjährige Toöestag .
Hermann von Mallinckrodts

wurde von den Zentrumsfraktionen deZ
Reichstags und des Preußischen Land «
tages durch eine -stimmungsvolle kirchliche .
Feier und durch ein würdiges Gedenken in dem!
Festsaal des Preußischen Landtags begangen . DaZ
Requiem in der St . Clemenskirche , zelebriert von
dem Abg . Herrn Domkapitular Dr . Wildermann un -
ter Assistenz der beiden Abgeordneten Propst Pingej
und Pfarrer Dr . Eismann , wurde in seinem chora «
len Teil von einem aus Abgeordneten bestehenden
Chor eindrucksvoll gesungen . An der kirchlichen
Feier nahmen außer den Abgeordneten des Reichs *.

'
und Landtags der Reichskanzler Marx mit Gemah ». !
lin teil .

'

Zu Beginn der Fraktionssitzung , an welcher außep i
dem Herrn Reichskanzler auch der zufällig in Berlins
weilende Herr Weihbischos von Paderborn , Hähling
von Lanzenauer , sowie der Kommissar der deutschen
Katholikentage , Fürst Löwenstein , auf Einladung
teilnahmen , widmete der Vorsitzende der Fraktion ,
Herr Geheimrat Dr . P 0 r s ch, dem vor fünfzig Iah - :
ren allzu früh Heimgegangenen Zentrumsführe «!

'
warme Worte der Erinnerung . Unter den 63 katho - ?
lischen Abgeordneten der „Zweiten Kammer "

, welch«r
im 1864! bie Zeichen der Zeit erkennend , btel
katholische Fraktion begründeten , befand sich auch
Hermann von Mallinckrodt . Er fühlte das Mandat
weniger als Ehrenamt , sondern als verantwortungs¬
reichen Posten . Bis zu seinem Tode , mit Ausnahm «
von vier Jahren , war es ihm beschieden , diese Ver -i
antwortung , welche besonders in den Jahren deAj

*
Kulturkampfes so drückend war , zu tragen .

Nach Begründung der Zentrumsfraktion int
preußischen Abgeordnetenhaus , nach deren Muste ?
sich später die des Reichstags konstituierten , war eu
neben Windthorst einer der Hauptspitzen der Frak -
tion . Er war es , der der Forderung des ersten
Kanzlers des Reiches , Windthorst von sich abzu -
schütteln , das Wort von der „ Perle von Meppen "
prägte , welche erst in der Zentrumsfraktion ihre
richtige Fassung erhalten sollte . Treffend mit An -
spiegelung auf - heutige Verhältnisse hob Dr . Porsch
hervor , daß auch die Zentrumsmitglieder der da -
maligen Zeit eine Anzweiflung ihrer vaterländischen
Gesinnung sich gefallen lassen mnßten . Es sei
müßig zu fragen , was sie getan haben würden ,
wenn sie unsere Zeiten erlebt hätten . Wir , die wir
glauben , auf dem von uns eingeschlagenen Weg
dem Vaterland und der Kirche in diesen Zeiten d ?$
Wiederaufbaues am besten gedient zu haben , glau --
ben , auf den Bahnen der großen Zentrumsführer '
zu wandeln , und wollen auch ferner ihr Leben uns
politisches Arbeiten zum Muster nehmen . Es sei zu
wünschen , daß die Lebensbilder unserer großen Füh -
rer im Bewußtsein des katholischen Volkes nicht
verblassen und besonders der Jugend immer wieder !
als leuchtende Vorbilder vorgeführt würden . Die
Ausführungen des Fraktionsvorsitzenden Dr .

'

Porsch , die durch manche eigene Erlebnisse mit den
verewigten Zentrumsführern beleuchtet waren ,
wurden von den Anwesenden mit großem Jnteresstz
dankbar entgegengenommen . z

Die Wiederaufnahme öer Mbeit
im Ruhrgebiet.

Essen , 31 . Mai . In der heutigen Frühschicht sind
zum großen Teil die Belegschaften wieder einge -
fahren . Auf der Zeche Harpener ist die Belegschaft
vollständig zur Arbeit erschienen . Auf der Zechg
Konstantin 1 und 2 86 , Konstantin 3 84 , Konstan -
tin 4—7 75 , auf der Zeche Graf Bismarck 3 und 3
90 , 2 und 4 72 , auf der Zeche Hugo 1 82 , 2 53 , 3 46 ,
auf der Zeche Präsident 57 , Tannenbaum 79 , Erwin )
76 , Graf Schwerin 63 , Adler 60 Prozent .

Nächste Reichstagssitzung am Montag.
Berlin , 31 . Mai . Die nächste Plenarsitzung findet ,wie nun feststeht , am nächsten Montag nachmit -

ags 3 Uhr , statt . Auf der Tagesordnung stehen
Anträge auf Haftentlassung des nationalsozialistischen
Abgeordneten Knebel und der kommunistischen Ab ,
geordneten .

Selbstmord .
Karlsruhe , 31 . Mai . Hier hat sich heute abend ei«

kurz vorher aus dem Gefängnis entlassener Häftling auL
Eifersucht « r s ch o s s e n . Der Tote , wohnhaft in der
Zahringerstratze , war wegen Bedrohu .ng

'
seiner Frau ausderen Angabe hin in Schutzhcrst genommen worden , auH

der entlassen er die Tat vollbrachte .
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Heziehungen ZWijchen Zrankeeich

unö öem Vatikan .

Rom , 28 . Mai .
Am Ausgang der französischen Wahlen sind selbst»

jkrständlich auch die vatikanischen Kreise lebhaft in -
teressiert . Es ist klar , daß die Verschiebung des
politischen Schwergewichts und der damit verbun¬
dene eventuelle neue Kurs auch nicht ohne Einfluß
pus die Beziehungen zwischen dem Vatikan und
Krankreich sein können . Ich nahm deshalb Gelegen -
oeit , eine maßgebende geistliche Persönlichkeit über
bie neu geschaffene Lage zu interviewen :

„Man darf nicht verkennen , daß bic verschiedenen
Prophezeiungen , die in den letzten Tagen in den
Heitlingen zum Ausdruck gebracht wurden , durchaus
Beachtung verdienen , aber man soll auch nicht ver¬
gessen , was in Wirklichkeit der Sieg der Linken in
Frankreich bedeutet . Die französischen Wähler ha -
oen mit einmütiger Geste nach der Wahlparole der
Führer der Oppositionsparteien , ihre Mißbilligung
über die Innen - und Außenpolitik Poincares aus -
gesprochen . Man wird wohl nicht fehlgehen in der
Annahme , daß die erste Sorge der neuen Regierung
— mag nun Herriot , Briand oder ein anderer an
Äie Spitze kommen — den großen Problemen gelten
wird , die hauptsächlich die Nation interessieren .
Könnte ein Führer , der versprochen hat , eine neue
Politik zum Besten des Volkes zu machen , sein Werk
«damit anfangen , daß er einen religiösen Kampf ent -
fesselt , der den größten Teil des französischen Volkes
heute aufs tiefste treffen würde ? Es könnte viel -
leicht möglich fein , daß die Frage der Beziehungen
zwischen dem Staat und dem Heiligen Stuhl wieder
aufgerollt , daß - man versuchen wird , durchzusetzen ,
öaß der

'
Geschäftsträger beim Vatikan wieder abbe -

rufen wird und es zum offenen Kampf mit der ka -
tholischzy Kirch ? kommen zu lassen , aber ich glaube
kaum , daß die Regierung für solche Bestrebungen zu
gewinnen wäre .

"

„ Es gibt gewiß genügend schwerwiegende und ein -
schneidende Probleme , vornehmlich auch inuerpoliti -
scher Natur , die das französische Volk gelöst sehen
will , und die sicher die neue Regierung stark beschäf-
tigen und vielleicht mit heimlicher ^ >orge erfüllen .
Der bisherige Ministerpräsident hat in den kirch-
lichen Fragen und bei den Beziehungen zum Vatikan
sich ul . hr vom Vorteil für den Staat als von dem
für die Kirche leiten lassen . Poincare war davon
übeizeilift , daß der kirchliche Friede die Basis der
Mitarb it d ? r bürgerlichen Parteien sei . Mau darf
nicht vergessen , daß in de » Reihen des National¬
blocks hohe Vertreter des französischen Katholizismus
zu find u waren , die die sogenannten „Jntransigen -
tsu " bekämpft und die endgültige Regelung der An -
gelegenheiten der französischen Kirchs erreicht hab « k
Die Reife des Generals von Eaftelnali nach Rom
uNd s .' in : Unterredungen mit zahlreichen Prälaten
des Vatikans und dem Papst selbst, um die letzten
Schwierigkeiten aus dein Wege z>i räumen , sind noch
zu gut im Gedächtnis .

"

„Deshalb erscheint eK nicht wabrscheinllck . dan die
eue Rvsierung wieder eine Frage zur Debatte
eilen wird , die b . reits , auch zum Vorteil für Frank -
eich, längst erledigt ist. Es ist natürlich unmöglich ,

) ie Zukunft entschleiern zu wollen , die in der Hand
Gottes li .' iit . Der Heilige Vater hat , indem er dem
Versuch der Diözesenemteilung zustimmte , seine vä -
» rlicb ) Liebe für die französischen Katholiken und
IramTeich an den Tag gelegt inib den heißen Wunsch
dusgesprochen , daß endlich völliger dauernder Friede
einziehen w.öge .

"

„AhsÄi . s, nid darf man wobl sagen , daß Herriot ,
wenn er an die spitze der Regierung käme kaum
ein ^ nt esse daran haben könnte , sich in eine Ange -
legenbeit zu mischm , die weder die Billigung der
Kamm T . noch des Landes finden würde .

"

Der Prälat beendigte die Unterredung , mit den
Worten : „ ?*ch wiederhole noch einmal , daß das fran -
zösische Volk e '

.n ' n Sieq der Linken durch seine Ab -
flstinirnuiu erreicht hat , einzig und allein aus Protest
gegen ein ? Polit

'
c , die es nicht mehr mitmachen

wollte ab ' r nicht um einen neuen Kampf zu ent -
fachen um Dinge , die für das französische Volk außer
jeder ? i ->knsnon stehen .

"
Die vorstehenden Ausführungen dürften auch in l

Deutschland von Juteresse -sein gegenüber den zahl -
reichen Kommentaren , die in fast allen ausländischen
Zeitungen zu dieser Frage bisher geschrieben wur -
den . Dr . Tito Z i n e l l i .

f 5 ) i

herriots öemükungen um
Sie Regierungsbilöung .

Paris , 30 . Mai . Herriot , der gestern nach
Paris zurückkehrte , ist bereits cun Nachmittag mit
einer Reihe politischer Persönlichkeiten zusammen -
gekommen . Eine längere Unterredung hatte er
namentlich mit Painleve . Herriot wird seine Be -
sprechungen heute mit verschiedenen Männern aus
den Kreisen der Sozialisten fortsetzen . Morgen
Abend wird er den Vorsitz in einer Sitzung des Exe -
kutiv -Ausfchufses der radikal -sozialistischen Partei
führen . Nach Ausgang der Sitzung beabsichtigt
Herriot , dem Oeuvre zufolgö , die Sozialisten brief -
lich zum Eintritt in die Regierung aufzufordern .
Laut genanntem Blatt werden die Sozialisten und
Republikaner am Sonntag vor Eröffnung des Par -
laments zu einer besonderen Sitzung zusammen -
treten , um ihre Anwärter für den Posten des Kam -
merpräfidenten namhaft zu machen . Im Anschluß
daran soll die Angelegenheit des Präsidenten der
Republik zur Sprache gebracht werden . Aller Wahr -
scheinlichkeit nach wird ein Antrag eingebracht und
auch angenommen werden , der besagt , daß unter
den gegebenen Umständen eine Linksregierung nicht
in der Lage sei, mit Millerand zusammenzuarbeiten .
Die letzten aus der Provinz gemeldeten Ent -
schließnngen lassen darauf schließen , daß die Sozialisten
den ihnen angebotenen Eintritt in die Regierung
ablehnen . Im übrigen hängt ihre Haltung von der
Erledigung der Präsidentschaftsfrage ab . Die sozia -
liftifchen Verbände haben gestern init großer Mehr -
heit den Antrag über die Absetzung Millerands an -
genommen . Gestern wurde in der Sitzung der sozia -
listischen Verbände der Antrag einstimmig angenom¬
men , wonach die Sozialisten einein Ministerpräsi -
denten , der von Millerand ernannt wird , ihre Un -
terstütznng versagen müssen . Eine Resolution in
ähnlichem Sinne wurde von den republikanischen
Verbänden angenommen .

Das Minüestprogramm herriots .

Paris , 31 . Mai . Die politische Lage wird sich
morgen endgültig klären . Am Vor -
mittag werden die Ausschüsse der sozialistischen und
radikalsozialistischen Partei um 9 bezw . 10 Uhr ge¬
trennt zusammentreten nnd dann am Nachmittag
eine gemeinsame Sitzung abhalten . Man sieht vor -
aus , daß iln Laufe dieser Sitzung , die von den Ver -
tretern des gesamten Linkskartells besucht sein wird ,
eine Resolution gegen die Person des Präsidenten
der Republik eingebracht werden wird . In sozialisti -
schen und radikalsozialistischen Kreisen behauptet
man , daß diese Resolution zur Heraufbeschwörung
einer Ministerpräsidentschaftskrise ausrei che " wird .
Essern Abend hat o?r ExeMrvausschuß der radi¬
kalen und radikalsozialistischen Partei von 9 bis 12
Uhr abends unter dem Vorsitz Herriots die Situa -
tion besprochen . Die 33 Mitglieder des Ausschusses
waren vollzählig erschienen . Herriot hielt zur Situa -
tion eine zweistündige Rede , in der er sich zunächst
mit der Möglichkeit eines Eintrittes der Sozialisten
in das n e n e K a b i n e t t beschäftigte . Herriot
wurde von dem Ausschuß ermächtigt , an den stän -
digen Sekretär der sozialistischen Partei Leon Blum
einen Brief zn richten , in dem unter Hinweis auf
den gemeinsam errungenen Wahlsieg und die Not -
wendigkeit der Anfrechterhaltnng des Wahlbünd -
nisses der Vorschlag zur Teilung der Macht aus -
gesprochen wird . In dem Brief wird gleichzeitig
das Mindestprogramin der komulenden Regierung
kurz skizziert :

1 . Erlas ; einer allgemeinen Amnestie , von der die
säumigen Gestellungspflichtigen (Drückeberger ) aus -
geschlossen werden . Dagegen erstreckt sie sich gegen
Deserteure , soweit sie an einer Kampfhandlung an
der Front beteiligt waren .

2. Wirksame Verteidigung des Franken und Aus -
gleich des Budgets .

3. Wiederaufnahme der Beziehungen zu Sowjet -

Rußland . . .
Hinsichtlich der auswärtigen P o l i t r k er -

klärte Herriot , daß er , falls er das Amt des Mini¬
sterpräsidenten in dem neuen Kabinett übernehmen
wird , sich im September nach Genf zur Teilnahme
an der Völkerbnndssitznng begeben wird , wo er bei
dieser Gelegenheit mit dem englischen Premiermini -

ster Ramsay Macdonald zusammentreffen wird .
Zum Schluß will Herriot gesagt haben , er sehe nicht
ohne weiteres die Möglichkeit , Millerand , falls er
ihm den Auftrag für die Kabinettsbildung erteile ,
eine glatte Absage entgegenzusetzen . Soll aber im
Verlaufe der morgigen Plenarsitzung durch die Lin -
ken eine Resolution angenominen werden , die den
Rücktritt des Präsidenten der Republik fordern
sollte , so müßte noch zu der Frage Stellung zn
nehmen sein , ob diese Resolution dem Präsidenten
der Republik offiziell mitzuteilen sein wird .

Oeuvre schreibt gestern , wenn die Linksparteien
beschließen , daß kein Republikaner aus den Händen
Millerands den Auftrag zur Kabinettsbildung ent -

gegennehmen werde , so sei der Präsident versas -
sungsmäßig zum Rücktritt gezwungen . Die Logik
dieser Lösung bestehe dann darin , daß er seine De -
Mission bis zur Bildung des neuen Kabinetts
hinausschöbe . Herriot würde sich mit einer solchen
Lösung ohne Zweifel einverstanden erklären . Aus
jeden Fall werde Herriot die Nachfolgerschaft Poin -
cares nur im Falle einer Demission Millerands
übernehmen .

Eine Reöe Herriots .
Paris , 30 . Mai . Herriot hielt gestern in Lyon

eine Rede , in der er sagte , er strebe nicht nach der
Macht , er werde sein Amt ohne Begeisterung , aber
anch ohne Beklemmung annehmen in dem ruhigen
Selbstbewußtsein eines Mannes , der alle Schwierig
leiten seines Amtes ermessen habe und der über
zeugt ist , der Sache Frankreichs und gleichzeitig der
Freiheit und dem Frieden der Welt nützen zu kön-
nen . Weiter sagte er : Die auswärtigen Probleme
beunruhigen mich nicht besonders . Ich habe von
allen Völkern der Welt Sympathie ? und -
gedungen erhalten , die mir beweisen , daß der
Sieg der Linken die internationale Atmosphäre ge-
reinigt hat und Frankreich in den Augen der Welt
wieder als die Vorkämpferin der Freiheit und der
Demokratie erscheint . Die versteckten Machenschaften
der nationalen nnd internationalen Reaktionäre
geben mir viel mehr Anlaß zur Beunruhignng . Die
neue Regierung wird diese Machenschaften sofort
zu vereiteln wissen . Wir werden nicht zulassen , daß
die Ueberpatrioten den Versuch machen , das Land
für ihre Niederlage büßen zu lassen . Wir werden
die Finanzen Frankreichs und den Ausgleich des
wirtschaftlichen Gleichgewichts zwischen den Natio -
nen wieder herstellen .

Erde erneuert . Die Gefahren des Kommune ,
beschworen werden durch den gerechten 2lu «nX ä
Arbeiterschaft und Unternehmertum , und Wichen
die Kommunisten , welche die Menschheit

"
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sich selbst zu erlösen streben , nicht ein ^ Ä [? durch
kampfer des Kreuzes werden .

»«mwte
Die Erinnerung an den Kampf des •-

tums gegen das Heidentum , an Petrus in «
sehr anregend insbesondere für jene fm- m

m ^
man forme in dieser Welt der Gegensätze olme Ä
Kompromiß auskommen . Der richtig « und erlauA

'dsätze/
änderliche Verhältnisse , ein Sicheinri

'
chten

einstweilen Möalicke und ein '

Kompromiß ist keine Verleugnung der
sondern eme Rücksichtnahme aus einstweilen -? ^

- ( * ) -

öaöen .
— —w »lch » Po Utit ! —

Unter dieser Überschrift schreibt Das Himmel -
reich, das sonntagsblatt von Heinrich Mohr am 18,
Mai u . a . :

Es gilt , die Dinge und Verhältnisse der Erde neuzuge -
stalten , Wirtschaft und . Politik rdieder mit Gott in Ver -
bindung zu bringen . Ihr sagt , ihr wäret zu schwach, ihr
Führer und Vertreter des katholischen Volkes ? Ja , weil
ihr den Glauben nicht habt ! „ Wahrlich , sage ich euch,
wer zu diesem Berge spricht : Hebe dich und wirf dich ins
Meerl und er zweifelt nicht in seinem Herzen , sondern
glaubt , daß alles , was er sagt , geschehen werde , so wird
es ihm geschehen "

(Mt . 11, 23 ) . Für den Christen gibt es
einfach kein Gebiet menschlicher Angelegenheiten , vor d»m
er , ander Eroberungverzweifelnd . zurüAzuschreckenbraucht .
Blicken wir in die Geschichte: immer ist das Christentum
gerade dorthin gegangen , wo das Heidentum am stärksten
war , gleich Petrus griff es in seinem Herzpunkt , in Rom
an . Und ist es nicht heute so, daß die dem Christentum
am meisten entfremdeten Gebiete , Wirtschaft und Politik ,
auf uns warten , auf niemand anders als auf uns Christen ?

Unsere Schwäche war der Kompromiß , das ständige
Hinken nach zwei Seiten , Treiben wir katholische Poli ^ i
führen wir den Bau des öffentlichen Lebens auf dem .
dament der ewigen Grundsätze auf ! Es mag Zeit oft .- • ; !
aber wenn wir ausharren , werden wir in .c werden da '-j !
der Glaube eine Kraft Gottes weich« da ? Ange »cht de !

einstweilen Mögliche und ein kluges Abwarten
die rechte Zelt kommt Es gibt und gab keine
in der man im Christentum keinen derartigen <W
promiß gekannt und ihn angewandt hat ku & Tt
Urchristentum kannte ihn . Die Frage der

^
Bekan?

lung der Juden - und Heidenchristen , die in her ^
stelgeschichte eine Rolle spielte , verlangte kein M
gehen von christlichen Grundsätzen , aber eine aetaX
Rücksichtnahme auf die verschiedene Einstellung Z
ans dem Heidentum und Judentum hergekomm»n-»
Christen . Und gerade von Petrus wird erzählt Xah
er diese Rücksichtnahme übte . Auch das Katakomben
christentnm mit seiner Arcandisziplin war nicht etat
eine Verleugnung christlicher Glaubens und christ
licher Grundsätze oder ein Sicheinrichten auf Me
Verhältnisse der Zeit . Das wiederholt sich in h™
ganzen Geschichte des Christentums — eine
fache , die von gewissen Leuten wenigstens in der
Theorie einfach ignoriert wird . Auch die oben u.
Herten Führer und Vertreter des katholischen Volkes
von heute verleugnen keineswegs ihre christliche Ueber-
zeugung bei ihrem Wirken und handeln durchs
nach christlichen Grundsätzen . Aber etwas anderes
ist das Bekenntnis zu den christlichen Grundsätzen
und etwas anderes sind die Mittel , die man anwen¬
det zn ihrer Verwirklichung . Das Bekenntnis kennt
keinen Kompromiß , wohl aber die Durchführung
weil sie auf 'Schwierigkeiten stößt , die auf die eine
oder andere Weise überwunden werden müssen. Äz
von Rom abgeschlossenen Konkordate sind geradezu
klassische Zeugnisse für das , ivas wir hier sagen . Und
eine Anschauung , die jeden Kompromiß beim Wirken
katholischer Führer und Vertreter im heutigen poli¬
tischen und wirtschaftlichen Leben verkommt , kommt
folgerichtig auf die Praxis heraus , baß die Religion
in Kirchen und Sakristeien verbannt bleibt , während
dranßen der Strom des Lebens achtlos an ihr vor¬
über braust . Es gibt Länder , in denen man diese
Praxis übt : es sieht aber bei ihnen auch darnach
aus mit der Religion ! —

Die Jeindc öes Parlamentarismus
berufen sich auf die unwürdigen Szenen , die int
neugewäh

'tten Reichstag in der vergangenen Woche
zu verzeichnen waren , um dem Parlamentarismus
überhaupt das Urteil zu sprechen . Der demokratische
Schwarzwälder Bote Nr . 127 bemerkt dazu :

Wenn ein kleiner Junge ein kompliziertes Uhrwerl
erwischt und sich mit kindlichem Interesse oder auch mit
£i »Michem Mutwillen darüber hermacht , bis das Werk
nicht mehr zu brauchen ist, dann ist damit noch nichts ge<
gen die Tauglichkeit des Uhrwerks bewiesen und gegen
seine Fähigkeit , die Zeit anzugeben . Bewiesen ist nur et-
was gegen die Erzieher , die dem Jungen Derartiges über-
lassen . Und jener Negerhäuptling Wumbo , der die Plat¬
ten eines ihm geschenkten Grammophons anfraß , hat doch
auch nicht die Untauglichkeit des liebenswürdigen Appara¬
tes widerlegt , sondern nur seine Unfähigkeit bewiesen, mit
der Sache umzugehen .

Das alles stünde doch, so sollte man glaube -
der Politik soll es aber nicht gelten . Wernas
den grundsätzlichen Parlamentsfeinder Sahern : r "

äußerst rechts die ungemein traurig : .
"

i :
neuen Reichstags zum Anlaß r A on ; mci >, fc-: n f •
tarismus neuerdings zu bek ^ u ! I ) ; . ■Y,

-
vom Dienstag haben si «t> . n . m - '-- >v - V :;r .ld •
mal waren auch di« Völkischen daran beteiligt ; fast wäre .
es zum Handgemenge gekonimen , und so , wie am $ i« M "
tan die Etzvng abgebrochen werden »nutzte"

Aittwoch nur mit Mühe die Wahl beifSk ^ r - '

geführt werden . Was ist tep " ™ '1" 1" ■'
Nichts gegen den Parlamenwx !.̂ ^ a ^
gur noch schlecht, fondenr

'
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öem KonzLrtsaal .

konZerr öss Kölner Männsxgssangvereins .
NcHen menschlicher und polnischer Sympathie mit

de » Per retern der besetzte » rheinischen Metropole >mar
es vor allem die künstlerische Crv ' arkung , 'die den großen
Feff ^allesaal am Freitag abend bis zum letzten Platz
anfüllen iietz. Zum erstenmal sollten die 5iarlsrnher
Gelegenheit habrii , sich von den seit je gefeierten lind
durch höchste Aufzeichnungen anerkannten gesanglichen
tinaki . ci : cn zu überzeugen . Galt und gilt ddch Äer Kol -
ner Männergcsangvere n — vielleicht im Wettstreit mit
dem Berliner L >. hrergesangr >erein — als der Schritt -
mach '̂ r und Siimmführer des deutschen 'Männergesangs
schlechthin , Das nicht zu

' ebt iu der Verleihung des Kaiser -
Preises , der dann allerdings nach Berlin hinüberwechselte ,
keinen Äusdruck fand . Der Versauf des Konzertes be-
ftäligte denn auch die rühmlichen Vorzüge 'der Kölner
Kaste und befriedigte vollauf bie Erwartungen , die man
Inbezng auf außerordentliche DrirÄietungen gehegt chatte.
Kchon der Zahl nach überrascht der Kölner Verein ^durch
eine ungewöhnlich starke Besetzung der einzelnen 'Zinn -
men : das weite Podium konnte die lsänger kaum fassen .
Noch ein anderes trat gleich sichtbar in die Erscheinung :
die sorgsame Auslese der « änger nach sozialen und
— Jntelligenz -GesichtApnnkten , wenn der Ausdruck ge -
staltet ist . So siird also die rein äußerlichen Boraus -
setzungen zu einem ersten günstigen Gesamteindruck von
der Seite der menschlichen Shinpathie gegeben ; wozu
dann noch jene gewisse Eigenart des Temperaments und
der physischen Konstitution hinzukommt , die wir gerade
un dem Rheinländer und am Kölner im besonderen so
Isehr lieben . Kurzum : es ist die „ Liebe aus den ersten
Blick " .

Leider ließ das Konzert keine Absolute künstlerische
Ŵürdigung zu , denn die Folgen einer strapaziösen
.Sängerfahrt von einigen Tagen oder gar Wochen mach -
ten sich doch in manchen Aeußernngen die Müdigkeit lind
ideK Schwankens der Stimmen bemerkbar , so vor allem
bei den ersten Tenören ; das alles aber sind Feststellungen ,
die man wohl lediglich aufs Konto des besonderen Ver -
ianstaltungscharaklers und seinen Begleitumständen und
glicht etwa eine ? gesangstechnischen Mankos wird setzen

müssen . Aui wackersten hielten sich die mittleren Stim -
men , unter den«« , einige ganz hervorragende Sänger
dominieren . Man form bei einem Chor von so erlesener
Kultur lind Tradition aus vi« Anführung de< ..̂ ststehen -
den Lobesschemas verzichten ; was vielleicht crmähnens -
wert wäre , das ist die musterhaste Disziplin , die eine ??
solchen Riesellvokalkörper „wie am Schnürchen " hin
her dlirch alle Cresceudi und Docrescendi dirigierr ■
der herrliche Einklang dieses Massenchores , in der ;.i .
sede Einzelstimme empfindsam au die andere schm
Das gibt dann jenes seltene Singen , w
sich durchschnittliche Gesangsvereine vergebens im Trr >i
schlafloser Nächte sehnen . Das Geheimnis lnöchte '
mit einem Wort „ Persönlichkeitskultur " nennen . Jnr .n«-
weit daran der iin Dienste des Vereins vrgraule Diri <

^

Musikdirektor Professor Jos . Schwartz , teil hat , t>
mau leicht ermessen , wenn man bedenkt , daß an sei«
Ramen sich die glänzenden Siege in so manchem We .
streit knüpfen . Mit rrchiger , sicherer Hand steuert er auch
jetzt noch seine große Sängerschar durch Klippen und Ge ^
fahren , und doch holt sie oft auch zu einer _überraschend
impulsiven und feuevbeschwingten Geste aus . Von
Männerchören wurden gesungen Werke von Cornelius ,
M . Neumaun ( „ Vexilla regis "

) , Hugo Kaun , August von
Olhegraveu uud Thuille . Ochegravens „ Von den zwei
Hasen "

, ein -in musikalische Anschauung und Bewegung
humorvoll übertragenes Volkslied , inußte wiederholt und
an den Schlußchor „ Rheiusage " inußte eine Dreingabe
angehängt werden , so stürmisch war gerade nach den ge -
nannten Liedern der Beifall .

Bon den Solisten des Konzertes ist in erster Linie
Frl . Annie Christiansen , Operusängerin in Zürich ,
zu nennen , die , ausgestattet mit einem naturfrisch
quellenden Sopran in Verbindung mit vollendeter G5 -
sangskultur , das höchste Entzücken des Publikum » wach*

. rief . Sie sang Lieder von Lrszt , Reger und den Walzer
aus Gounods „ Romeo und Julia " und fand sich in allen
unterschiedlichen Ausgaben mit selten zu hörendem seeli¬
schen Tiefgang und blühender Leuchtkraft ihrer wohl im
Zenith stehenden Stimme Anrecht — eine Koloratur¬
sängerin von großem Seltenheitswert . Am Flügel be -
gleitete Dr . A . D a v i d t s , aktives Mitglied des K . M .
G . V ., mit feirjer Anpassung , Drein,gaben wurden stür -
misch verlaiigt und gerne gewährt . Auch KäpLllni .eister
Dr . E . R . Cremet in Rostock, ebenfalls aktives Mit -

des K . M . <5 . B ., mußt ? sich seinen t^mpeemnei &2u£ l
gespielten Si ^ cfche.t Sachen auf dem Herr ! chen n

'
w >.
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eine kering ?
•futsch toollc

stürmischen Anerkennung kam
>g der Kölner durch die Ueber -
rkranzes durch die Stadtge -

und durch die Karlsruher
g für welch letztere ich Herr

st "!-! ? : ! unkgefühle
n 'prache mundete in drn Wahl -

n . deutsch ist der Rhein
' i " . .tu. der Zuhörer be -

emeinen Stimmung
Dr . H . A. B .

Li « Heinrich Heiisel . Kammer -
. - urtige ^ Karlsruher , hat außerhalbsetuv ;. oa . *. t )icj&t eine Vlelvk»neidete Sieaeslaurbabn

Bühnensänger zurückgelegt . « ot S ?
, !

Richard Wagnersche OpernhZdeN wie ae
Stimme , die t>en dramatischen Ak^ nt seines Tenor » mil
weichem , lyrischem Einschlag unterführt . Sein Kon . rt !
abend , der sich nur eines geringen Beidches ' erfreute
denn auch un dominierenden Zeichen » ich(U s
a " s dessen verschiedenen Opernschöpfung ? mai ? dfe
kanntesten Arien zu hören bekam , aber <mcL o ; ,,s

'
aus Wagners Jugendzeit und die .. Schmiedes .
S -egfrieds waren trefflich wiedergegebene
nummern . Beethovens „Die Himmel rühmen ^ ?' " ' '

Henfel mit markiger Kraft des Ausdruckst Reichen
fall erzwang sich Zugaben . In Michael Possert l8L °
man einen feinsinnigen Pianisten und bervorragend ^
Begleiter kennen .

ister O ! to -nnr Bs 'i »! - - . . c> Walter Re^ erg-
Abends : . Ter/Rosenkavalier ",' mustkatW

!fred -. tz, ' uuritüiiL : Oberreqijstur Ha«»
In . Montag >,.y Juni , erfolgt eine Wieder-

' kt . ödienabends " mit der Ka-
- luelcr "

» >, !. ^ ^ kolaj Gogol , dem Moiiodü »«a
b* .- i "

, v . Nikolaj Nikolajewitsch So« !,
de- Äro ' e - ,« „ Der Heiratsantrag " von Anton

. ^eueinswdieruNH von Kleists «Käkhchen
von Heitbroan ' geht am Dienstag , den 3 . Juni , zum
zweitenmal in Szene . Am Sonntag , den 8 . Juni , kommt
Ml Konzerthaus der .brei-erfti«Qe Schjvank „ Devisen

" voll
Lothar Schmiß zur hiesigen Eichauifführung.

Ae ^ükkeur Gustav Stezendach , der la >igjähr !ge B<r-
treten der Augsb . Postzeitung für Baden , übernimmt
nyt - I . die Stelle des Hauptfchristleitcrs ^es

^verger BottZblatt in Wainberg , dem Wohnsitz des Reicht
tagsabgeordneien Domkapitular Dr . Leicht , Frakroii --
chefs der Bayers ^Zolksparlei iin Reichstag .

Freilichtspiele Watthald ^npark Ettlingen . Auf

Tfchech.

r " ~ Vi-,
heutige Eröffnnngsvorstelluiig mit Goethe
lsuato Tasso " unter Mitwirkung der ersten
des Landestheaters sei nochmnls
nierte Eintritts - und Fahrkarten sinÄ

die
„Tor -
Kräfte

Konibi -
nierte Eintritts - und Fahrkarten sini , in den
kaussstellen Papierhandlung Friß Fischer , gegenüber
Hauptpost , Tel . 10T2, und Hofbuchhandlung B'cleffw
ain Marktplatz , Tel . 281 , erhältlich . Am Albta ^bahnvE

Landesthoater . Die seit vielen Wochen vorbereitete
R i ch a r d t r a u ß - F e st ^ ,0 ch e nimmt heute mit der' vornnttags

^ stattfindenden Morgenfeier ihren Anfang .
We J ftrt Professor Dr . OskarB,

_
c =58erlin den ^ estvortrag . Daran schließen sich Lieder

ge,ungen von Frau Kammersängerin Marie von Ernstsowie die Sonate für Violine und Klavier , ausgeführt von

am Marktplatz , Tel . 281 , erhältlich , Am
liegen noch Karten auch am Sonntagmorgen bis nuok

mittags 3 Uhr auf . Sollte unerhofst wegen unguim 'g
Witterung die Aufführung um eine Woche vechöpven
werden müssen , so wird dies am Ŝonntag niit .ag v
12 Uhr ab an den Vorverkaussstellen in K̂arlsruhe
Ettlingen durch Anschlag bekanntgegeben .

Internationaler Frauenkongreß . Der Kongreß er

Internationalen Frauenliga für V *
den u n d Freiheit wurde am 1 ■ Mai iu SBast) ' >
eröffnet . Delegierte aller fünf Erdteile veviaml -

ch in der „ Conference Hall of Nations , im Wold - ^
^ l, um die ermutigende Eröffnungsrede zu M' ~ u
des Oren , daß Präsident Coolidge bereit » t.

SUM » V - .
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frieS ? ' um zu besprechen , wie Arauen 0 >
^

Verständigung zwischen den "nen
schaffe »»,
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und sein Werk bewiesen . Wenn nun am 4 . Mai
B £>i,tfthe Volk 62 Kommunisten gewählt hat , von denen

fHnaft weiß , daß ihnen an der parlamentarischen Ar -
w?? nnr nicfjtswgt , sondern nur an der bequemen Mög -

■ ihre VerfarmnlungsmethobeÄ mit der Wirkung
Publizi ät in den Reich ? iag huicinzuverlegen ,

!>̂ rf man sich nicht wundern , wenn das Instrument
sRnrfamcnts in der 5?and seiner kindischen und radika -

Gegner zerbrochen wird . Die 30 Nationalsozia -
' » .n Ate im Reichstag sitzen, ergeben zusammen mit den
b muniften eine runde Summe von Ivo Abgeordneten ,
^ - mar Parlamentarier geworden sind , das Parlament

e
(u, «on Wenn auch hie und da deutschnationale Or -

n » eine aervisse Schadenfreude über diese „Widerlegung "

^ - Parlamentarismus zeigen , so dürfte diese Freude doch
; ,Zu9 nicht die Meinung der verantwortlichen Führer
^ ^ utsckmationalen sein ; der neugcwählte deutschuatio -

i/Reich ^tagspräsident Wallras wird in seinem Amt die
SL .» des Reichstags zu wahren und genug mit den IM
^ mdsän ' ichen Parlamentsfeinden zu schaffen haben .

Weiter wird dann einer Verschärfung der Ge-
-Mtsordnung des Reichstages das Wort gesprochen.
- märe dabei auch Anlaß, sich darüber zu äußern ,' ' ung des aktiven Wahlrechts auf die

in der Tat eine Errungenschaft der
~c s,je Uebertragung des aktiven Wahlrechts auf die

>dwamiMhrigen in der Tat eine Errungenschaft der
peucn Zeit ist , die verdient, daß man sie erhält .

Erstarkung der total unfvnchtttaren Extreme
auf der Linken und auf der Rechten des Reichstags
ist ohne Zweifel zu einem großen Teil eine Wirkung
dieser „Errungenschaft ".

die 4 . Seöenseeksnferenz für christliche
pöiitik am 11 . und 12 . Juni 1924 In Konstanz.

Son Dr. B aur , Rechtsanwalt in Konstanz .
Entgegen verschiedentlichen Mitteilungen über Ab -

Mellung dieser Tagung kaiholischer Politiker in
der Pfingstwoche sei festgestellt , daß die Konfe -

re n z p r o g r a in in ä ß i g abgehalten wird .
Am Pjingstdienstag abend wird im Festsaale des

Vereinshauses „St . Johann
" ein Begrüßungsabend

mit musikalischen Darbietungen stattfinden . Am
Mittwoch , den 11 . Juni , wird die säkulare Ge -
stait des S t a a t s p o l i t i k e r s W i l h e l m E m a -
n >l e l v o n K e t t e l e r ans Grund seiner Schriften
Md Reden in seiner grundsätzlichen Einstellung zum
Staat im allgemeines und zur deutschen Frage im
besonderen den Gegenstand der Beratungen bilden .
Berufene Referenten uho Diskussionsredner werden
iiiejeä Thema mit B ?5 ' ? hi ng auf unsere Zeit behan
dein . Am Donnerst a ^ vormittag 1V Uhr wird
aus dem Munde eines Schweizer Politikers im Rat
Haussaale zu E r m a t i u j e n (THurgau ) anläßlich
des 60jährigen Jssbiläuiivo der modernen Verfassung
der Eidgenossensriast ein informativer Vortrag Übel
S ch w e

"
i serif ch e ■* ^ erf a s sungsI e ben seit

bö Jahren gehalten , ein Thema, das die Politiker
der jungen deutschen und österreichischen Republiken
sicherlich interessieren wird. Ein Besuch des Wunder-
dar gelegenen Napoleonischsn Schlößchens A r e •

.denberg , das heute noch durch seine historische
Ausstattung und seine herrlichen Ausblicke auf den
Mvergleichlich schönen Untersee uud die Insel Rei-
jchsnau jeden Besucher entzückt, wird ebenso wie das
gemeinsam eingenommenen Mittagsmahl in dem di¬
rekt am See gelegenen Hotel „Schiff " in Mannen-
bach (Schweiz) den Teilnehmen ^ einen genußreichen
Herientag gewähren . Mit gütiger Erlaubnis der
Hurgauischen und badischen Behörden wird den viel
geplagten Parlamentariern und Politikern, die der
Konferenz anwohnen, ungehinderter Grenzübertritt
gewährt. Am DonniPstag nachmittag wird die
tveltberiihmte I n s e l Reichen a u , die dieses Jahr
das 1200jährige Jubiläum 'der Gründung seiner
Abtei durch den hl. Pirmin feiert , den Festgasten
eine freundliche Aufnahme gewähren . Der herrliche
>tersee mit seinein jetzt sehr hohen Wasserstands die

iu.mrhist r̂ischeu Stätten an seinen schönen Ufern
Mb die freundlichen 'Bewohner werden den xeilneh -
men> ^ uud jenseits der Grenze , die zu

tmuter Aussprach - über die Nöte der Zeit und die
Methoden zur Lösung der ernsten Fragen auf demBoden gemeinsamer christlicher Grundsätze an den
Rotensee kommen, einige Stunden der Erholung und
Belehrung bieten .

Darum auf, Ihr führenden christlichen Männer
und Frauen der politischen Schwerarbeit , vorab aus
den Grenzstaaten des internationalen SchwäbischenMeeres, aus D e u t s ch l a n d , Oesterreich und
der Schweiz , zu fröhlichem Stelldichein und zuernster Zusammenarbeit .

Um rechtzeitige Anmeldung wird gebeten .
f 5 ) -

Karlsruhe .
Juni. — Sommeraus,ang .

"
X X Frühling erfüllt sich im Sommer , wie Blüte und
^ rucht . Juni ist Ucbergan,g ! Durchgang des Frühlingsin den Soinmerl — Kornfelder wiegen im Wind , geruh¬
sam Sonne trinkend , die einen immer größeren Bogen
über den Horizont schlägt . Durch die warmen , hellen
Juninächte wallt -der feierliche Duft der Linde , unter
allen ihrer Gattung , die Eiche nicht ausgeschlossen , vom
deutschen «Gemüt am innigsten erfaßt . — Aus Busch
und Grün leuchtet Pfingsten „ das liebliche Fest "

. Feu -
rige Zungen fallen auf die Menschen berab , reden taut
in den Kirchen , auch bei Wanderschaft in der voll auf -
geblüten und reifeirden Natur . Und 'dann Fronleichnam !
Gott selbst verläßt das Allerheiligste , um einzuziehen
in die Natur , um deren und der Menschen Hullagmchen
entgegenzunehmen .

Die Zeit der Reife naht ! Wird die Ernte den Schnit -
ter lohnen ?

Schliessung der Nähmaschmenfabnk Haid u . Neu.
Wie der ' Volksfreund mitteilt , wird am Montag Sie
Nähmaschiltensabrik Haid u . Neu ibren Betrieb vorüber -
gehend schließen . Es kommen ungefähr 2200 Arbeiter in
Betracht .

Ein Lebhafter Berkehr Herrschte gestern nachmittag
in der Swdt . Die Kaufluft war «sehr rege , viele Ge -

fchäfte müßten vorübergehend schließen , um den An -
drang zu bewältigen .

) !( Der Stadtgarten hat Besuch bekommen , der- nach
Lage der Dinge als ein bleibender gedacht ist . Wie uns
die Stadtgartendirektion mitteilt , sind vi .?r Flammingo ,
zwei Seelöwen , zehn Affen und zwei Leoparden einge -
troffen . Wir glauben , daß das Karlsruher Publikum so -
viel '

Höflichkeit besitzt und die Neuankömmlinge gebührend
beuchtet .

Prof . Dr . A . Röchling ? , in literarischen und poli -
tischen Kreisen gut bekannt , vollendet dieser Tage fein
7 5 . Lebensjahr . Während eines Zeitraums von 33
Jahren gehörte er dem Lehrerkollegium der hiesigen Hoch-
schule an und dozierte Geschichte und Literatur . Seine
Tätigkeit steht den Karlsruhern noch in lebhafter Erinne -
rung .

Ettenheimer Landsmannschaft . Für Mittwoch , den
4. Juni , im „ Merkur " wird wichtiger Sache wegen starker
Besuch erwartet .

Explosion. Beim Zusammenschweißen eine? leeren
Benzinfasses in einer hiesigen Fabrik entzündeten sich die
in dem Fasse befindlichen Gase , wodurch das Faß
Explodierte . Ein mit diesen Arbeiten beschäftigter'Schlosser aus Grötzingen erlitt hierbei erhebliche
Brandwunden am Kopf unb Rücken und mutzte

<\nl <j ii w> 2 vt./Tvrf» 5\ .ni *
verbracht werden.

Selbstmordversuch . Ein LS Jahre alter lediger in
Saarbrücken wohnhafter Kaufmann , der sich z . Zt . bei
feiucit Eltern hier auf Besuch befindet , .brachte sich am
Freitag vormittag in selbstmörderischer Absicht
in einem Garten der Weststadt ^einen Revolverschuß in
die Örust bei und mußte in das 'Städt . Krankenhaus ver¬
bricht

'
werden . Der Grund der Tat soll in Familien -

stx? itigkeiten zu suchen sein .
Zahlenaussprache am Fernsprecher . Bekanntlich wer -

'den Zahlen um Fernsprecher recht häung unrichtig ver¬
standen , mau verwechselt beim Hören leicht die ähnlich
klingenden Laute , wie zwei und drei , ein und neun usw .
Stellen sich solche Hörfehler ein , wenn 'der Fernfprechteil -
nehmet die Nummer eines anderen Teilne 'hmerö ver -

W . RSmmreiil „Wenia
"

,
AMrutze -MMUg .

Montan , 2 . Juni » abends b l l 2 Uhr , in der Äestcndhalle :
D i s k n s s i s n s - A b e n d .

Zoni '. tag , 15 . Juni , unternimmt der Verein gemeinsam
mit seinem Sängerchor einen Familien Ausflug nach
Völkersbach und Oberweier . Abfahrt vom Albtaldabnbos
7 .29 Uhr . äitnitldutifitn bei Herrn Otto Tullenkopf ,
Moxaustraße 44 Iii . Alle Mitglieder sind freundlichst ein¬
geladen . _ _ _ _ _ _ _ ___ _ _

Sonntag , 2 '2 . Juni , nimmt der Verein Teil am Silber -
Jubiläum des Ii '

mgln ' gsvereins , ? er ^ orünnd : Wittmann .

langt , so wird er mit einer unrichtigen Nummer ver -
ibunden . Wie kann man solche Falschverbindungen ver -
hüten ? — Seit längerer Zeit har die Reichspost Versuche
mit einer Zahlenaussprache gemacht , die jetzt zu einem
gewissen Abschlüsse gekommen sind . Danach ist für 2 =
Zw oh, für 4 = fieärt , für 5 = fünnefs , für 12 — zew -
wolff usw . zu sprechen . Näheres ist aus >deu Vorbe -
rnerknngen zum amtlichen Fernsprechbuch für den Ober -
Postdirektionsbezirk Karlsruhe W . v ) sowie aus einer den
Teilnehmern zugegan ĝeneit oder noch zugehenden lieber »
steht in Plakatform zu ersehen . Die neue Zahlenaus -
spräche hat sich bisher überall , wo sie angewendet wurde ,
gut bewährt . Mißverständnisse und . Rückfragen am
Fernsprecher werden vermindert und der 'Verkehr be-
fchleuuigt . Es liegt daher im Interesse der Fernsprech -
teilnehmet selbst , wenn sie von der neuen Zahlenaus¬
sprache im Fernsprechverkehr recht ausgiebig Gebrauch
machen . (Nur möchten wir wünschen , daß die Reichspost
bei ihrem Bestreben nach Deutlichkeit nicht soweit ge-
laugt , daß schließlich wohl die Zahlenangaben am Tele -
Phon verstanden werden , man aber nicht weiß , welche
Ziffern damit «zemeint sind .)

Mitgliederversammlung beS Verkehrsvereins . Die
diesjährige , ordentliche Mitgliederversammlung des Ver -
iehrSvereins findet Donnerstag , den 12. Juni 'ds . Js . ,
abends 8 Uhr im Badischen Handelshof (Marktplatz ! statt .
Hauptgegenstand der Beratungen sind der Jahresbericht
für das abgelaufene Geschäftsjahr und das Arbeitspro -
gramm für das Neue . Bei der Wichtigkeit >der zur
Verhandlung kommenden Gegenstände , insbesondere der
diesjährigen Unternehmungen des Vereins , vor allem
in der Herbstwoche , darf mit einem guten Besuch der
Versammlung gerechnet werden .

Der Kölner Männergesangosrem
ist wieder in seine Heimat abgereist . Seine Aufnahme in
Karlsruhe , besonders beim Konzert in der Festhalle , das
an anderer Stelle gewürdigt wird , war « ine herzliche .
Der Stadtgarten am Donnerstag abend und die Fest -
halle am darauffolgenden Tag war überfüllt . Anschließend
an das Konzert am Freitag abend fand im kleinen Fest -
Hallesaal ein Festbankett statt , bei dem Prof . Karle
die Anwesenden , darunter den Staatspräsidenten , den
Landtagspräsidenten und den Oberbürgermeister be-
grüßte . Darauf ergriff Staatspräsident Dr . Köhler
das Wort zu folgenden Ausführungen : „ Wir sehen in
Ihnen die Repräsentanten der Millionen des besetzten
Gebiets und wir sind stolz , Ihnen den innigsten Dank zu
fallen für das , was Sie zu Deutschlands Ehre auSge -
^ uuttv quvvn . we Tjixocrt utc Jcueu tzezetgr , oafc man e 'm
Volk quälen , aber nie und nimmer sein Herz zertreten
kann . Sie haben der Welt gezeigt , daß die deutsche
Treue auch heute noch kein leerer Wahn ist . Das danken
wir Ihnen im unbesetzten Gebiet . Wir danken Ihnen be -
sonders auch dafür , -daß Sie das deutsche Lied hinaus -
getragen haben über die Grenzen des deutschen Landes .
«e>ie haben Brücken geschlagen zu den Herzen der anderen .
Was dem Politiker nicht gelungen ist , ist Ihnen in den
letzten Tagen gelunKeii ; das deutsche Lied war der Ueber »
winder auch außerhalb der deutschen Grenzpfähle . Ihnen
ist gelungen , was unsere Zukunftsaufgaibe sein muß , von
Seele zu Seele zu sprechen . Das deutsche Lied sagt der
Welt : Deutschland kann einen Krieg verlieren , aber das
deutsche Herz und der deutsche Geist können nicht unter -
gehen .

" Der 'Staatspräsident betonte sodann in begei¬

sterten Worten die Zusammengehörigkeit der Länder am
Rhein . „ Am Rhein schlägt Deutschlands Herz , hier ringt
das Deutschland der Gegenwart um seine Existenz . Es
ist eine harte und schwere Aufgabe , die uns Bewohnern
der Länder am Rhein gestellt ist . aber auch eine Aivf-
gäbe von erhabener Größe . Wir wollen der Heimat und
unserem Vaterlande dienen , auf daß es einst wieder groß
und mächtig im Rate der Völker dasteht .

" Mit e nem be -
geistert aufgenommenen Hoch auf das deutsche Vaterland
schloß der Staatspräsident . Brausend erklang darauf das
Deutschlandlied . Im Namen des Karlsruher <oänge » >
gaues dankte Herr Rieple den Kölnern für ihr Er -
scheinen , ebenso der zweite Vorsitzende der Karlsruher
Liederhalle , Herr M ü n z b a ch . Letzterer überreichte eiue
prächtige Blumenspende und eine Plakette . Für die
Kölner 'dankte deren 1 . Vorsitzender , « anitätsrat Dr .
Bodem . Als das Ziel der Sängerfahrt bezeichnete er
die Versöhnung unter allen Volksgenossen durch die Macht
des Gesanges . Als glänzende Sterne sollen die alten
Bilder aus den Karlsruher Erinnerungen ani Himmel
unserer Sehnsucht nachleuchten . Der Redner schloß mit
einem Hoch auf die Stadt Karlsruhe . Zur Unterhaltung
und Belustigung trugen die H a r m o n i e k a p e l le und
Herr Paul Müller rühmlichst bei . Möge den Kölnern
der Karlsruher Aufenthalt in dauernder Erinnerung
bleiben .

Veranstaltungen.
Agnes Delsiarto , die bekannte Sängerin zur Laute ,

hat für ihren diesjährigen lustigen Abend , dor kommen -
den M t> n t ag , den 2 . Juni , abends 8 Uhr im Eintracht¬
saale stattfinden wird , ein Programm gewählt , das
„ Eine bunte Auslese " aus alten Programmen und
Neues darstellt . Wie uns die Konzertdirektion Kurt
Neufeldt mitteilt , ist der Vorverkauf äußerst lebhaft .

Die Deutsche Kolouüalgesellschaft , Abteilung Karls-
ruhe , kündigt für den 4. Juni 192 4, 8 Uhr abends ,
im E i n t r ä ch t s s a a l einen weiteren Lichtbilder -
Vortrag an . Herr Veterinärrat Dr . Hammer , der
als Regierungstierarzt in Deutsch -Ostafrika tätig ge-
wesen ist und dort unter General von Lettow -Vorbecks
unbesiegten Fahnen mitgekämpft hat , wird über das
Thema : „Was haben wir mit Dentsch -Ostafrika ver -
loren -

" sprechen . Er will uns vor Augen führen , welche
wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung Ostafriia . die
aussichtsreichste unserer Kolonien , in der kurzen Zeit
eines Menschenalters während dessen sie in deutschem
Besitz gewesen ist, genommen hat . Es soll ferner gezeigt
werden , welche Bedeutung diese Holonie gerade jetzt , wo
sie uns burch das Versniller Diktat geraubt worden ist,
für unser Vaterland haben würde . Wie die Kriegsschuld -
lüge , zieht auch die Koloniallüge die Behauptung , die
Deutschen seien zur Kolonisation unfähig und unwürdig
durch die Ereignisse der letzten Jahre . Der von der
Kolonialgesellschaft veranstaltete Abend soll der Pflege
des kolonialen Gedankens dienen . Kartenverkauf und
geschäftliche Leitung liegt in Händen der Musikalien ?
Handlung Fritz Müller , Kaiserstratze , Ecke Waldstraße .

Wettcrnachriäitendicnst der badischen Landeswcltcr -
warte Karklsrnhe

Samstag , den 31 . Mai 1924 .
Hoher Druck über Mitteleuropa mit einem Zentrilm

über den Alpen verursacht in ganz Deutschland heitere »
und sehr warmes Wetter . Die heutigen Morgentempera -
turen liegen in der Rheinebene 'bei 18—20 Grad , im
Hochschwarzwald bei 14 Grad . — Die gestern bei der
Biskayasee lagernde Druckstörung ist ostwärts bis West -
und Mittelsrankreich vorgedrungen ; sie hat auch weiter¬
hin östlichen Kurs , so daß in 'südwestdeutschiand Ge -
(niittec &itbuxijen einsetzen werden .

Voraussichtliche Witterung für Sonntag,
den 1 . Juni : Zeitweise wolkig , in vielen Gegenden Ge -
Witter , warm .

'

Karlsruher Stnndesbnch.Auszüge .
Todesfälle . 30 . Mai : Eduard Ziegler , Obersekr . ,

alt 55 Jahre . — 31 . Mai : Amalie Böhm , ledig , alt v ?
Jahre ; Lina BoS , alt 24 Jahre , Ehefrau von Karl BoS ,'Schreiner .

gegen .

ff

^ Salate ,

schwache Suppen und alle Fleischgerichte erhalten augenblicklich
unvergleichlichen Wohlgeschmack mit einigen Tropfen

MAGGT Würze
VorteilhaftefterBezugin gro § cn0riginalflafdicnzuörn .5 . -

Unbegrenzt haltbar au <h bei offener flasdie .

Milche ZW. . yiißgf
»Vi vs : h .

Beschick« « » des Ä v ' *" ' ,ui *
Hänölcrschweincu bete

Ei liegt Anlaß vor , erneut darauf hinzuwe ^ -
M Häi 'dler für die in ihrem Besitz beimdlicbeu
Eiiistelischweiuc tierärztliche Gesulidhei ^ zeiiglnsse
«tiz» briiinc» haben O-°Z -

Karlsruhe , den 28. Mai 1924 .
'

Bezirksamt Abt . ll .
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Straßenbau
Die folgend «

£
An die Martenkledunn in die Lnittnnns -

Urteu zurA « val !dcuvcrnchcri ! na wird erinnert ,
« «listig ifr bei L traivcrmeiden nach stder Lohn -
Mung,sofort zukleben A . .sk» nft erteilt Lande ?»
« rsiiberiii'gzanst . U Baden .
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? « tt Verwaitu "" ~ ' ' ~

welche
Wasser

das
der

iÄwMkr
Boijliir.i

15
ung — 5taiseallee II , 2 . Stock ,
zirecks Wassergeldsestsehung und

!,» , dieser Verpflichtung bis spätestens
"«tr genügte j hat die Abstel»

Wassers und Vestrasuug Ivegeu Mibe -
Wxtcr Wafscrentnahme zu gewärtige » .

»arlsr» he , d - u 22 . Mai 1924.
gjiSt . CAng : , Wasser - ii « o E >ektrizität §-A« t.

rbeiten .
bcit & tt btil

Cü-«§cimrJniiieH tS2i
VisaWM .' ü > agende« Ar-
bette » werden «yjr
vergeben :
1. Aufbruch von [Rinnen

und Bordstelnanlagen
und Versehen von
Bordsteinen . >

2 .
"
Äufbrnch v . Pflaster -
und Schotter - Fahr -
bahnei :,sowie Gestück -
und Betoiiiiiiterbatt
uitd Erdbewegung .

3 . Fuhrleistiingenzudtii
Straßenbaute »

AugebotSformulaec
werden nach ^

Einsicht -
nahine in die aufliegenden
Bedingungen vom 3 . Ium
an beim städt . Tiefb «!^
aii t Karlsruhe , M «^ us
3 . Stock , Zii !u« cvs , ab -

gegeben atid find
spätestens Inn ' , vor¬
mittags 8 Uhr , ebenda
eluzuretcheu . .
Karlsruhe , 30 . Mal >9 '"

TtäSt . Ticfbanap ^

II
y

: .^ ne

'II HMIIB
'

um

ElkSsiiloseMüs
icntf h. Bes« le,
rcdcfiewandte Damen
und Herren, zum Be-
such von Privatkund -
fchast am Platze und
auswärts « esucht. Zu
ersragen unter Nr . 691
bei der GeschäftSst. b . SSI.

OK

Weuerscheinungen für

Fronleichnam und

NssSch.
Z - Zimmer-Wohnnnn in Karl - -

Mnatm,uw Karlsricht (oder sonstwo zu einem
M tauscht mit mir nach Mosbach ?

Sari VnZlealh , Oberpostfclretär ,
Mosbach (Baden ) .

Ki
Frlcdrichsplaiz

rz - Iesu - Monat :

■= Fat si

m FQr
iii *, Ü . I 4iä6,

' it
Feragespräciie : Nr .

4904, 4905 , 4M-
die vmmmellim :

4441 .
44«ii,

Die

leiten
roächen

Anhänger
!Aer Auswahl

1
ppJatnren aller Art.

™ * kr \ Zepfelj

r
2 Morgenstrasse 12

Telephon 5541 .

, ver/yst Spareinlagen mit halbmonatlicher
J ;{ jiidiguug vom 1. Mai 1924 an mit jährlich

' Ol
o

Sund garantiert die Wertbeständigkeit der

[ Spareinlagen nach dem Berliner Dollar¬
mittelkurs .

Karlsruhe , den 2 . April 1924 .

Der Verwaltungsrat

Fange lingua
3 « nischten Chor , alle 6 Strophen ,' tp. von Berthold Waßmer .

60 Pfg ., Stimme 15 Pfg .

te Herz -Zesi -Lieder
^ » süß " , für gemischten Chor

von A . F . Buvb . ^ Jesus , nur dir
allein *

, für 2—4 Stimmen von B .
Waßmer . Part .60 Pf . ,Stimme 15 Pf .

Badenia , A. -G. für Verlag ».Druckerei
Karlsruhe , Adlerstratze 42.

Die

Städt. Sparkasse Karlsruhe
macht auf den bei ihr eingeführten

! Diwans !
neue , gutgearb ., v. 65 M
an Köhler, Schützenftr.2b.

Bäetaiäbetten
3tflhlmatratz «n, Kinderbetten
direkt an Private , Katalog 7« «
frei . El » en möb e I labrlk
gnjil I. Thür ,

Ehreiser -Herd
mittlere Größe

drelflammig mit
VyMVJ/H Bügelbrenner,
beide gut erhalte«, z« verkauf««.

Sofienstraße it6S III .

m f
ganz besonders aufmerksam . Derselbe bietet
infolge desZuHttiumengcliiuNiteii der
sämtlichen Spm kassenOentse . h -
lands zu einem einheitlichen tiiro -
netz für Finnen , Uanfleute und
Gewerbetreibende bedeutende Vor¬
teile .

Der Giroverkehr sichert pünktliche Aus¬
führung von Ueberweisungsaufträgen und
vermindert die Kosten ,

Jede weitere Auskunft bei unserer Giro¬
abteilung , die auch Anträge auf Errichtung
von Girokonten entgegennimmt .

Städtisches Sparkassenamt .

VeckWmi !!
( e . v >

J

VerloS3ura ; | s - R3 n ^ e
Gold - und SiSberwaren

emptiahlt :
Christ » Frsnklej Goldschmied , Karlsruhe

Kaiser -Wilhelm -I'assag « 7* .

Auladlingzlllordent -

lidjeit Mitklikdcr -

(Ha»Pt - ) Bersammlnug
auf

Donnerstag , I2 . 3imi d . Z ..
abends 8 Lhr . in den

Badischen HandelShvf
am Marktlilatz .

Tagesordnung '
1. Entgegennahme u . Be -

jpreckuug des Jahtes -
berichtS .

2 . Abnahme der JahreS-
rechnuug.

3 . Genehmigung des Vor-
anschlngs.

4 . Beschlußfassung üb . die
auf der Tagesordnung
stehende» Anlräge .

ö . Abänderung der Satz -
ungeii.

6 . Ersatzwahlen in de«
Ausschuß.

7. Sonstige ?.
Anträge zu Piinft 4

sind 8 Tage vor der Ver-
sammlung, d . i . bis späte¬
stens Donnerstag , den
s Juni , mit Begründung
dem Vorstand schriftlich
einzureichen.
Karlsruhe , 29 . Mai i924.
Der grschäft - leiteude

Vorstand .

Speise-Zimmer
hochmod . Qnalit &tsware ,
Büfett 170 cm breit ,
mit reicher Schnitzerei ,

staunend biHig
in jed . Farbe vorrätig ,
auch kleinere Modelle .
Spezialver ' r . Schweitzer

Karlsrüiu - lViDiilburg
Lameystr . 51

Haltestelle Hardtstrasse .
Verkauf 8 Uhr morgens

bis 7 Uhr abends .
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Möbel - - Maier Weänheimer Karlsruh ^
po nur Kronenstrasse Z?

^

Besichtigung gerne gestatte
'
,
" ^

Anf Strasse nnd Haiisnnmmer achten

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an
dorn uns so schwer betroffenen Verlast unserer lieben
Tochter , Schwester , Schwägerin und Tante

Emilie Hauser
sprechen wir unseren tiefgefühlten Dank aus, insbe¬
sondere Frau Konzertsängerin Bürg - Steinmann
nnd dem Bäckermeistergesangverein „Fidelitas "
für ihren erhebenden Gesang

Unseren herzl . Dank den ehrwürdigen Schwestern
vom St. Bernhardushaus für die aufopfernde Pflege.

Familie Joh . ISaascr .
Familie Ernst Sclaöj ^ üii .

Karlsrnlie , den 31 . Mai 1024 .

Mehmet

Kaffee
feinste -luserlcsene

Mischung
- / - -Pfunt - Paket

xurzzmxn

BAD PETERSTAL
Hotel - und Kuranstalt

„ Maricnbad " .

u
a
a
u.u
u
u
u
u
n
n
3
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n
n
a
n

Freudenstadt (Autoverbindung ) . » q

Buchbinderei , Papier - und Schreibwaren

r. 31 Lorenz Arzberger, MMr . ZI
empfiehlt sämtliche Elürobedarfsartikel
Geschäfts - und Schreibbücher auf Lager
+ + + sowie Anfertigung nach Angabe . + + +

Spezialgeschäft für Gewerbe - und Handelsschule
Zeichen , Mal - und Schreibutensilien, Lehrbücher

Lederwaren . Magnifikate , Gebetbücher usw .

Nur bei günstigem Wetter ; 'C£(S
üienstajj , den 3 . Juni , abends von 8— lO' /a Uhr :

Konzert der Harmoniekapelle .
mmmmmmsmmm .

awirn u,smmvm

Für meinen Sohn, katholisch , aus erster Familie stammend,
grosse stattliche Erscheinung. 34 Jahre alt , Fabrikant, sehr ver¬
mögend , wünsche ich eine katholische tiefreligiöse Dame zwecks

Badische Banern -Bank , e.G.m .b .H.
Filiale Karlsruhe .

iiarlsfrasse 81 , gegenüber der Hauptpost . — Telefon 4024.
Postscheck-Konto Karlsruhe 1198 . — Beichsbank -Giro-Konto.
Ausführung sämtlicher in das Bankfach ein¬

schlägigen Geschäfte .

kennen zu lernen. Ich bitte Damen mit Herzensbildung und lieber
Wesensart , gesellschaftlich und hauswirtschaftlich durchgebildet,
welche sich in ähnlichen Vermögensverhältnissen befinden, um gefi .
Zuschrift. Vermittclung durch Eltern oder Verwandte erwünscht.
Verschwiegenheit ehrenwörtlich zngesiehert und verlangt .

Angebote unter K . U . U. 175 an die Geschäftsstelle dieser
Zeitung erbeten .

Wir verfügen bis auf weiteres :
auf Guthaben für täglich abhebbare Gelder ,
auf Spareinlagen : bei achttägiger Kündigung

„ ' lt jährlicher „ii
I) ' 2 I) » >
» ^ » ff •

und garantieren ausserdem auf Spareinlagen die Wertbesländigkelt
(ein Dollur — 4.20 Goidmark ) .

18°/» fürs Jahr
20 ° /° „ ..
21 °/° » „
22«/. „ „
24° / » „ „

adische Kleider -Zentrale
Zirkel Nr . 30 - Karlsruhe — Telefon 4120

Billigste Bezugsquelle für gediegene

Herren - und Burschenbekleidung ,
Anzüge , Mose ;? , Gummimäntel , Windjacken ,

Sommerjoppen in grosser Auswahl .

Angenehmer, ruhiger Luftkur - und
Badeort , fünf Mineralquellen im Hause,
Stahl - , Salzquelle Lithion -Eisensäuerling
(einer der reichhaltigsten Deutschlands ) ,
Mineral- , Stahl- , Salz-, Moorbäder, Trink -
und Badekuren mit anerkannt kräftigem
und dauerndem Erfolg bei Erkrankungen
des Blutes , der Verdauungsorgane , Hä-
morrhoidal , Leber-, Nieren-, Gallen-,
Frauenleiden , Krankheiten die anf harn-
saurer DVntheBe Yivi » >■« ■■■■»«<
Gicht. — Badearzt . — Hervorragende
Verpfloguug, prächtiger Park . — Leitung
durch Vinzentiusschwestera . — Badische
Station Appenweier - Oppenau (Auto- J g
Verbindung), württembergische Station ; ^

B
IiU
D

"
in■ tn

TrockenesHaar,Beissen,Jucken
Schuppen, Haarausfall

wird mit Gg . Schneider & Sofins

Brennesselhaarsaft
Preis der >/« L.- Fl. 2 5 ', '/, L .- Fl . 5 .-

»/i L .- Fl . 8 —.
itHiuiHBui - vöcunpiKia-rwnnacj
30gr . l .50,60gi3 .—, 150gr . 5 — Mk .entfernt

Schneider & Sohn ' • m rS
a
Äi

tut

Stuttgart, (3\ mnasiumstrasse 21 A , Telephon S A 23512
Beratung und mikroskopische HaaiUntersuchung von 10—12 u . 5 - 6'/a Uhr

Samstags den ganzen Tag geöffnet . — Sonntags geschlossen .
Auswärtige ! Ausgegangene Haare einsenden !

Niederlage in Karlsruhe : Adolf Dürr , Parfümerie u . Modewaren ,
Bahnhofplatz 4 (gegenüber dem Bahnhof.)

W Preiswert and gut
Der Geldknappheit weitester Kreiso Rech¬
nung tragend, verkaufen wir grössere Posten I
unserer bekannten Qualitätswaren zu nach - [

stehenden
billigsten Preisen :

Hemdentuch Bestes deT « a< 984

Haildtuchstoff la Gerstenkorn 98 4

Halbleinen für Bettücher . . . 3 . 76

Haustuch i
6
n
°
d Bettücher^ 2 . 9V

Damast u
: T

is
f

h
: 2 . 85

1 Matratzendrell das Kiemen 4 .43

Zefir allerfeinste Makkoware . > .

Perkai für Blusen u . Hemden . .

Dirnd ! - Kar0 Indanthrenfarben .

Köperfineüe weiss gerauht . .

Kopfkissendrei ! rot g
8
e
0
s
Äeit

Bettinlett 80 cm br 1. 95 130cmfcr . 3 . 95

Frottö in schönster Ausmusterung 3 .45

Zefirleinen blau , grau , grfln , sand 1 . 15

Sämtliche sonstige Kleiderstoffe,Wasch-
ofrafP:*., MorronoiofFo, Goidciüötoffo mit

grosser Ermässigung

Mehle & Schlegel
Kaiserstraase 124b

■
Da .» Geschäft Ist durchgehend I

von 8 - 6 '/, Uhr geiiffnet .

in ßriin uni Aum.
Oeffentlicher Wettbewerb für jedermann.

Prämiierung geschmackvoll mit lebenden Pstanzen
geschmückter Fenster, Ballone und dergl .

Auflage von Anmeldeformularen: Geschans-
stelle der Karlsruher Herbstwoche , VerkehrSverein ,
Etadtgarten-Einnehmer, Polizeistation Durlacher-
tor und Mühlburgertor , Gärtnerei Trede, Hardt-
ftraße 53 .

Âbgabe der ausgefüllten Formulare biS
längstens 20. Juni bei den Ausgabestellen erbeten .

Die zuerkannten Preise bestehen in lebende »
xopspflanzen. Veröffentlichung des PrämiierungS -
Ergebnisses zu Beginn der Herbstwoche in den
? agesb!ättern .

3afltutta$ aufl0rberutta . Baugeschäft Josef Held , Karlsruhe
' Südendstrasse 24 lelefon S60

empfiehlt sich in Ausführung von
Neu - u . Umbauten in MaurerBeton ~f Eisenbetonarbeiten ,

Kanalisationen — Entwässerungen — Reparaturen

fr

Ur:

Teutscher Republikanischer
Reichsbund

(Ortsgruppe Karlsruhe ) .

Mittwoch , Juni , abends
8 Uhr , im Friedrichshof

I. Vortragsabend
Thema-

Arbeitsrecht und Republik .
Redner : Herr Dr . Aeinz Potthoff ,
ehemaliger Reichstagsabgeordneter .

Eintritt freit

Alle Repulikaner ohne Unterschied
der Partei find frdl . eingeladen .

Der Vorstand :
Professor K . ff . Rohbach , Stadtrat
Ad . Kühn . Professor Alb . Keßler .

Tie kath. Kirchensteuer betr
Diejenigen Steuerpflichtigen, welche mit ihren

Zahlungen an allgemeine und örtlicher Kirchen¬
steuer für das Jahr 1923/24 ( für I . Januar bis
31 . März 1924 ) noch im Rückstände sind, werden
ersucht, ihre Schuldigkeit innerhalb acht Tagen
zu entrichte » . Kirchen steuerpflichtige , welche für
die Zeit vom 1 . Jan . bis 3t . März 1924 etwa
keine Forderungszettel erhalten haben , werden
um gefl. Mitteilung hierüber an die unterzeichnete
Kasse gebeten .

Karlsruhe , 31 . Mai 1924 .
Kath . Kirchenstenerkasfe Karlsruhe

Ständehansitraße Nr . 1 .
Kassenstunden 8 -?-! Uhr vorm

Zimmerarbeiten , Treppenbau , Holzhandlung ,
Baumaterialienhandlung .

Ich bin in der Lage schlüsselfertige Wohnhäuser und Industriebauten in solider Friedens¬
bauweise zu übernehmen , die wirtschaftlich besser sind und nicht teurer kommen wie

die angepriesenen Ersatz - und Sparbauten .

Für den

empfehlen wir

LWmstm mi > Mcndiörcn :
Z- rey , Carl, Morgen - und Abendgruß zum

Herzen Jesu. Ausgabe A für
Orgel und Harmoniumstimme
30 pfg .

Ausgabe B Volksstimme
zum Gebrauch bei den Haus-
andachten und In der Kirche.
Einzelne & 5 pjg. , 100 Stück
Mk . 4 .50.

Weitzel , Wlh ., o ;> 6. Herz.Iesu-LIeder für
1«, 2« u . Zstimmigen Frauenchor
Partitur Mk . l .—, jede Stimme
40 pfg

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder
direkt vom Verlag

Menia 1Ä5° Karlsruhe

Hin Besuch der

Sonder -Ausstellung
vom Barschen Handwerk gefertigter

Baubund -jWöbel
am

Rondellplafg
bietet jedem durch reiche AuswaftJ

^ aufanregung ohne Kaufzwang

Eintritt frei .
— Geöffnet: ühr und 2- 6l /i Uhr. —

wlt öei üHlctm Snnrentcn !

Kllufmail « .
gefesten Alters, kathol.,
zuletzt im Bankgeschäft
tätig , f u ch t per sofort
oder später geeigneten
Wirkungskreis . Angebote
unter Nr . 701 an die
Geschäftsstelle ds . Bl.
erbeten.

Siwi
jeder Arl
liefert rasch
und billig

©OTttatiert
reiner

IfäljlO
Psund
von Qll

Feinste chinesische
und indische

Tee's
Pfund ^ 60

von ^ Mk . an

Meßmer

Tee
in den b - kannten

Packungen

Versand nach
auswärts .

Bad . Landesfheater
Karlsruhe .

Wochenspielplan für die Zeit vom 1 .-10 . Juni 1924 .

Sonntag , den 1 , vormittags 11 '/- Uhr !
(Sp . I . 31k . 1 .50).

Eröffnung« - Morgenfeier mit Einführung «
trag . Mitwirkende : Professor Dr. Oskar M
Bertin , Marie von Ernst , Walter Behba| |
Mannheim, Ottomar Voigt .

Abends 6 Uhr I . Abend : Der Rosenkavallen
(Sp . I 7.20 Mk . ) Th . - G . B .V .B . Nr. 5601 -5800

Dienstag , den 3 ., abends 8 Uhr (Pesthalle) 1
(Mk . 10 . —, 8 . - , 6.— , 4 —, 3.- ) .

II . Abend : Festkonzert . Leitung ' : Der Koni
pollist . Conperinsuite . Alpensinfonie .

HittwocJi , den 4. , abends 7 ' Ii Uhr :
(Sp . I Mk . 8 . - )

III . Abend ; In der Neueinstudierung : Arladm
auf Naxas. Leitung ' : Der Komponist . (Th.<
Gem . B .V .B . Nr . 501 — 700 , 6701 - 6900 )

Donnerstag , den 5 ., abends 8 Uhr :
(Sp . I Mk . 8. - )

IV . Abend : in der Neueinstudierung : Salome
Leitung : Der Komponist . Salome : Kammer
Sängerin Aline Landen von der Grossen Volks-

oper Berlin . (Th .-Gem. B .V .B . Nr. 701-^ sn
3u01— 3100) .

Freitag , den 6 ., abends 8 UHyi '
(Sp . I Mk . 8. - )

' '
V . Abend : Die J^ phslegenda. Vorher ; Toi
lind Verklär"dnga Leitung * : Der Komponist
Gastsiyiel j r ] [ Ga<loscow (Joseph) and Am
° ° .nwaninger (Potiphars Weib ). Th .-Gem
B . V . B. Nr . 301 —500.)

Samstag , den 7. , abends 7 Uhr :
(Sp . I Mk . 5.40) . * <

Vf . Abend : Neu eisstudiert : Efektra (Th.
Gem. B.V .B . Nr. lOfrl — 1900 , 2501—2600 .)

Sonstige , Vorstellungen :
Mo. 2 . Jun ' , (Sp . I . 4 .20 ) . * Abon . G 22,

Th .-G. BTV.B. Nr . 901 — 1200. Russischer Ko-
mödienabend . (Die Spieler. Die Kulissen der
Seele] Der Heiratsantrag .) — Die 3. 7. (Sp-
4 .20) . * Abon . D 24 . Th .-Gem . B. V.B . Nr. 1
bis 300, I. Sondergruppe . Das Kätchen von Heil-
bronn. — Pfingstsonntag 8 . 6 ' /2- (Sp. ' ■
* AUn . F 23 und E 23 , Th . - G . B .V.B. Nr »10
biralCO . Mignon. — Pfingst-Mo ., 9 . 6 (Sp. f
7,50 ) . * Abon . C 24 , Th .-G . B .V .B. Nr. 2201
bis 2500. Tannhäuser u * d der Sängerkrieg tat

Wartburg . - Di . 10. Th . (Sp 1 . 4.20) . ♦/toa
A 24. Th .-G. B .VB . Nr . 1201 - 16» ) «ni 4oüJ
bis 4700. Devisen . „ .

Im Konzerthaus . Pfingst-So . 'J. '
(Park . 13 .) * Zum erstenmal : Devisen . KoiWdie
in drei -. Akten von Lothar Schmi .
Pfingst - 5' o . , 9. 7 . (Park . I . 3 .—) * Bunter
mit Don Carlos-Parodie . „

Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten
und Vorkaufsrecht der Abonnenten anu ^
von Vorzugsbarten am Samstag, den o • J
nachm . ' / .4- öUhr , allgemeiner Vorverkau f
weiterer Umtausch von Montag , den ~ . er

Auslosung der Karten für die 1e ^
der Theatergemeinde jeweils am VorthsI . .
führung in der Geschäftsstelle (9— lt 4

BADWORISHOFEN
"

verein .
"
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jft - und Sonnenbäder , schwed. Heilgymnastik, i- ° m ,a
, T̂ Wintersasion . 629 Meter über dem Meere. ;g

.slninft durch den Kneippverein Ka . . |
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Weithin iil
Eilende W
Spricht eii
„Dunkle <Z
Duster drc
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Schickt mii
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Muß ich zi
Du aber, s
Wohin eil !

Spricht di
Schickt mi<
All seine i
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iEilende W

yarm
Der Herbstr

mit dunklen Sä
daß sie stöhnten

Vom Tanzb
Harm Peter stol,
Nacht . Der We
daß seine Geda
versuchte zu beg

„War ja blo
grabe mal so lu
weiter und sah
morgen auf Fat
mein« kleine Br

Er versuchte
lief nur um so si

„ Die andere
den Hals ! " ftotti

Harm Peter¬
anderem zu fpr
Ladung nach Ho
Fischerfrau zu [
bleiben . Sagt d

Das Mädchen
Hände . „Mein
«esen, dann hä
schlug die Hände
Schande , die Sd

Sie waren r
Mädchen flüchtet
«ine Weile im
den Weg zurück
sames verloren,
nur einmal ko
Himmel oder mi

Nach drei T<
Schoner in See .
warten müssen, 1
den Hafen verlie'
wenn es schlecht
an Bord . Aber
stand mit verbiss
Mädchen im Si
Trostlosigkeit, di
Segel des Schoi
sank, hielt es ih
mann und Jung

Harm Pete?
in die Weser ein
kauft und ging
sagte, der Fische
paar Groschen n

Am Abend d
Nordwest und d
gann noch einm
SU singen, daß
und schäumte,
daß es klang, a
wütend aufsteige

Als der Mor
still , als fürchtclk
beten derer dahe

Harm Peter
Kimmung komml
'n die Koje gefchi
wartete nun in

Es war still
dwußen hatte fei
er war müde u
walten , die über

Mit halb schl
^ung hinaus un!
aus dem Meer
tischen dem k^ hallende Rufe

Der Schiffer
Augen . Jrg^ d
S wichen si,Hte , wurde wlw°ren nur die R

!® er dem Ewe
Schiffers A* 1 einem Schla

fo fuhr er n«"aflooll geöffne
Ü s

r 65 Wen
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»Harm — h ,
®l"e wundem
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desthealer
sruhe .
S Zeit vom 1 .-10 . Juni 1924 .
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Wanöernöe Wolken .
Weithin über die Berge wandern
Eilende Wolken!
Spricht eine zur andern:

Dunkle Schwester, wo kommst du her?
Düster dräust du und tränenschwer .

"

Heimwärts
Schickt mich ein einsames , ruhloses Herz !
All seine Sehnsucht , all seine Klagen

- Muß ich zur fernen Heimat tragen ! —
Du aber , schimmernde Schwester , sag schnell :
Wohin eilst du so licht und so hell ? "

Spricht die andere : „Heimatwärts
Schickt mich ein einsames , ruhloses Herz !
All seine Liebe , all seine Lieder
Trag ich zurück in die Heimat wieder . .

Weithin über die Berge wandern
Eilende Wolken .

Marie M>. S chen k.

Harm Peters Srmttfahrt .
Von Hans Fr . Blunck .

Der Herbstwind jagte über den Deich und warf sich
mit dunklen Schultern gegen die niedrigen Fischerhäuser ,
daß sie stöhnten und ächzten vor seiner Last .

Vom Tanzboden klimperten ein paar Walzertakts .
Harm Peter stolperte ernüchtert neben Tine Mewes in die
Nacht . Der West fuhr ihm kalt um Schläfen und Stirn ,
daß seine Gedanken klarer wurden . Der junge Fischer
versuchte zu begreifen , was geschehen war .

„War ja bloß Spaß , Tine, " stotterte er , „wir waren
grade mal so lustig .

" Aber das Mädchen lief schweigend
weiter und sah starr vor sich auf den Weg . „Ich geh
morgen auf Fahrt , Tine , nu sei man nicht bös , bist doch
meine kleine Braut ! "

Er versuchte sie festzuhalten , aber sie riß sich los und
lief nur um so schneller , als fürchtete sie sich vor ihm .

„ Die andere ist nun mal so , die fällt einem gleich um
dm Hals ! " stotterte er .

Harm Peters hielt Schritt , er versuchte von etwas
anderem zu sprechen . „Dein Bruder sagte , ihr fahrt
Ladung nach Holland und wollt los . Ist doch besser 'ne
Fischerfrau zu sein , Tine , dann kannst immer an Land
bleiben . Sagt dein Bruder auch ! "

Das Mädchen blieb plötzlich stehen und ballte die
Hände. „Mein Bruder — oh du — wär der dabei ge-
« ejen, dann hättest etwas erleben können , du !" - Sie
schlug die Hände vor 's Antlitz und schrie laut auf : „Die
Schande , die Schande vor allen Leuten .

"

Sie waren vor den Fischerhäusern angekommen , das
Mädchen flüchtete in ihre Tür . Der andere blieb noch
«ine Weile im Dunkeln stehen , dann tappte er langsam
den Weg zurück und ihm war, als hätte er etwas Seit»
sames verloren , etwas , das man nur einmal findet , das
nur einmal kommt , irgendwoher, vom Wasser , vom
Himmel oder mit dem Wind vom Strom .

Nach drei Tagen stach der alte Mewes mit seinem '

Schoner in See . Harm Peters hatte auf besseres Wetter
warten müssen , lag noch am Deich und sah , wie der andre
den Hafen verließ . War ein altes Schiff , der Schoner , und
wenn es schlecht Wetter gab , mußten alle Hände mithelfen
an Bord . Aber daran dachte Harm Peters nicht . Der
stand mit verbissenen Lippen auf seinem Kutter , hatte sein
Mädchen im Sinn und wehrte sich vergeblich gegen die
Trostlosigkeit, die ihn gepackt hatte . Als das braune
Segel des Schoners mit der Elbe langsam in den Nebel
sank, hielt es ihn nicht mehr am Land . Er holte Best -
mann und Jungen und flickte an Bord .

Harm Peters fffchie zwölf Tage lang , fuhr einmal
in die Weser ein , als das Wetter gar zu schlecht war , ver -
kaust und ging doch bald wieder hinaus , bis der Knecht
sagte, der Fischer solle sich einen andern suchen , um die
paar Groschen wolle er sich nicht todschinden .

Am Abend des zwölften Tages drehte der Wind nach
Nordwest und der Sturm , der sich eben gelegt hatte , be¬
gann noch einmal ein gewaltiges Lied über der Nordsee
Zu singen, daß sie auftanzte , in wilden Bogen gischtete
und schäumte. Um Mitternacht wurde er tiefer , hohler ,
daß es klang , als finge er sich in Schluchten und wollte
wütend aufsteigende Berge zerreißen .

Als der Morgen über die See kam , wurde es mählich
still , als fürchteie der Sturm sich vor den Flüchen und Ge -
beten derer daheim , die nun warten mußten .

Harm Peter sah die Dämmerung langsam über die
Kimmung kommen . Er stand am Ruder , hatte die andern

bic Koje geschickt , als das Wetter nachgelassen hatte , und
wartete nun in wunderlicher Ruhe auf den Tag .

® s war stiller geworden in ihm . Der Sturm da
saugen hatte seinen Sinn erfüllt zwölf Stunden lang und

^
war müde und nachgiebig vor den allmächtigen Ge -

walten , die über das Meer gefahren waren , rings um ihn .
Mit halb schlafendem Sinn horchte er in die Dämme -

ung hinaus und ihm war , als käme eine seltsame Weise
^ eer - Die war wie berstender Orgelklang ,

ü >!chen dem kleine zerrissene Schreie aufklangen , wie
^ hallende Rufe aus Todesnot .

Schiffer fuhr steil auf , mit weiten erschreckten
irgend woher hatte Tine Mewes gerufen mit

larfrt
tt)e '' ĉ en Engenden Stimme . Er schüttelte sich und

*9 e, wurde wacher und blickte steif vorwärts . Aber es

unter
'

h
" 1 k ' e Wogen , die endlos heranrückten , aufbrausend

Des ~a -k
®roer kwlang fuhren und vorn verklangen .

Schiffers Augen wurden wieder müde und trüb wiem «nem Schlaftrunkenen .
ttnnttn rr -

er noc^ einmal in die Höhe . Sein Blick war

wie er Öffnet , ein Zittern lief durch seinen Körper ,
lief) hn

6l
jm n ^ fühlt hatte . Er hatte noch einmal deut -

»as Äadchen gehört .
»Harm — Harm ! "

Asckier
^

Jf ^ ^ Iiche Angst und 1 Reue überkam den
^ fürchtete sich, berechnete , wo ihr Schoner sein

möchte und plötzlich fiel ihm ein , daß sie wohl auf der
Rückfahrt wären .

Er wollte weiter nachdenken , da kamen die brechenden
Wogen , sangen ihr Lied und alles ringsum schien ein -
schläfernd zu rauschen und zu klingen . Der Fischer wurde
plötzlich unruhig . Fernab , wenn die Seen seinen Kutter
hoch auf den Rücken nahmen , war ein schlingerndes Schiff
zu sehen mit gebrochenem Großmast . Er spähte scharf
unter der hochgerefften Fock hindurch , warf das Holz her -
um und hielt darauf zu .

Als er nahe herangekommen war , konnte er zwei , drei
Menschen darauf unterscheiden , band das Ruder an , rannte
zur Kapp und schrie den beiden schlafenden Leuten zu , an
Bord zu kommen .

Auf dem Besanstumpf des Wracks hatten die Schiffs -
brüchigen einen Segelfetzen gehißt . Als die beiden Leute
schlaftrunken und fluchend heraufkamen , gab Harm Peters
dem Jungen das Ruder , jagte den Bestmann ins Boot
und versuchte sich mit ihm zum Wrack durchzuarbeiten .

Eine seltsame Unruhe erfüllte seine Arbeit . Ihm fiel
ein , wie er Tine Mewes Stimme über das Wasser gehört
hatte und er schrie den Bestmann an und warf sich selbst
in die Riemen , daß sie bersten wollten . Dann , als er
näher kam , sah er , daß es Klaus Mewes Schiff war , das
vor ihm trieb , und am Besan sah er zwei Männer , die ihm
winkten , nniten aus dem überströmenden Schwall der mit
jeder Woge übers Deck des tiefliegenden Schoners strömte .
Aber Tine Mewes konnte er nicht finden .

Da packte Harm Peters eine furchtbare Angst und eine
Verzweiflung um sein Mädchen . Ihm war , als kämpfte
er um irgend etwas , das man ihm entreißen wollte , gegen
irgend eine unsichtbare Gewalt in dem Brausen rings um
ihn . Er kam nur allmählich an das Schiff heran . Das
Taugewirr und die treidenden Masten , die unbarmherzig
gegen den Leib des Fahrzeugs schlugen , trieben ihn wieder
und wieder zurück . Dann gelang es , eine Leine zu den
Schiffbrüchigen hinüber zu seilen . Langsam zog er sich
näher und da sah er Tine Mewes am Besan , ohnmächtigen
Leibs , aber mit weit offnen Augen , die ihn zu suchen
schienen .

Die Männer schrien ihm zu und wollten keine Zeit ver¬
lieren . Aber Harm Peters hatte sich an Bord geschwungen ,
hob das Mädchen jäh hoch und strich ihr taumelnd über
Stirn und Schläfen , mitten in den Seen .

„ Hast gerufen , Tine ? "

Der alte Schiffer drängte ihn , wollte ins Boot hinüber .
Harm Peters starrte ihn an , wie ein Trunkener .

„Sie hat gerufen , ja , sie hat gerufen ! "

Er drückte Tine Mewes an sich und schwang sich mit
einem einzigen Satz ins Boot zurück , daß die andern Not
und Mühe hatten , zu folgen . Und während Bestmann
und Schiffer die Riemen ergriffen , hielt er das Helmholz
fest in der Linken , hatte mit der Rechten Tine Mewes ge-
packt und veugte pch zarntcy uver ]ie vor otten uuüetn .

„Hast mich gerufen , Tine ! "

Sei einer Neffe öes Papstes .
Bon Anton Liibke (z . Zt . in Rom ) .

Nur den allerwenigsten Besuchern Roms ist es
vergönnt , einer Messe des heiligen Vaters beizu -
wohnen , und es gehört schon eine gute Empfehlung
dazu , um sich eine solche Einladung zu verschaffen ,
zumal der heilige Vater nur einmal in der Woche,
in einer größeren internen Kapelle des Vatikans
die Messe vor einer größeren Gesellschaft zu zele-
brieren pflegt . Die tägliche Papstmesse findet in
der kleinen Hauskapelle statt itnb zwar pflegt der
Papst sehr oft nachts um 1 Uhr zu zelebrieren , wenn
er ermüdet um Mitternacht den Schreibtisch verläßt .
Ich hatte die hohe Ehre , vor kurzem an einem Sonn -
tage einer Papst -Messe beizuwohnen . Bieten schon
Audienzen , die in der letzten Zeit , wo die Zahl der
Fremden in Rom sehr groß war , in großer Zahl
stattfanden , besondere Vergünstigungen , so ist das
Beiwohnen einer päpstlichen Messe eine anßerordent -
lich hohe Ehre . Die sehr starke Inanspruchnahme
des heiligen Vaters durch Audienzen und anttliche
Geschäfte macht es notwendig , Gesuche derartiger
Art nur auf das allernotwendigste Maß zu be-
schränken . . . , .

Der Diener des Maester di cammera überbringt
einem drei Tage vor der Messe die Einladung , ein
hellbraunes Büttenpapier , versehen mit den Wasser -

zeichen des päpstlichen Wappens . Die Einladung
befindet sich in einem weißen BüttenumschuA , der
mit dem gelbweißen päpstlichen Siegel verschlossen
ist . Die Einladung schreibt die Kleidung vor , ut
der man zu erscheinen hat , für Herren Frack um
weiße 'Kravatte , für Damen schwarzes Kleid mit
schwarzem Kopfspitzenschleier , für Kleriker schwär-

zer Mantel . Mit dem Anhören der Messe tst zugleich
auch die Möglichkeit «verbunden , dig Kommunion
aus der Hand des Papstes zu erhalten . Der Ueber -

bringer dieser Einladung hat das traditionelle Recht
auf ein Handgeld von zwei Lire .

Mit erwartungsvollem Herzen begab man sich
an jenem Sonntag Morgen kurz vor 7% Uhr zum
Vatikan und betrat das Innere durch den rechten
Eingang unter den rechten Kolonaden , wo man
durch die wachthabenden Schweizergarden nach Vor -

zeigung seiner Einladung zurechtgewiesen wird .
Durch hohe Hallen schreitet man rechts die Stufen
empor , von wo man den mit hohen Glasfassaden um -

rahmten geräumigen "Cortile di s . Darnaso (Da¬
masushof ) , wo der Papst meist größere Pilgerzuge
empfängt , betritt . Wiederum steigt man rechts
breite Marmorstiegen empor , die flankiert werden
von brauner Marmortäfelung und uberdacht wer -

den von einer einfachen gewölbten Renaissancedecke .
Dann betrat man einen kapellenartigen Vorraum ,
der reich mit Fresken ausgemalt ist.

Eine erwartungsvolle Gesellschaft aus aller Her -

ren Länder hatte sich an jenem Morgen dort ver -

sammelt . Man sah viele Angehörige des italienischen
Adels . Viele Herren trugen ihre Ordensabzerchen ,

einige die päpstlichen Auszeichnungen , man sah Or¬

dens - und Weltgeistliche , Diplomaten , Vertreter , dtzs

^ uSländW 'N Adels , bürgerliche Stände , Ordens -
frauen und andere . Deutsche waren wenig vertreten ,
was wohl seinen Grund darin haben wird , daß ohne -
dies die Zahl der Deutschen in den letzten beiden
Wochen in Italien erheblich zurückgegangen ist.

Man betrat aus diesem Vorraum die kleine Ka -
pelle des Konsistorialsaales , die sich in der Nähe der
päpstlichen Gemächer befindet . Eine Anzahl
päpstlicher Diener , in rotseidener Kleidung und ein
Oberzeremonienmeister in schwarzem Frack kontrol -
tieften die Einladungen und wiesen die Plätze , die
mit grünem Filzstoff oder rotem Samt überzogen
waren . Die Kapelle hat ein vornehmes , aber keines -
Wegs prunkvolles Innere . Die Decke war mit ver -
goldeten Marmorstuck im Renaissancestil versehen .
Ein breiter Frieß von einfachen Fresken trennte die
Decke von der weinroten Seidentapete , welche den
größten Teil der Wände bedeckte. Große Oelge -
mälge , die Szenen aus dem Leben Jesu darstellten ,
zierten die Flächen der Wände . Die Farbe der
Seidentapete stimmte mit den Fensterbehängen
überein und den Draperien , welche den Altar umga -
ben . Die -Rückwand der Kapelle schmückte ein kost -
barns Kreuz aus tiefschwarzem Holze , vor dem ein
vergoldeter Engel kniete . Den gesamten Boden be-
deckte ein mit -Ornamenten geschmückter dunkel -
grüner Teppich . Der feine gedämpfte Farbenton
des Innern gab dem ganzen eine hohe Feierlichkeit .
Auf -den beiden Seiten des Altares hoben sich von der
weinroten Drapierung zwei Ehrengardisten ab . Im
Vordergrund stand ein 'dritter Nobelgardist . Der
'Altar selbst war in einfacher Vornehmheit gehalten .
Ein mäßig hoher Baldachin in ditnkelrotem Samt ,
vor dem sich ein vergoldetes Kreuz und sechs bren -
nende Wachskerzen befanden , erhob sich über dem
Altar . Drei Stufen , die mit scharlachrotem Teppich
bedeckt waren , führten hinan .

Noch bevor die letzten Teilnehmers -die Kapelle
betreten hatten , kniete der heilige Vater auf der
linken Seite vor einem breiten Betstühle , in stum¬
mes Gebet versunken , halb gewendet zu den Anwe -
senden . Nach Ablegung des dunkelroten samtenen
iveißverbrämten Bozetas wurde er mit den auf dem
Altare bereitliegenden Gewändern bekleidet . Mit
vernehmbarer Stimme begann der Papst die Sias -
felgebete . Eine feierlich ernste Stimmung lag im
Räume , wo das heilige Opfer begonnen hatte . Mit
ruhiger und gemessener Würde vollzog der heilige
Bater die heilige Handlung , die assistiert wurde von
'dm weiß -vioett gekleideten Partezifanten .

Alle Zeremonien vollzog der Papst mit großem
Ernste , die Kniebeugen stets bis auf die Stufen des
Altares . Ein feierlicher , tiefgreifender Moment

bie ® ciwblut \ 0 , VocW>e einem ben ©xn 'jt und bie
Feierlichkeit der großen Stunde erst zum rechten
Bewußtsein brachte .

Der Höhepunkt des Erlebnisses für die Anwesen
den wurde der Augenblick , als der Papst von den
Stufen des Altares herabschritt und die heilige Kom -
munion austeilte . Hier gab es keine Unterschiede
in der Person . Adel und Fürstlichkeiten , Männer
von hohen Ehren , Frauen , die den Glanz des Le-
bens sahen , demütige Ordensmänner und Ordens -
frauen aus allen Ständen des Lebens , Bürger in
hohen und niederen Stellungen knieten demütig und
ehrfürchtig an der Kommunionbank nieder und
empfingen aus der Hand des Stellvertreters Christi
das Brot des Lebens . Laut und deutlich sprach der
Papst bei jedem die Worte „Corpus Domini Jesu
Christi . I. I" Man koninte Pins ganze nahe - ins
Auge schauen und ins Angesicht , das eine leichte
Röte ^ trug , aber in seinen Zügen -den Ausdruck gro -
ßer Sorge und einer schweren Last erkennen ließ .

Nach einer Stunde war die heilige Handlung be-
endet . Wiederum kniete der Papst auf der linken
Seite nieder und verweilte zehn Minuten im Gebete .
Dann schritt er wiederum zu den Stufen des Altares ,
um von dort den Anwesenden den päpstlichen Se -
gen zu geben , worauf er sich, begleitet von den No -
belgardisten , in seine Gemächer zurückzog . Langsam
leerte sich die Kapelle , die eine feierliche Stunde sah,
welche der , der sie erleben durfte , nicht so leicht ver -
gessen wird .

Me öer Teufel die Sünößut
überftanö.

Arabische Sage , erzählt von I . Krittler .
Als der Herrgott die Menschheit ob ihrer Sünden

Ueberlast durch die große Flut von der Erde vertilgen
mußte , also daß nur der fromme Noah samt den Seinen ,und was mit ihm in der Arche war , gerettet wurde , da
hätte eigentlich auch der Vater des Bösen , der Teufel ,daran glauben müssen . Allein nicht umsonst sagt man von
einem ganz geriebenen Kunden , er sei schlau wie der
Teufel . Und in seiner Schlauheit sah der Leibhaftige ein ,
daß ihm nur durch die Arche Rettung blühen könne . Aber
wie hineinkommen ? ! — Ungeheißen auf keinen Fall ! Na ,dann auf Umwegen ! Und zum Vermittler wählte er sich
den Esel aus ; denn er dachte : „Esel dulden stumme ! " —
Und als nun Noah die von Gott befohlenen Tiere in die
Arche kommandierte , da trotteten wohl alle friedlich paar -
weise hinein , selbst die wildesten : allein der gute Esel
wollte um keinen Preis durch die Lücke gehen , sondern
zeigte sich als bocksbeiniges und störrisches Langohr , wie
wir es heute noch kennen . Alles gütliche Zureden half
nichts , also daß der fromme Noah zuletzt in großen Zorn
geriet . Und doch tat er damit dem Bruder Langohr dies -
mal schwer Unrecht . Hatte sich doch unter dem Schwänze
des Esels der Teufel in kleinwinziger Gestalt versteckt, und
den Teufel will doch selbst der größte Esel nicht dem ver -
dienten Strafgerichte entziehen . Nun schrie der arme Esel
in seiner Vrzweiflung wohl ganz erbärmlich das einzige
Wort , das ihm seit Anbeginn zur Verfügung steht : allein
selbst der kluge Noah wußte in diesem Falle diesen Ver -
zweiflungsschrei nicht zu deuten und rief endlich in
höchstem Zorne : „Komm ' herein , Verfluchter ! " Da ließ
der Graue die Ohren hängen und schlich in die Arche . Als
nun aber die Arche schon auf den Wassern der Sündflut
schwamm , hielt Noah einmal Musterung über alles Lebe -
wesen , das der Vernichtung entgehen sollte , und auf cm -

mal grinste ihn höhnisch die Teufelsfratze an . Sprachlos
vor Entsetzen stand erst der Gerechte . Doch dann herrschte
er den Leibhaftigen an : „Was hast du hier zu suchen , du
von dem Allmächtigen Verfluchter ? Wie kamst du herein
in diesen Schifsskasten , der nur das Gute retten soll? " —
Mit Hohn und Spott entgegnete der Teufel : „Hast du
mich nicht jelbst hereingerufen , du Krone der Gerechtig¬
keit? ! " — „Ich ? " entsetzte sich Noah . „Ich soll die Ur -
fache alles Bösen gegen den Willen des Allerhöchsten vom
Verderben erretten wollen ? Verstumme und fahre auÄ "
— „ Durch dich herein und mit dir hinaus ! " triumphierte
der Teufel . „ Unter dem Schwänze des störrischen Esels
hielt ich mich verborgen , und als du zornig riefst : „Komm
herein , Verfluchter ! " — ei, da war ich so artig , der freund -
lichen Einladung sofort zu entsprechen , und kam mit dem
Esel herein , wo es mir allerdings nicht so recht gefallen
will : denn es geht mir da zu anständig zu . Aber da in der
Not der Teufel selbst Fliegen frißt , so muß ich eben in
deiner unangenehmen Gesellschaft bleiben , bis ich mit dit
wieder hinaus kann , um auf der Erde ein neues Reich zu
gründen .

" — „ Mit Nichten habe ich dich eingeladen !
widersprach Noah . Aber da brach der Teufel in eil»
höllisches Hklächter aus und schrie : „Hast du nicht deii
Verfluchten hereinkommen heißen ? — Mein Widersacher
im Himmel aber hat von all seinen Gschöpsen nur etil
allereinziges verflucht , und das bin ich !" — Da wurde
Noah ganz kleinlaut und erkannte , daß der Zorn , auch
wenn er sich gerecht drückt , nicht tut , was angenehm ist
vor Gott und den Menschen . Und ging davon . — Und
als endlich die Insassen der Arche wieder hinausgehen
durften aus der Arche , da schlich sich auch der Teufel da -
von , aber nicht , ohne dem Noah schließlich noch für die
Rettung , die ihm der Gerechte gegen Wissen und Willen
zuteil hatte werden lassen , des Teufels Dank und Lohn
zu spenden . Als nämlich der Herrgott dem Noah die Rebe
aus dem Paradiese spendete , damit ihre köstlichen Früchte
dem Menschengeschlechte zur Linderung wurden , und Noah
den Saft aus den süßen Beeren preßte zur Löschung seines
Durstes , da machte sich der Teufel an den süßen Saft , und
als Noah wieder von dem Vorrate trank , da vergaß er
seine Menschenwürde und lag trunken in seinem Zelte ,
also daß er von seinem eigenen Sohne ob solcher schuld-
losen Entwürdigung verhöhnt wurde . Das war des
Teufels Rache , und diese Rache übt der Leibhaftige heute
noch in seinem neuen Reiche aus durch den — Suff . Nur
daß die heutige Menschheit diesen unwürdigen Brauch mit
vollem ' Wissen und Willen übt .

Und so ist der gute Noah schuld daran , daß der Teufel
heute noch am Ruder ist als Widersacher alles Guten ,
Wahren und Schönen .

Hütt' ich .
Von Karl Witze l.

Einer meiner Bekannten , ein Geschäftsmann , kam
vor einigen Tagen freudestrahlend zu mir : „ Ich habe
mir jetzt ein neues Hauptbuch angelegt : Soll , Haben ,
Hütt ' ich . Sie verstehen >doch die besondere «Spalte Hätt '

ich ? In sie ŵerden -die Posten verbucht , die erwachsen
wären , 'wenn ich hätte .

"

„Ja , ja 'hätt '
ich,

" seufzte die Mutter , die eine Tochter ,
welche demnächst heiraten soll, ausstatten will . Vor den
Preisen für Möbel , Wasche usw . verliert sie fast das
Gleichgewicht . Und 'doch besteht das Brautpaar darauf ,
in aller Kürze in die Ehe hineinzusegeln .

Hätt '
ich mein HauS noch behalten, " stöhnte der ehe-

iiTCtliße Hausbesitzer , der damals sein Haus -für einen
Apfel und ein Ei losgeschlagen , weil die Reparaturkosten
sich zu hoch stellten .

„ Hätt ' ich seinerzeit 'die Papiere limitiert, " murmelte
-der Inhaber der Aktien, " nun , da sie gesunken , empfiehlt
eS sich nicht , sie loszuschlagen . Wieder eine Hausse ab -
warten ! "

,
„Hätt ' ich,

" jammerte der Hausherr , „ den elektrischen
Anschluß herstellen lassen , wie damals die Preise er -
ischwinglich waren . Heute könnte ich ein sauberes , feines ,
billiges Licht brennen , und mein Anwesen wäre bedeu -
tend mehr wert .

"

„Hätt ' ich," schimpfte der Schieber , „ die Ware damals
aHgefetzt , Wieviel mehr hätte ich verdient ! "

'
„ Hätt '

ich,
" haucht das junge Fräulein , „ mir nur die

Goldplombe einsetzen lassen . Jetzt muh ich mich mit
Porzellan begnügen .

"

„Hätt '
ich,

" flucht der Pächter , „das Grundstück ge -
kauft . Jetzt fehlen mir die Mittel , und dem Besitzer ist
es nicht mehr feil .

"

Hätt '
ich

'
, macht sich der gute Patriot Vorwürfe , „ wie

viele andere gehandelt und das Gold behalten , anstatt es
dem bedrängten Vaterlande abzuliefern . Heute beliefe
sich rnein Vermögen aus Millionen .

"

„ Hätt '
ich,

" bedauert der junge Mann , .. das Fräulein
Adelheid geheiratet , wäre mir jetzt die Millionenevbschaft
aus Dollarika in den Schoß gefallen . So ist der andere ,
der nach mir gekommen , der Glückliche .

"

„ Hütt ' ich," bemitleidet sich selbst der Jüngling , „ das
Krie >gsmatur abgelegt , wäre mir jetzt der Reinfall erspart
geblieben , hätte die Stellung erhalten und wäre sicher
geborgen .

"

„ Hätt '
ich,

" klagt Herr Schmidt , „ mich dieser Partei
angeschlossen , hätte ich einen rascheren Aufstieg ge -
nomine « .

"

„ Hätt '
ich .

" schlägt sich Frau Meier an den Kops ,
„ diese Zeitung gelesen , so wäre mir jene Notiz nicht ent -

-gangen , was zu meinem Glücke ausgeschlagen wäre .
"

Hätt ' ich , hätt ' ich , nichts wie Hütt '
ich !

Bedauern auf allen Seiten !
„ Hätt '

ich nicht, " sagt der Raubmörder , der Dieb , der
Defraudant , der Spitzel , der Vaterlandsverräter .

Nicht immer ist das Hätt '
ich vom Glück begleitet , oft -

mals hat das gerade Gegenteil es im Gefolge gehabt .
Nur kein Bedauern über den -Schritt , den man nicht

getan . Wie oft ist es vo» -Segen gewesen ! Immer sich
von einem gewissen Etwas treiben lassen . Dann wird 'S
meist recht , man braucht sich keine Vorwürfe zu machen .

„ Hätt '
ich , hätt '

ich nicht ! " — diese Redewendung muß
aus bem Redeschatz gestrichen werden .

Alles an sich herankommen lassen !

Rätselecke.

Viereck - Nätscl .
Die Wörter : Million , Zigarre , Flasche . Scheibe ,

Luebeck , Büizurka und Schritt sind fo in einem Viereck
von 7 mal 7 Feldern unterzubringen , daß die wagerechte
Mittellinie eine deutsche Stadt nennt .

Auflösung folgt in nächster Nummer .

Auflösung des Buchstabcn - 3! ätselS .
Kammer — Kummer .

Verantwortlicher Schriftleiter : Dr . H . A . Berger .
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vsn deutscher Zukunft.
Von Dr . rer . pol . Maria Schwarz , Heidelberg .

Es ist immer erfreulich , wenn in Zeiten allgemeiner
Depressionen Lichtblicke für die Zukunft gegeben werden ,
die nicht nur mit kühnen Ideen fesseln und die Verdien -

beten noch weiter in den Abgrund führen , sondern auf
realer Basis die Möglichkeit eines Aufstiegs eröffnen . Daß
dieser Aufstieg sich nicht im Part e i kam p s vollziehen
kann , haben uns die parlamentarischen Verhältnisse der

letzten Monate wohl klar erwiesen . Das Trennende
kam in den Vordergrund , die Nebensachen wurden

zu Hauptsachen , das Mittel ward zum Zweck. Es ist
das nicht nur ein Ausfall an positiven Leistungen , sondern
bedeutet heute , da wir mehr denn je der Verwirklichung
des ökonomischen Prinzips zustreben müssen , eine Ver -

schwendung , einen Verlust an Kraft und Gütern . —

Kraft lebt noch im deutschen Volke — doch die Güter

müssen wir uns erst wieder schaffen . Das ist nicht mög -

lich, wenn die sie produzierenden Kräfte nach den verfchie -

densten Richtungen auseinander streben oder in Kampf -

stellung sich gegenseitig in ihren Wirkungen aufheben ,
Das Resultat wäre folgerichtig ein Minus , im günstigsten
Fall eine Null .

Wir müssen in die T i e s e steigen , um dort das All -

gemeine und Einheitliche zu finden : wir müssen die
Quelle , nicht die Mündung suchen ; wir müssen endlich
der Realität uns bewußt werden , um sie dann zum
Idealen zu erheben .

Dabei durfte es wohl keinem Zweifel unterliegen , daß
naturnotwendig die wirtschaftlichen Fragen im Vorder¬

grund stehen , und daß von hier aus mit einem für Wirt -

schast und Gesellschaft natürlichen Aufbau begonnen wer -

den muh . Der erste und bis jetzt weittragendste Schritt
hierzu ist , wie an dieser Stelle ja schon besprochen wurde ,
von der Regierung durch Schaffung der Rentenmark unter -

nommen worden . Damit war nun auch gleich die weitere ,
daran anschließende Frage gegeben , die uns heute nun
beschäftigt : Wie schaffen wir nun die nötige Mehr -

Produktion, die uns nicht nur vor einer weiteren Verschul-,
dung schützt , sondern ganz allmählich wieder aus diesem
Schuldverhältnis heraushilft ?

Bei wirtschaftlicher Erwägung kommen da jene Mo -
mente in Betracht , die das Wirtschaftsleben in feiner Ent -

Wicklung bestimmen : die Produktionsfaktoren . Nach Diehl ,
dessen realpolitische Ideen allmählich in immer weiteren
Kreisen Verständnis finden , sind das Natur und Arbeit
oder Boden und Arbeit . Beide sind Ausgangspunkte des

Wirtschaftslebens , von ihnen hängt nicht in letzter Linie

Untergang und Aufbau ab .
Ein Versuch nun , Deutschlands „Untergang oder

Aufbau aus dem Boden " nachzuweisen , wurde
neuestens von Ernst Zander * ) durchgeführt . Die hier
folgende kurze Besprechung wurde gerne übernommen ,
um im Interesse unseres Wiederaufbaus für die Schrift
einen weiteren Leserkreis zu interessieren . — Wie das Vor¬
wort sagt , konnte durch Beschlagnahme des Manuskripts
vonseiten der Franzosen diese Arbeit nicht mit demselben
Zahlenmaterial und nicht mit derselben Ausführlichkeit des
Manuskripts wiedergegeben werden . Aber schon das auf
74 Seiten dargelegte genügt , um uns in Staunen zu ver -

setzen über die Leistungsfähigkeit unseres Bodens . Wenn
der exngangs (E v n ta t ü <£ § a n § o o n 1 A
auch etwas erschreckend wirkt , so ist es umso überraschen -
der , auf den nächsten Seiten schon zu lesen , daß eine
Steigerung der Bodenerzeugung um 5 0 %
schon in den nächsten Iahren erreicht werden könne . Da -
mit kann ein Ertrag ersetzt werden , der bis jetzt als Ver -

lust von 2/ s der deutschen Friedenseinfuhr in unserer Wut ^

schaftsbilanz erscheint . Nicht übersehen darf man dabei ,
daß , wie der Verfasser sagt , die heute bekannten Betriebs -

einrichtungen nach dem Urteile Sachverständiger noch eine
Steigerung über dies Maß hinaus ermöglichen . Das Vor -
bild Dänemarks , „das nach der Niederlage von 1864
seine Kräfte nach innen kehrte , durch Volkshochschulen , Be -

russbildung und Genossenschaftswesen einen muster¬
gültigen Bauernstand schuf und aus seiner Landwirtschaft
eine Ausfuhrindustrie aufbaute "

, wird dabei öfter zum
Vergleich herangezogen . Schon ein sachgemäßes Tiefer -

pflügen von S Zentimeter mit intensiverer Bewirtschaftung

*) Ernst Zander : Deutscher Untergang oder Aufbau
aus dem Boden . V . : Walther de Gruyter u . Co .. Berlin
und Leipzig 1S23.

wie seither , gibt uns nach Zander „mehr Boden , als uns
der Versailles Vertrag nahm " .

Die großen Erfindungen von Thaer ( die Be -

deutung des Humus für den Boden ) und von L i e b i g
( die Bedeutung der anorganischen Chemie für die Land -

Wirtschaft ) werden vom Versasser in zweckentsprechender
Weise gewürdigt und mit dem Prinzip der Oekonomie in
glücklicher Weise verbunden .

Das Gesetz vom abnehmenden Bodenertrag , an das der
Nationalökonome unwillkürlich denkt , und das besagt , daß
bei gleichbleibender Stufe der Technik ein vermehrter Auf -
wand an Arbeit und Betriebsmitteln auf einer bestimmten
Bodenflüche allmählich abnehmende Erträge regeln , wird
insofern nicht berührt , als der Verfasser die Hervor -

bringungsbedingungen nicht unveränderlich an -
nimmt . Gerade bei ihnen soll die Reform einsetzen ; dabei
hält er eine vermehrte Zufuhr von Kalk , Kali , Phosphor -

säure , besonders aber von Stickstoff als erfolgbringend
und fordert zu diesem Zwecke den Bau von S t i ck st o s s -

f a b r i k e n . Doch woher die Geldmittel zu solchen Unter -

nehmungen ? Der Verfasser meint , daß durch Bereit -

stellung öffentlicher Mittel da etwas nachgeholfen werden
könnte . Nun dürfen wir aber nicht

'
übersehen , daß auch

in > Staatshaushalt die Gelder knapp sind und daß wohl
da keine materielle Unterstützung vorerst erwartet werden
kann . Erst ein Mehraufwand von Arbeit kann

zur Schaffung nötiger Mitte ! beitragen , die dann auf obige
Weise produktiv angelegt werden könnten . So wird sich
auch dieser Gedanke nur allmählich verwirklichen können ;
das Wichiigste wäre vorerst mal nur , daß er überhaupt
Wurzeln faßt und daß der Landmann in verständnisvoller
Weife damit vertraut wird . Sieht er die Rentabilität
einer derartigen Bebauung des Bodens ein , so wird er
auch die finanziellen Opfer nicht scheuen , den einen oder
andern Versuch zu wagen und wird daykbar zugreifen ,
wenn er noch mit weiteren Mitteln dann unterstützt werden
kann .

Auch bei einer „Technisierung durch Ma -

s ch i n e n " dürste der Landwirt mit einem ökonomischen
Erfolg rechnen , nachdem ja , wie oben angedeutet , die Pro -

duktionsbedingungen des Bodens sich verändert haben .
„Wenn es gelingt , dem Bauern den rechten Geist des vor -

sichtigen Fortschrittes allgemein einzuimpfen "
, so meint

der Verfasser weiter , „dürften wir nahezu mit einem
Milliardenauftrag an die deutsche Landmaschinenindustrie
rechnen .

Ein eigenes Kapitel widmet der Verfasser noch der plan -

mäßigen Verbreitung besten Saatguts auf Acker und
Wiese und ebenfalls ein Kapitel der T i e r z u ch t . All
feine Vorschläge auf diesen Gebieten sind mit entsprechend
praktischen Richtlinien unterstützt .

Interessant und diskutierbar ist noch der Vorschlag von
Berufsschulen für Landwirte . Allmählich sieht man
auch hier , daß ohne ein gewisses Maß theoretischer
Vorbildung und wirtschaftlicher Erziehung
auch beim Bauern all die vielen praktischen Fragen ,
deren Lösung uns durch den Versailler Vertrag aufgenötigt
wurde , nicht gelöst werden können , denn „die Schwierig -
keit liegt lediglich auf menschlichem Gebiet "

. Wie der Ver -
fasser richtig sagt , handelt es sich in erster Linie um die
Lösung einer fachlichen Aufgabe , sowie um die Beein -
slussung des ganzen deutschen Volkes zur „Mitarbeit
a « b i « ( e i« neuen Sftuttungstat a" . £)am \t t>at
er auch auf den zweiten Produktionsfaktor , auf die Arbeit ,
hingewiesen , die sich auf die Dauer natürlich nicht auf den
Achtstundentag beschränken kann . Eine weitere Bewer -
tung und Bedeutung der Arbeit wird hier nicht durch -

geführt , was auch nicht im Rahmen dieser Untersuchung
nötig ist, da sie sich lediglich mit der Bodenfrage beschäftigt .

Nicht ganz gerecht jedoch mag die I n d u st r i e be-
urteilt werden . Wir dürfen da doch nicht übersehen , daß
die Industrie mit Schein gewinnen rechnen mußt ?.
Der für sie so lebensnotwendige Kapital -
f o n d s ist auch hier geschwunden . Die heutigen Klein -
rentner , um nur einen Fall Herauszugreisen , die in vielen
Fällen Mitträger industrieller Unternehmungen waren ,
sind ja schon ein sprechendes Beispiel dafür .

Der verlorene Krieg hat auch da verheerend ge-
wirkt , und unsere Industrie wird noch aus Jahre hinaus
darunter zu leiden haben . Es wird das zu oft übersehen ,
da vielsach manche Äußerlichkeiten wie prächtige Ge¬
bäude usw . nur zu leicht täuschen .

Der verlorene Krieg hat nur in den nicht be -
troffenen Gebieten dem Landmann den Boden gelassen ,

UNS allen die Arbeitskraft . D a h und w i e der

Aufbau aus ersteren möglich ist, zeigt Zander in verstand -

lüsvoller und gründlicher Untersuchung . Man kann nur

wünschen , daß seine Schrift den entsprechenden Leserkreis

finden wird , aber auch die nötigen Mitarbeiter zur Durch -

führung seiner realen Vorschläge zum Aufbau Deutschlands .

Möge denn auch sein am Schlüsse nochmals aus -

gesprochener Gedanke Wirklichkeit werden : Wir Deutsche

haben jetzt der Menschheit zu zeigen , „ daß selbst unter so

schlimmen Umständen ein zu gemeinsamer Aufbauarbeit

fest entschlossenes Volk aus seinem Boden die Kräfte zu

feinem Wiederaufbau herausholen kann . Was wir in der

Breite durch die harten Gebietsoerluste des Versailler

Friedensdiktats verloren haben , können wir uns in der

Tiefe unserer Ackerkrume wieder neu ohne Blutvergießen

erringen
"

. ,
( * )

vculschlanö .
Zur parlamentarischen Lage in Hapern .
München , 3V . Mai . Heute Vormittag haben im

Landtag neue Fraktionssitzungen der Bayerischen
Volkspartei , sowie des Völkischen Blocks stattgefun -
den . Außerdem wurde zwischen den Vertretern der
verschiedenen Fraktionen über die endgültige Ver -

teilung der Plätze im Sitzungssaal des Landtags
beraten . Es verlautet , daß der völkische Block den
Posten des ersten Vizepräsidenten des Landtags be-

ansprucht , sodaß die Sozialdemokraten erst für die
Besetzung des zweiten Vizepräsidentenpostens in
Frage kamen . Ob dem Anspruch des völkischen
Blocks Rechnung getragen wird , ist noch unbekannt .

Der Meldung auswärtiger Blätter , daß der frü -

here Reichsjustizminister E m m i n g e r als bayeri¬
scher Ministerpräsident in Aussicht genominen sei,
wird in parlamentarischen Kreisen lediglich die Be -
deutung einer Kombination beigelegt .

- ( * y

/ tusland
Alacöonalö ü >er den Plan einer inter¬

alliierten Konferenz.
Mailand , 31 . Mai . Nach hiesigen Blättermeldun -

gen erklärte M a c d o n a l d gegenüber italienischen
Journalisten auf die Frage nach Ort und Termin
der geplanten interalliierten Zusam¬
menkunft , daß vor A n f a ng A u g u st es für
ihn unmöglich sei, infolge der Tagung des
Unterhauses London zu verlassen . Vorher könne
auch der Ort nicht festgesetzt werden . Er schlage
London vor . Er hoffe , daß auch die Vereinigten
Staaten an dieser Konferenz teilnehmen werden .
Nach Lösung der deutschen und der französischen Re -
gierungskrise sei die Konferenz unerläßlich . Was
eine Regelung der Frage der interalliierten Schul -
den betreffe , so müssen dafür erst die notwendigen
Vorbedingungen geschaffen werden . Eine Kon -
ferenz der Regierung allein genüge dazu nicht . Die
*— -»— —5 - —" — ujrec 'pmuiiujyttcrtrTOrtrrttmmg ^ let Derctt , an
Lösung mitzuarbeiten . Allerdings könne England
nicht mehr ohne weiteres auf seine Kriegsguthaben
bei den Alliierten verzichten , wie dies von B o n a r
Law seinerzeit ins Auge gefaßt war . Die englische
Regierung habe mit der Abtragung der Schuld an
Amerika begonnen . Der Vorschlag Bonar Laws be-
ruht auf einer Lösung des ganzen Reparations -
Problems , die aber nicht zustandegekommen ist : da -

her seien die Vorschläge zur Kriegsschuldenfrage
nicht durchführbar .

CooliSge für ein wehrhaftes Amerika .
Washington . 31 . Mai . Präsident C o o l i d g e

hat anläßlich des Memorial Days eine Rede ge-
halten , in der er hinsichtlich der .Abrüstungsfrage
bemerkte , ein unbewehrtes Amerika würde gleichbe -
deutend sein mit einer nationalen Katastrophe . Er
erklärte , ich glaube an die Notwendigkeit einer Ar -
mee und Marine , ohne aggressive Absicht , sondern
zum Zweck der Verteidigung . Das Ideal besteht
darin , daß sämtliche Nationen Verträge abschließen .

zum Zweck einer Ergänzung der militärifdW ^
richtungen ; solche Abschlüsse müssen aber zuaJL ! tn"
Beweis erbringen ; daß ihre Aufrechterhält -!»!/ »

en
nerlei Drohungen für irgendein Land in M m !

"
Dieses Ideal müßte auf schnellstem Weoe verwi^licht werden .

% * ~ " r 1

Blutige Aufstandsbewegung im W -luaer Gebiet?
Kowno , 31 . Mai . Nach hier eingelaufenen

richten aus Wilna brach im Wilnaer Gebiet ^
gestern ein Aufstand gegen Polen aus
Truppen von Weißrussen kämpften gegen die W
nischen Regierungstruppen und schlugen diese Ä
einem hartnäckigen Kampfe . Bei den
zwischen Weißrussen und Polen wurden 12 ®nW
getötet und 20 schwer verletzt . Die Revolution ^ »
besitzen leichte Artillerie und find auch sonst mit M
waffnet . Die Panik in der polnischen Bevölkerung
ist außerordentlich groß . Neue weißrussische
schärler -Truppen haben sich gebildet , um die Polen
gänzlich aus dem Wilnauer Gebiet zu vertreiben
(Wir geben die Nachricht mit allem Vorbehaltm »
der . D . Red . ) T <

( 5 ) —

Oaöischsr Landtag.
Der hohe Bankzins .

Von den Landtagsabgeordneten Dr . Fähr , Dr . ®c6ot
'el

und Dr . Baumgartner ist folgende Förmliche Aicha»»
eingetroffen : ^

Ist es der Regierung bekannt , daß insbesondere im
privaten Kreditgeschäft , 'das «dadurch den Banken
Kreditmittel entzieht , stellenweise aber auch bei de!
Banken , Zinssätze verlangt werden , die weit über jeie
moralische Berechtigung hinausgehen und unser auf hen
Kredit angewiesenes Geschäftsleben notwendigerweisö
einer Katastrophe entgejglensühren müssen , von der J>{$
gesamte Volksgemeinschaft , vor allem aber die breiten
Massen der Arbeiterschaft , « uf das schwerste betrosten
würden ?

W « s ge-denkt die Regierung zu tun , um diesem
skrupellosen Zinswucher , wie ihn die Welt noch nie gei>
e

'
hen hat , unverzüglich Einhalt zu tun ? Ist sie insbe »

andere bereit , sich alsbald mit den anderen Ländern ins
Benehmen zu setzen zwecks gemeinsamen Herantreten ^
an die Reichsregierung, um von ihr ein beschleunigtes
generelles Eingreifen zu erzielen ?

Karlsruhe , den Lg. Mai 1*924 .
gez . Dr . Führ , Dr . Schofer , Dr . B a u in g a r tn et ,

Karlsruhe , 20 . Mai . Die Fraktion der Deutschnatio-
nalen VoWpartei hat folgende kurze Anfrage im Land¬
tag gestellt : In verschiedenen Staaten , unter ihnen
Württemberg und Bayern , hat die durch den langen und
strengen Winter verursachte Schädigung des ohnehin
schwachen Wildbestandes Veranlassung gegeben ,

'die
Schonzeiten namentlich für Reh und Rotwild in Volks-
wirtschaftlichem Interesse zur Vermeidung weiterer Ver¬
nichtung des Wildbestandes zu verlängern . Auch in
Baden sind große Verluste an Ro .wild eingetreten , dif
Schätzungen gehen stellenweise bis 65 v . H , und höhe; .
Aus welchen Gründen hat man in Baden eine wenig ,
stens vorübergehende Aenderung der Schonzeiten »W
für erforderlich gehalten ?

Die kindischen Gemcindebeamten zur Besoldung?»
Neuregelung .

Karlsruhe , 30 . Mai . Der Z e n t r a lv e r b a n d det
Gemeindebeamten Badens hat an die Stadt -
rate und Gemeinderäte der badischen Städte und Ge-
meinden folgendes Ersuchen gerichtet : „Die von dem
Reichsminister der Finanzen aufgrund des Ermäch -
tigungsgefetzes vorgenommene Besoldungsregelung ist
für die Beamten der unteren Gruppe völlig unzu -
reichend , da die neuen Gehaltssätze dieser Beamten
der Berelendung mit allen für die Fortführung eines ge-
ordneten Staatswesens verbundenen Folgen preisge -
geben . Die Spitzenorganisationen der Beamten haben
gegen diese Regelung , die sie vor der Beamtenschaft in
keiner Weife vertreten können , Einsprache erhöben . Wx
ersuchen die Stadtverwaltungen und Geineindeverwalf
tungen ergebenst , Mittel und Wege zu sinden , um der
unteren Beamtenschaft die Lebensmöglichkeit zu gewäh »
leisten und ihr ein Existenzminimum zu sichern , das W
Vermehrung der Kaufkraft des Geldes entsprechend be«
rückfichtigt . Nvchdem die Besoldungszuschüssö für di<
Städte und Gemeinden gefallen find , wird eine dieÄ
bezügliche Regelung keinen allzuerheblichen Schwierig
keiten mehr begegnen .

"

Die Prärie am ?acinto.
Von Charles Sealsfield .

18) ( Fortsetzung .)
Der Richter , obwohl er ihn zu dieser nicht gela -

den , hielt ihm ganz ruhig das brennende Licht hin .
Bob rauchte die Zigarre an , tat einige Züge ,

schaute den Richter bedenklich an , und warf dann
die Zigarre zum Fenster hinaus .

„Schmeckt mir nicht . Squire , schmeckt mir nichts
mehr , wird immer ärger ."

„Ah, Bob , wenn Ihr nur Euer ewiges Spielen
und Trinken lassen könntet ! Sind diese Eure Fie -
der Eure Verderben !

" —

„Ist nichts , Squire , hilft alles nichts ' muß her -
aus . Kämpfte , stritt lange mit mir . Glaubte , es
zu verwinden , niederzudrücken , geht aber nicht . Habe
manchen unter die siebente Rippe — aber dieser — "

„Was habt Ihr ?" sprach der Richter , der , nach-
dem er die Zigarre ebenfalls durch das Fenster ge-
warfen , Bob mit einer etwas richterlichen Miene
maß . „Was gibt es wieder ? Was sollen die Re -
Öen von siebenten Rippen ? Keine Eurer Sodoma -
und Unter -Natchezsprün ^ e , hoffe so ; könnten sie
hier nicht brauchen ; verstehen hier keine solchen
Späße .

"

„Pooh ! Verstehen sie noch weniiger drüben
in Natchez . Hätten sie sie verstanden , wäre Bob
nicht in Texas .

"

„Aber Eure Knochen bleichten dasür drüben ir -
gendwo an einem Baume oder in einem Graben ?
Wissen das , wissen das , Bob ! Je weniger davon
geredet wird , desto besser. Habt aber hier verspro -
chen , den alten sündigen Menschen aus - , einen neuen
anzuziehen , und wollen deshalb alte Geschichten
isiicht aufrühren ."

„Hab 's wollen , hab 's wollen, " stöhnte Bob -
, „geht

aber nicht , hilft alles nichts : muß heraus , sag ' es
Ench , muß heraus . Wird nicht besser, als bis ich
gehängt bin .

" —
Ich starrte Bob sprachlos an : der Richter jedoch

hiahm eine frische Zigarre , zündete sie an , und nach¬

dem er sie in Rauch gesetzt , sprach er ganz gelassen :
„Nicht besser , als bis Ihr gehängt seid? Ja , aber
warum wollt Ihr denn gehängt sein ? Freilich solltet
Ihr das schon lange , denn wenn 'die Zeitungen in
Georgien , Alabama und Mississippi nicht alle lügen ,
so habt Ihr den Strick wenigstens ein dutzendma !
verdient , in den Staaten drüben nämlich : aber hier
sind wir in Texas , unter mexikanischer Gerichtsbar -
keit . Geht uns hier nichts an . was Ihr drüben ver -
krochen , so Ihr nur hier nichts angestellt . Wo kein
Kläger , da ist auch kein Richter .

" —
„Ho , es ist aber doch ein Kläger !

" versetzte trotzig
Bob : „ ist einer , sag ' ich Euch, " setzte er leiser und
fchaudernd hinzu .

„Ein Kläger ? Und wer sollte der Kläger fein ? "

fragte der Richter , mich anschauend .
„Wer der Kläger sein sollte ?" murmelte Bob .

„Wer der Kläger sein sollte ?" wiederholte er , wech-
selweise den Richter , wieder mich anstierend .

„Sendet den Neger hinaus , Squire, " unterbrach
er sich plötzlich, und nicht ohne Selbstgefühl . „Was
ein freier , weißer Manu , ein Bürger , zu sagen hat ,
soll nicht von schwarzen Ohren gehört werden .

"

„Ptoly , geh hinaus ! " befahl der Richter , dann
wandte er sich wieder zu Bob . „Sagt , was Ihr zu
sagen habt , oder sagen wollt : aber merkt 's Euch,
zwingt Euch niemand dazu . — Ist auch nur ein gu -
ter Wille , daß ich Euch überhaupt höre , ist Sonn -
tag .

"

„Weiß es, " murmelte Bob , „weiß es , Squire :
läßt mich aber nicht ruhen , habe alles versucht . Bin
hinüber nach San Felipe de Austin , hinab nach
Anahuac , half alles nichts . Wohin ich immer gehe ,
das Gespenst folgt mir richtig nach, treibt mich zurück
unter den v—teu Patriarchen ."

„Unter den Patriarchen .
" fragte der Richter .

„Ei , unter den Patriarchen ! " stöhnte Bob . „Wißt
Ihr den Patriarchen , steht nicht weit von der Furt
am Jacinto .

"

„Weiß , weiß ! " versetzte der Richter . „Und was
treibt Euch unter den Patriarchen ? "

„Was mich treibt ? " murmelte Bob in sich hinein .
„Was treibt einen — einen , der —"

„ Einen , der — ? " fragte leiser der Richter .
„Einen , ber, " fuhr in demselben leisen Tone Bob

fort , „einen , der einem andern — eine Unze Blei in
den Leib getan ! — Liegt da , 'der andere , unterm
Patriarchen — den ich — "

«Den Ihr ? " fragte wieder leise der Richter .
„Nun , den ich kaltgemacht, " schnappte mit einem

ungeduldigen Rucke Bob heraus .
„Kaltgemacht ? " fragte in stärkerem , beinahe

rauhem Tone der Richter . „Ihr ihn ? Wen ?"

„Je nun , wen ? Warum laßt Ihr mich nicht aus -
reden ? habt immer Euer Geplapper darein, "
brummte verdrießlich Bob .

„Werdet wieder einmal salzig , Bob !" siel ihm
der nun gleichfalls ungeduldig werdende Richter in
einem Tone ein , so zähledern verdrießlich und doch
wieder gleichmütig , daß mir ordentlich unheimlich
wurde , ich unwillkürlich an den Hals fühlte , ob das
Messer noch nicht an der Kehle , denn dieser Ton ließ
doch alles befürchten . In meinem Leben hatte ich
so nicht von einem Morde verhandeln gehört . Ich
horchte , spitzte die Ohren , meine abgespannten Sinne
und Nerven hatten mich vielleicht getäuscht . Vielleicht
war die Rede von einem ungeschickt kaltgemachten
Baren oder Panther . — Eien Augenblick dachte ich
auch , es müsse so sein : das Gesicht des Richters per -
riet so gar keme , auch nicht die leiseste Aufregung ,
war so handwerksmäßig metzgerartig verdrießlich zu
schauen : aber dann das Bobs ! Diese Angst und
Verzweiflung , diese entsetzliche UnHeimlichkeit mit
der es ihm sein Geständnis brockenweise und gleich-
19?? ^ der Willen herauszwängte , als ob er vom
bösen Fernde besessen : die furchtbare Qual , die ihn
verzerrte , die rollenden , wie von einer Furie ge-
peitschten , und wieder stier und entsetzt , wie vor
emem Gespenst , erstarrenden Augen ! — Meine Phi -
losophie war hier zu Ende , alle meine Menschen -
kenntnis uberm Haufen . Der Richter rauchte so
ruhig fort , als ob . wie gesagt , die Rede von einem
ungeschickt geschlachteten Kalbe oder Rinde gewesen

Ö
.
e

.
r 9 '

.n9 Hören und Sehen bei dieser
Gefühllosigkeit , die denn doch alles übertraf , was ich
ie derart gesehen oder gehört . —

_
Er mochte mir unterdessen die Gedanken so ziem -

lich im Gesichte ablesen , denn nachdem er mich einen
Augenblick fixiert , unterbrach er nicht ohne ein spöt»
tisches Lächeln die Pause .

Wenn Ihr glaubt , Fremdling , in unserm Lande
sogenannte gute Gesellschaft zu finden , werdet 2rj$
Euch wahrscheinlich früher enttäuscht finden , als
Euch angenehm sein dürfte . Haben weder New
Aorker noch Bostoner feine Gentleman hier , brauch'

ten sie auch nicht , können sie leicht entbehren . Wird
noch, Gott sei Dank ! einige Zeit dauern , bis Cur?
New Aorker und Londoner und Pariser Fashionables
zu uns kommen und uns ihre Manieren , oder , oclicr
zu sagen , Unmanieren lehren , sie , die ausgercchnei
vielleicht um kein Haar besser sind als der arme

Teufel , den Ihr hier vor Euch seht . Ei , stnd bei

uns die Teufel nicht so schwarz und bei Euch OK

Engel nicht so weiß , wie sie aussehen . Werdet
noch 'ne andere Philosophie kennen lernen , als o

Ihr aus Euren Büchern habt .
" .

„Laßt weiter hören , Mann !
" wandte er sich

Her ruhig zu Bob . — „Kalkuliere , ist doch w

nichts , als einer Eurer gewöhnlichen Tantaru
Bob schüttelte den Kopf . , r . . ^ nrt
Der Richter schaute ihn einen Augenblick jap

*

an und sprach dann im zutraulich ermunt
Tone : „ Also unterm Patriarchen , und wie
untern Patriarchen ? "

^
„Schleppte ihn darunter , begrub ihn da , ver

ich," versetzte Bob . . . ^ daß
„Schlepptet ihn darunter ? Und wie kam ,

Ihr ihn darunter schlepptet ?"
, w inefij

„Weil er wohl selbst nicht gehen konnte,
^

als einer halben Unze Blei im Leibe .

„Und die halbe Unze Blei tatet ^ hr i ^
Leib , Bob ? Wohl , wenn es Johnny war . 0 ° °

^
dem Lande einen Dienst erwiesen , un ^ e ^
erspart .

"
Bob schüttelte den Kopf .

(Fortsetzung folgt .)

' ! * ) "
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1 . 4 . 24
Gruppe

X

I 684
0 750
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IV 942
V 1104
VI 1302
VII 1590
VIII 1830
IX 2160
X 2 550
XI 2 940
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XIII 4 200
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Gehaltstari

B - s.-
© t .

Anfangs -

. gehalt
Jt

K2 1200
1500

H2 1700
Hl 1800
G2 1 700
Gl 2000
Fl 2 400
El 2 600
Dl 2 500
C2 8 500
C1 4 000
03 5 000
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Die nmm Oezügs öer Seamten.
Mit einer Raschheit wie noch selten sind auf den
n ni die Bezüge der Beamten erhöht worden . Roch
legten Donnerstag hieß es, die Verhandlungen hätten
. schlagen , die Aufbesserung könne auf 1 . Juni nicht

S >r erfolgen; am Freitag kamen schon die neuen Sätze

an die Öffentlichkeit. Bereits steht der neue Tarif im Be-
Anfangsgehalt

soldungsblatt , — die Sache ist perfekt. Bis diese Zeilen
gedruckt werden, ist die Zahlung schon erfolgt. Wie die
Aufbesserung aussieht, möge nachfolgende Aufstellung
zeigen ; es dürften Beamte wie Nichtbeamte Interessedaran haben.

Endgehalt

Besold, -

Gruppe

I
liin
IV
v
vi
VIIvm
IX
X
XI
XII
XIII

vom
1 . 4 . 24

Jt

684
750
822
942

1104
1302
1690
1830
2160
2 560
2 940
3 480
4 200

vom
1 . 6 . 24

Ji

804
676
960

1 104
1296
1696
2100
2 400
2 820
5 600
4 200
4 860
6 300

mehr

jährlich
Jt

120
126
138
162
192
294
510
570
660

1050
1260
1380
2 100

monatlich
Jt

10 .-
10 .50
11 .60
13 .60
16 .—
24.50
42 .50
47 .50
55 .—
87 .60

105 .—
115 .—
175 .—

in
«/«

17.5
16,8
16,8
17,2
17.8
22.6
32,0
31,2
80,5
41,2
42.9
89,8
60,0

vom
1 . 4 . 24

Jt

912
1Ö02
1092
1 260
1470
1 734
2 130
2 430
2 850
3 390
3 930
4 620
5 610

vom
1 . 6 . 24

Jt

1068
1 176
1284
1476
1 728
2 280
3 120
3 600
4 140
5 400
6 300
7 200
9 600

mehr

jährlich
X

156
174
192
216
268
546
990

1170
1290
2 010
2 370
2 580
3 990

monatlich
Jt

13 .-
14.60
16 . —
18 .—
21 .50
45 .50
82 .50
97 .50

107 .50
167 .50
197 .50
215 .—
332 .60

ln

17,1
17.4
17 .5
17. 1
17 .6
31 .2
46,5
48,5
45 .2
59,4
60 .3
55,9
71,1

Diese Sätze sind Grundgehälter . Die Ortszulage ist,
«eil unverändert, hier außer Betracht gelassen . Die
Frauen- und Kinderzulagen wurden durchschnittlich um
U erhöht, dafür der örtliche Sonderzuschlag , da, wo er noch
besteht, um durchschnittlich die Hälfte ermäßigt . Diese
letzteren Beträge sind also nicht ausschlaggebend; die
Grundgehälter bleiben bei dieser Betrachtung das
wesentliche.

Am 1. April d. I . wurden die am 1 . Dezember vorigen
gohres eingeführten Grundgehälter erhöht wie folgt:

Anfangsgehalt Endgehalt

Bes-
©r.

am
1. 12 . 23

A

am
1 . 4. 24

Jt.

am
1 . 12 . 23

Ji

am
1 . 4 . 24

Jt

An.
fang
Mehr
in ° /o

Ende
Mehr
in %

III 726 822 978 1092 13,2 11,1
vi 1152 1302 1536 1734 13,0 12,9
IX 1 890 2 160 2 520 2 850 14,3 13,1
XII 3 060 3 480 4 080 4 020 13,7 13,2

Die Steigerung war also prozentual beinahe gleich im
Anfangs- und Endgehalt , wirkte sich aber zahlenmäßig

1 . 2 .

entsprechend der Staffelung der Grundgehälter aus . Der
„Entbehrungsfaktor " war noch bei allen Gruppen zu fin -
den . Damit räumt nun die Neuordnung gründlich auf .
Die „Friedensstaffelung " ist wieder eingeführt .

War diese Staffelung an sich damals schon unsozial, so
wurde jetzt das Mißverhältnis bedeutend verschärft. Ein
detaillierter Beweis — durch Gegenüberstellung von
Gruppe gegen Gruppe — ist aber kaum möglich ; einmal
sind die früheren 37 Gehaltsabteilungen in die heutigen
13 Gehaltsgruppen so „verarbeitet " und verschoben , daß
von einer genauen Parallele nicht mehr gesprochen werden
kann ; dann fallen heute die nicht unbedeutenden Sozial -
zuschlüge (für Frau und Kinder) beim verheirateten Bs-
amten sehr ins Gewicht und beeinflussen eine etwaige Ge-
genüberstellung der Grundgehälter von 1908 und 1924
sehr wesentlich . Und doch läßt sich in groben Zügen ein
Vergleich anstellen, der die obige Behauptung von der
Verschärfung des früheren Mißverhältnisses in der Staffe -
lung unwiderleglich beweist.

Stellen wir der neuen Besoldungsordnung den alten
badischen Gehaltstarif von 1908 gegenüber, und vergleichen
wir hieraus die sich ungefähr entsprechenden Gruppen , so
erhalten wir folgendes Bild :

3.

Gehaltstarif 1908

Bes.-

K2

fi
Hi
G2
Gl
Fl
El
Dl
C2
C1
B3

Anfangs -

. geholt
Ji

1200
1500
1700
1800
1 700
2 000
2 400
2 600
2 500
3 500
4 000
5000

End¬
gehalt

Ji

1703
2 500
2 800
3 000
3 000
3 600
4 500
5 200
6400
6400
6 800
8 200

Besoldungs -Ordnung 1924
Grundgehälter

Bes .-
® t .

III
IV
V
VI
VII
VIII
IX
X
XI

XII
XIII

Anfangs¬
gehalt

JC.
960

1104
1296
1596
2100
2 400
2 820
3 600
4 200
4 860
6 300

End -
gehalt

J6

1284
1 476
1728
2 280
3 120
3 600
4 140
5 400
6 300
7 200
9 600

Besold .- Ordn . 1924 mit
Sozialzuschlag

Anfangs¬
gehalt

Jt

1 328
1472
1694
1964
2 463
2 768
3188
3 968
4 568
5 228
6 668

End¬

gehalt
,4t

1652
1 844
2 096
2 648
3 488
3 963
4 508
5 768
6 668
7 668
9 968

1924 gegen 1908

Ansanas -
gehalt

+
Jt

128

164
768
768
788

1368
1568
1 228
1668

Jt

28
6

Endgehalt

+
M

488
968

8
568
768
768

1768

Jt

48
ßse
704
352

Zu Teil 3 dieser Tabelle wurde angenommen : Grundgehalt + s /a des Zuschlags für Frau und 2 Kinder —
8.— Jt pro Jahr .
Diese Tabelle zeigt durch ihr Endergebnis deutlich , daß

ße als engerer Vergleich der einzelnen Gruppen sehr vor-
sichtig aufzufassen ist. Eines zeigt sie aber deutlich und
scharf , die Ausdehnung der 'Spannungsverhältnisse zu un-
gunsten der unteren Gruppen . Mit dieser Feststellung
Wrste die Behauptung , daß die unteren Beamten ihre
Friedensgehälter voll, die übrigen 80 Prozent derselben
erreicht hätten, endgültig abgetan , und erwiesen sein , daß
das Gegenteil der Fall ist. Doch kehren wir zum Anfang
dieser Abhandlung zurück .

Die Kernfrage ' heißt heute nicht : Ist das Friedensge -
halt in feiner Staffelung erreicht? sondern : Gibt die Be-
soldungsordnung jedem ihr Unterworfenen das Lebens -
notwendige . Und diese Frage muß mit einem harten
Nein beantvortet werden . Die zweite Frage lautet : Neh -

sämtliche Gehaltsempfänger an der durch die finan -
Wie Lage des Staates bedungenen Einschränkung der

^ ezüge in gerechtem Verhältnis teil ? Auch auf diese
Mge folgt — bewiesen durch unwiderlegliche Zahlen —
« in . Bisher war es anders . Die oberen Beamten -
Wichten erhielten zwar nicht das , was sie von früher ge-
*
7

nt waren ; sie mußten
^

sich auch manche Einschränkung
userlegen , aber vor der bitteren Not , in der die unteren
chichten seit Jahren leben , waren sie bewahrt . Jetzt aber

l für sie auch die Einschränkungszeit vorbei , während
unten die Not weiter geht . Wer bisher 300 bis 500 Mark

»natlich bezog, hat das graue Gespenst noch nicht ge-

kannt ; wer aber von jetzt ab „aufgebessert" 100 bis ISO
Mark Monatlich sein eigen nennt , mit dem setzt es sich zu
Tisch und steht mit ihm auf.

Und das Ergebnis des in Berlin so schlank vollzöge -
nen Aktes? Ein neuer Herd der Zwietracht ist geschaffen,
der gefährlich werden muß , wenn nicht eingelenkt wird.
Will man schon Verzweifelte auch noch herausfordern ?
Haben wir der Erschütterungen des Staatsbetriebes noch
nicht genug? Glaubt man mit der Befriedigung einer
Schicht etwa über die andere Herr werden zu können ?
Glaubt man , die Staatsfreudigkeit der unteren Beamten -
schichten wirklich noch so stark, daß sie derartige Stöße ohne
Schaden aushält ? Ist der Bergarbeiterstreik im Ruhrge -
biet kein Fingerzeig wohin einseitige Lohndiktatur — un-
ter Verkennung oder Mißachtung lebenswichtigster Ele-
mentarien — führen muß ?

So betrachtet bekommt die neue Regelung den Anstrich
einer staatspolitischen Dummheit ersten Ranges . Man
hält kein Volk zusammen indem man Keile in ' einzelne
Stände treibt . Mögen die Verantwortlichen im Reich
und in den Ländern die Tatkraft und den Mut finden, den
dringend nötigen Ausgleich zu schaffen ehe die bösen Fol-
gen sich offen zeigen.

Zum Schluß noch eine Frage : Hätte die Neuregelung
der BeamteÄesoldung vom 1 . Juni 1924 auch dieses Ge-

ficht gehabt, wenn die Reichstagswahlen statt am 4. Mai
am 4 . Juni 1924 stattgefunden hätten ? E . H.

Jus öem sozialen Leben .
Zum Kampf in der hadischcn Holzindustrie .

d. - ? "
,ber Bezirksleitung Freiburg des Zentralverban -

aattiiS Holzarbeiter werden wir ersucht , Nachsol -
m unserer Zeitung aufzunehmen :

Zur Aufklärung .
Sofrwl Holzindustrie war es seit einer Reihe von
GeXl ^ Wogcnheit , daß alle Meinungsverschiedcn -

*.
Aar 'f s und Lohnverhandlungen innerhalb der

ianim i.
en ^ exhandlungsiommissionen zum Austrag

ietoei s ^ rtedie'ung fanden . Die Tagespresse wurde
'nAttfJ btm Arbeitgeber - noch Arbeitnehmerferte

genommen. Damit wurde jeweils vermieden,
nächst

'
verschärfte Stimmung «bei den zu-

Run ii „K ■ aufkommen konnte . Das war gut so.
' ■1 nD 1n den letzten Tagen über 'den Streik bezw.
Seitun^ "'? *1 ^er Holzindustrie in mehreren Tages -

von vlr'hoiinphorioî n r TptA.lt HrflfII
ebenen'" richtige
erschient Arbeitgeberseite eingesandte DarlöMngcn

den Fernstehenden kein klares ^ zum Teil
lamvf nrht über den zur Zeit bestehenden Tarif -

V und teilweise sich felbst widersprechen. Die -
uns , folgendes der Öffentlichkeit zu unter »'leiten

le
di

Jahren bilden Württemberg , Hohen-
ö « aden für die Holzindustrie im Rahmen deS

Reichsmattteltarifes ein einheitliches Tarif - bezw . Lohn-
gebiet. Alle die Violen Lohnvereinbarungen dex letzten
Aahre wurden von einer Verhandlungskommission für alle
drei Ländergcbi ête geregelt . Ms bei der letzten « chieds -
gerichtsverhandlung in Stuttgart eir^e Einigung nicht er -
a elt werden konnte, wurde derSchlichtungsaus,chutzstutt -
oart von Arbeitgeberfeite angerufen . Nach längeren Ver-
handlunigen vor dem Schlichtungsausichutz Stuttgart
(5 . Mai ) , wo die badische Holzindustrie mit vertreten war,
machte der Vorsitzende folgenden Vergle,chsvor,chlag:

1 . Ab 24 . April 1924 beträgt der Spitzenlohn in der
Stunde tLrtsllasse 2 ) 65 Pifg ., ab 15 . Mai ^ Pfg ., abge-

stuft wie bisher nach den einzelnen Orts -,^
Altersklassen. (Die einzelnen Orte sind je nach chwn
wirtschaftlichen Verhältnissen in 5 Ortsklassen eingeteilt .
Freiburg gehört z . B . in die 2 . Ortskla ^ e .)

2 . Als Arbeitszeitabkommen gilt das baheriiche Jb -

kommen vom 22 . 4. 24 . ( Als regelmäßige Arbeitszeit 48

Stunden , bei Mehrarbeit bis zu 51 Stunden für letztere
3 Stunden 10 Prozent Zuschlag.)

3 . Die Ferien betragen für zug,endliche Arbeitnehmer
unter 18 Lhren nach halbjähriger Be . chaft .gung ,m Be-
7 .7" • V^ iffiA q Vaae . Bei Arbeitnehmer über 18
^ abre je nach Beschäftigungsdauer 3—7 Tage . (Entspre -

chend den seitherigen Bestimmungen ^
Arbeitnehmer über

ok <v„ i;re die neu in einem Betrieb eintreren , erqaiic »

nach einjähriger Beschäftigung sechs Werktage Fer . en .

4 . Der Vergleichsvorschlag kann nur im Ganzen an -
genommen oder abgelöhnt werden .

Die Arbeitgeber von Württemberg hatten ursprünglich
den Vermittlungsvorschlag abgelehnt , als dann in einem
Betriebe wegen der Ablehnung gestreikt wurde , erklärten
dieselben unter dem 9 . Mai die Annahme des Vermitt -
lungsvorschlages . Damit war für Württemberg die Sache
erledigt . Die Arbeitgeber von Baden hatren den Ver-
mittlungsvorschlag als en block Annähme euch abgelehnt .
Darauf traten wie in Württemberg die Arbeiter in
einigen Betrieben in Streik , welches die Arbeitgeber , unter
dem 13 . Mai mit der Aussperrung beantworteten . Jeder
objektive B̂eurteiler dürfte ohne weiteres der Ansicht zu-
stimmen, daß was für Württemberg , Bayern und noch
anderen Vertragsgebieten als tragbar und zu Recht be -
steht, für Baden nicht als unmöglich gelten
kann . Die letzten Verhandlungen für Baden fanden am
Dienstag , den 27 . Mai , vor der Schlichtungsstelle in Frei -
bürg unter dem 2 . Vorsitzenden des Schlichtungsaus -
fchusses Herrn Dr . Rieb er statt . Nach langwierigen
Verhandlungen machte der vermittelnde Vorsitzende Herr
Dr . Rieb er einen Vergleichsvorschlag. Diesen Ver -
gleichsvorschlaA machten die Arbeitgeber trotz der ernst -
lichen Bemühungen 'des Vorsitzenden nicht einmal zum
Gegenstand einer weiteren Beratung , fondern lehnten je-
des Entgegenkommen ab und erklärten die Verhandlungen
als gescheitert. Die Stellungnahme der Arbeitgeberver -
treter zur Lohnfrage dürfte damit am besten charakleri -
siert fein , daß sie überhaupt zu keinem offiziellen Angebot
gegenüber dem seither bestehenden Lohn zu bewegen,
waren . Aus Vorstehendem ist ersichtlich , daß wenn der
Kampf in der Holzindustrie nun weiter geht, nicht die
Schuld auf Seite der Arbeitnehmer liegt, die nichts an -
deres wollen , als Gleichstellung mit den anderen Kollegen
in Württemberg und anderen deutschen Lohngebieten .

Unentschiedene Lage im Holzgewerbe . ,
Freiburg , 31 . Mai . Ueber die Verhandlungen in

der badischen Holzindustrie , die letzter Tage hier
stattfanden und wie gemeldet worden ist , g e s ch e i -
tert sind , wird noch berichtet , daß die Arbeitgeber
einen Spitzenlohn von 57 Pfennig boten und die
Einführung der L4stündigen Arbeitszeit
forderten . Der Vorschlag des württembergischen
Schlichters , sah einen Spitzenlohn von 88 Pfennig
vor . Bei dem Unterschied zwischen diesem Vorschlag
und dem Angebot der Arbeitgeber ist mit einer län -
geren Dauer des Kampfes zu rechnen .

Pflcgcstellenvermittlung .
Es ist bekannt , wie schwer viele Familien kämp -

fen müssen » um bei den heutigen Verhältnissen ihren
Kindern das zu geben , was sie für Leib und Seele
bedürfen und wie sie nicht selten bereit wären , eines
ihrer Kinder ganz oder für längere Zeit um Gottes -
lohn in gute Pflege zu geben . Andererseits ist in
manchem Hause , das materielle Nöten nicht in dem
Maße kennt , der Wunsch vorhanden , für ein Kind
zu sorgen . Es wissen aber oft beide Teile den Weg
nicht , um zum Ziele zu gelangen . Die Zeilen sollen
deshalb von neuem auf die beim Caritasverband
seit Jahren bestehende Pflege st eilender -
m i t t l u n g aufmerksam machen .

Die Mehrzahl der seit Bestehen dieser segens -
reichen Einrichtung untergebrachten Kinder hat un -
entgeltliche Ausnahme gefunden . Für wenige wurde
ein bescheidenes Pflegegeld verlangt . Die Wohltat ,
die Familien und Kindern durch dieses Hilfswerk
erwiesen wurde , ist sehr groß . Wir möchten deshalb
alle diejenigen , welche aus Gründen der Not ein

. Kind abgeben möchten und jene , die den Wunsch
haben , ein Kind aufzunehmen , bitten , sich an die
nachstehenden Sekretariate des Caritasverbandes
für die Erzdiözese Freiburg zu wenden :

Sekretariat des Caritasverbandes für die Erz -
diözese Freiburg in Freiburg i . Br ., Belfort -
straße 20 ;

Caritassekretariat Karlsruhe , Blumenstr . 3 s
Caritassekretariat Konstanz , Obere Laube 2 ;
Caritassekretariat Mosbach , Schloßgasse 15 :
Caritassekretariat Heidelberg , Bergstraße 66 ;
Caritassekretariat Pforzheim , Barfüßergasse 6.

Große Schwierigkeiten bereitet von jeher die Un -
terbringung von Knaben bis zu 10 Jahren und
Fürsorgekindern , also solchen, die wegen Gefährdung
oder wegen irgend eines Vergehens aus der Fami -
lie weggenommen werden müssen . Für diese sei an
die zur Aufnahme bereiten Familien eine besondere
herzliche Bitte um Hilfe ausgesprochen . Voraus -
setzung ist in allen Fällen , daß die in Frage kom-
Menden Kinder frei von ansteckenden Krankheiten
sind und sich für diese Art der Unterbringung eig -
nen und daß die Pflegeeltern in der Lage sind , für
das Kind in jeder Weife zu sorgen .

Für jede Hilfe unsererseits schon jetzt ein herz -
liches Vergelts Gott !

Um den Achtstundentag in der Groh -Eisenindustrie .
In einem eingehend begründeten Antrag an die

deutsche Reichsregierung bezw. an den Herrn Reichs-
Arbeitsminifter forderte der Christliche Metall -
a r b e i t e r - V e r b a n d Deutschlands die gesetzliche
Wiedereinführung der dr e i g e te i lten achtstü n -
digen Arbeits schicht für Schwerarbeiter in Be-
triÄen der Großeisenindustrie . Insbesondere wird dieses
verlangt für die Arbeiter der Hochöfen , Kokereien, sowie
dex sonstigen Betriebe mit ununterbrochener Produktion ;
für die unmittelbaren Produktionsarbeiter in Thomas -,
Martin -, Walz», Preß -, Hammer - und Bodenwerken , in
den Röhrengießereien und in ähnlichen Betrieben , sowie
für alle Arbeiter in den Zink - und Bleiwerken . Zur B e -
gründung des Antrages wird u . a . gesagt , daß
der Versuch, die Frage der Arbeitszeit in der Schwer-
industrie auf dem Wege freier Vereinbarungen zu lösen,
die Arbeiter nicht befriedigt hat . Ferner werde der
Grundgedanke der Arbeitsverordnung , der nicht nur die
Steigerung und Verbilligung der Produktion , fondern
« uch unerläßlich notwendige Belange der Arbeitnehmer
wahren und sie nicht dem freien Spiel der wirtschaftlichen
Kräfte ausliefern will , nicht aufrecht erhalten . Die Ar-
beitszeitabkommen und -Schiedssprüche für diese Betriebe ,
die durch Gestellung von Ablösern Erleichterungen >sür
Schwerarbeiter bringen sollten , wurden nicht eingehalten .
Die Hochofenarbeiter hätten bei der feitherigen Regelung
vielfach nur 3—7 arbeitsfreie Sonntage im Jahr . Die
Erhaltung des Lebens , der Gesundheit und der Produk -
tionskraft fei durch schlechte Ernährungsverhältnisse , durch
gesteigerte Arbeitsintensität , durch Wohnungs - und Ver -
kehrselend, durch Betriebsgefahren und besonders durch
die längere Arbeitszeit bedenklich gefährdet . Nach statisti-
sehen Erhobungen der Reichsarbeitsverwaltung haben die
Arbeiter in der Metall - und Mafchinenindustrie , beson-
ders jedoch in der Großeisenindustrie und in den Zink-
Hütten, von allen Berufsgruppen mit die kürzeste Lebens -
dauer , oder ihre Arbeitskraft ist am ehesten verbraucht .
Ferner sei nachweislich die allgemeine Arbeitszeit so er-
folgt , daß diejenigen Arbeiter , welche die schwersten , ge- '
fundheitsfchädlichften und gefährlichsten Arbeiten verrich-

ten müssen, die längste Arbeitszeit haben . Dieser Zu -
stand sei ungerecht und unhaltbar . Es wird deshalb ge-
fordert auf dem Wege gesetzlicher Verordnung für die bö»
nannten Aribeiterarten statt dem Zweischichtensystem mit
einer 12stündigen Schichtzeit, wieder das Dreischichtea-
system mit 8stündiger Schichtzeit einzriführen .
Ein fiufcuf öer Sergarbeiterorganisationen .

Bochum , 31 . Mai . Die vier Bergarbeiterorgani -
sationen erlassen eine Kundgebung , in der es
u . a . heißt : Nach einem vierwöchigen schweren ^
Kampfe um die Gestaltung des Tarifvertrags und
der Arbeitszeit im Ruhrbergbau ist es zu einem
für die Bergarbeiter annehmbaren Ab » '
fchluß gekommen . Der Schiedsspruch vom 27 . Mai
enthält gegenüber demjenigen vom 16. Mai gatt | ;
wesentliche Verbesserungen für die Bergarbeiter .
Wenn auch nicht alle Wünsche der Bergarbeiter er -
füllt wurden , fo bedeutet dieser Schiedsspruch doch !
vor allem gegenüber den arbeiterfeindlichen sohial - '
politischen Bestrebungen der Unternehmer emett j
nicht zu unterschätzenden Mißerfolg für dieselben . '
Die Saboteure unserer Bewegung verbreiten aus
durchsichtigen Gründen die Nachricht , daß dieser
Kampf von den Organisationen ergebnislos abge¬
brochen worden sei . Eine derartige Darstellung der
Geschehnisse muß als Verdrehung her wirklichen
Tatsachen bezeichnet werden . Zum Schluß heißt es :
Sorgt dafür , daß überall einmütig die Arbeit ge-
schlössen aufgenommen wird . Die Wahnsinns -
Parolen der Kommunisten und Unioniften wurden
überall kraftvoll von uns zurückgewiesen .

- l * )-

Kirchliche Nachrichten.
Bedrückung der Christen in der Türkei .

Seitdem der Vertrag von Lausanne die Kapitulation
nen aufgehoben hat und die Türkei im Gefolge davon
auch das französische Protektorat nicht mehr anerkennt ,
schreitet die Angoraregrerung in ihrem Westreben, die
Reste der christlichen Gemeinschaften zu unterdrücken und
die christliche Mission auszuschalten , zievbswußt voran .
Wie man tief im Innern , fern von Beobachtern voran »
geht, zeigt folgende Nachricht : Mardin in Nordmsfopo-
tamien hat eine gemischte Bevölkerung , wovon ein Drittel
armenische, chaldäische und syrische Christen sind . Jüngst
wurde diesen folgender Erlaß zugestellt : „Die Christen
sollen nicht den Sonntag , sondern den Feiertag feiern .
Sie dürfen teine religiösen Feste in ihren Kirchen ab-
halten , keine öffentlichen Hochzeitsfeiern begehen, keine
Glocken läuten , keine bischöfliche Visitation vornehmen
lassen. Sie sollen nur während des Ramadan (moham-
medanischer Fastenmonat ) fasten . Wenn ein Christ zum
Islam übertritt , mutz die ganze Familie folgen . Chri -
sten dürfen nichts verkaufen und nicht mit Ausländern
verkehren . Wer ohne Erlaubnis ins Ausland geht , ver»
fällt der Todesstrafe . Jeder , der in Mardin wohnen
will , muß diese Verordnungen b̂efolgen.

"
Soweit bis jetzt bekannt ist, wurden 38 französische und

acht italienische Missionsschulen mit 14 000 Kindern ge¬
schlossen, weil sie die Kruzifixe nicht aus den 'Schulräu *
men entfernen wollten . Aus dem gleichen Gruiide mußt «
auch das von österreichischen Lazaristen geleitete Tt .
Georgskolleg in Konstantinopel fchließen, und doch wach
dieses erst wenige Monate zuvor auf Wunsch der Türke« ^
wieder eröffnet worden . Rur ein . kräftiges BorgeheA
ver Weftmächte könnte die auf eine vollständige Vernich»
tung des Christentums abzielenden Gewallmaßregely
der Angoraregierung verhindern .

- ( * >

Chronik»
Baden . »
Durlach , 31 . Mai . '

(Ausstellung von Mast arbeite n . ) D « ?
Zweigverein Du 'rlach des Bad . Frauen¬
vereins wird dieser Tage durch eine A u s st e l l u n g
von Bastgeflechtarbeiten selbsterfundener Mu -
ster und selbsterdachter Anwendung der Frau Medizinal -
rat Dr . Geher - Durlach in dankenswerter Weife vcr -
fachen, diese Berdienstmöglichkeit als Heimarbeit auch
weiteren Kreisen bekannt zu machen und bedürftigen
Frauen und Mädchen auf eine bisher noch wenig geübte
Nebenerwerbsmöglichkeit hinzuweisen . Eine Vorbe -
fich t. ig ung ließ die Geladenen erfreuen an dem klei-
nen Puppen markt st and mit seinen bastgefloch -
tenen Körbchen, Taschen und Täschchen , der uns noch von
der Großen Deutschen Kunstausstellung her in guter
Erinnerung ist. Zur Verwendung in oben gedachtem
Sinne dürften sich besonders eignen die Gabelbordeaus -
führungen von Kinder - bezw . Puppenschühchen, von
Strand - , Sonnenbad - und Sommer -Hausschuhen , von
Kindermützchen und -Hauben, von Gürteln , die Einsaß ,
borden und bastenen Paspolierungen nebst gehäkelten
Knöpfen , Serviettenringe , Eiermützen, Tellerschonerunter -
lagen , Zier - und 'Schutzdecken sowie Spitzen in Gabel»
Häkelarbeit. Tragtaschen und Körbe . Bei den reicheren
Arbeiten : wie Gabelbordeabschlüsse für Vorhänge , KiMn
und Kissenschoner, Lampenschirme , eingeflochtene Teuer ,
Flaschen und Keramiken sowie die gehäkelten und ge -
flochtenen Damenhüte würde die aufgewendete Zeit und
viele Mähe sicherlich nicht genügend bezahlt werden bei
aller Anerkennung der dafür angewendeten Arbeit . Die .
Ausstellung , die heute eröffnet wurde , ist noch am Sonn »
tag , den 1 . Juni , von 1V-—7 Ilhr im Zimmer 12 der
Schillerschule in Durlach kostenlos zu allgemeinem Be -
suche geöffnet sein. .
Bruchsal , 31 . Mai .

(Ein schwerer Bursche erwischt .) Es
hat sich herausgestellt , daß man in dem vor wenigen
Tagen wegen Diebstahls verhafteten angeblichen
Johann Schmitt aus Waldmohr einen langgesilchten
Schwerverbrecher , den Johann Ferdinand

'

Hürth aus Fürth un Odenwald erwischt hat , der
vor einigen Jahren in Weinheim einen Gsndac »
meriebeamten durch D o l ch st i ch erheblich verletzte
und aus dem Amtsgefängnis Waldmichelbach ent <<
flohen war .
Heidelberg , 31 . Mai .

(Deutscher I u r i st e n t a g .) Vom 11 . bis
13 . September wird hier der Deutsche Ju -l
ristentag stattfinden .
Mannheim , 31 . Mai .

(Vorsicht beim Aus st eigen . ) Die in den
40er Jahren stehende Ehefrau des Wirts Ludwig
Maischlo in Sandhofen wurde , als sie nach rück -
w ä r t s von einem Straßenbahnwagen a b st i e g,
von dem Anhängewagen überfahren und ge -
tötet .
Baden -Baden , 30 . Mai .

(Verbands tagung b <3 bischer Architekt
ten . ) Hier fand die Landesversammlung des
Bezirks Baden des Bundes deutscher
Architekten statt , der seine vornehmste Aufgabe in
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ter Pflege und der Verbesserung der gesamten Baukultur
erblickt . Eingehend wurden die Matznahmen zur Für -
Gerung des Bauwesens erörtert und dabei «betont , das; die
Zwangswirtschaft den Ausgleich zwischen Angebot und
Nachfrage verhindere und 'das Bauen fast unmöglich
mache . Ein gewisser Mieterschutz ifet freilich noch erfor¬
derlich . Im Hinblick auf den bedauernswerten Zustand
der alten Häuser wurde eine Entschließung gefaßt , dis
vn den Landtag geht und die Bitte ausspricht , bei Fest -
sehung der Mietzinssteuer dafür zu sorgen , 'daß die
Kosten für Unterhaltung und Instandsetzung so erM .)t
wevden , daß der Bestand der Häuser tatsächlich gesichert
<st . Die Architektenschaft plant auf Grund eines noch
zu sammelnden Materials ein einheitliches Vorgehen in
Baufragen im ganzen Lande . Im Verlaufe der Ber -
Handlungen wurde u . a . der Wunsch laut , die Städte
möchten für die Zwecke des Wohnungsbaues Gelder auch
im Auslande aufnehmen oder Bürgschaften für derartige
Aufwandskredite übernehmen . Weiter verlangte man
eine Vertretung der freien Ärchitektenschaft im Verwal -
tungsrat der Gebäudeversicherungsanstalt , sowie eine
Neugestaltung des Submissionswesens , wozu VHhand -
lungen mit den Arbeitgeberorganifationen einß » leitet
werden sollen . — Ein Vortrag des Architekten Höhne -
Baden -Baden , der 9 Monate in Amerika weilte , um aufs
neue Beziehungen mit der dortigen Mllegenschaft an -
zu 'knüpfen , gab einen interessanten Aufschluß über die
amerikanischen Verhältnisse im Bauwesen . — Nach Er¬
ledigung interner Angelegenheiten wurde die vom Lan -
desVorsitzenden Architekten Betzel -Karlsruhe geleitete
Tagung geschlossen .

Untergrombach , 31 . Mai .
(Stiftungsfest des „ L i ed e r k r a n z" .) Am

L4 . und 26 . Mai d . I . feierte der Gesangverein
,,L i e d e r k r a n z

" sein Lvjähriges Stiftungs -
fest im engsten Kreise . Das am Samstag abend vom
festgebenden Verein gebotene Konzert zeigte den
Männerchor in bestem Können urid guter Schulung . Als
Solisten hatte der Verein Frl . Hofstetter aus Karls -
ruhe (Sopran ) und Herrn S e i d e nst ick e r aus Bruch -
sal (Violine ) gewonnen . Deren Darbietungen halsen
zur Verschönerung des Konzertprogvammes wesentlich
bei . Ueberaus reicher Beifall wurden den Solisten von
den aufmerksamen Zuhörern zuteil . Das an das Kon -
zert anschließende Festbankett nahm unter Mitwirkung
der Gesangvereine Liedertafel Bruchsal und Eintracht
Untergrombach einen gemütlichen Verlauf . Die Feier
« m Sonntage , morgens Kirchgang mit Gedenkfeier für
die verstorbenen und gefallenen Mitglieder , mittags ^Fa -
-milienausflug auf den Michaelsberg und abends Fest -
ball , reihten sich der Veranstaltung 'vom Samstag abend
würdig an . Den Gesangverein „ Liedeifranz " unter
Leitung des Herrn Hauptlehrers Seitz aus Bruchsal ,
kann man zu seiner Veranstaltung nur bestens beglück -
wünschen . Möge der Verein so fortfahren in der Pflege
des deutschen Liedes zu seiner Freude und zur Freude
aller .
Weiiiheini , 31 . Mai .

( Zwei schwere Unglücksfall e . ) Einem
schweren Unglücksfall fiel die in den 30er Jah¬
ren stehende Ehesran des städtischen Fuhrmanns Georg
Lang zum Opfer . Als sie durch eine schmale Gasse zur
Feldarbeit ging , rasten ihr scheu gewordene Pferde
mit einem Wagen entgegen . Die Frau konnte nicht mehr
ausweichen , wurde von dem Fuhrwerk erfaßt und zu
Boden gerissen . Sie erlitt dabei einen schweren
Sch ä d e l b r u ch , der den Tod der Frau herbeiführte . —
Beim Bahnübergang von Birkenau stürzte ein Dienst -
Mädchen von einem Fahrrad die steile Böschung in die
Weschnitz hinunter . Das Mädchen Marie Hübner , mit
Mamen aus Untergrombach , erlitt einen Schädelbruch ,

» i . Mm ,
r (7 0. Geburtsta g .) Der frühere Oberbürger -
Meister Dr . Thoma , der nahezu 40 Jahre im Dienste
der Stadt Freiburg tätig war , feierte vorgestern sei -
nen 70 . Geburtstag .
Donaueschingen , 3t . Mai .

(Todg efa h r e n . ) Das 3jährige Töchterchen der
Zeitungsträgerin Weber rannte in ein Fuhrwerk . Die
Räder gingen dem Kind über den Kopf , das alsbald tot
war .

'

*
Die Schallversuche von Clermont -Ferrand . Die Bad .

Landeswetterwarte berichtet darüber : Nachdem jetzt die
Rachrichten au ? Baden über Hörbarkeit der Explosionen
am 16., 23 . und 26 . Mai so ziemlich alle eingelaufen
sind , kann hierüber berichtet werden . Bei der großen
Entfernung ( bis Karlsruhe etwa 670 Kilometer ) war

natürlich damit zu rechnen , -idoß das Geräusch höchstens
nur äußerst schwach vernommen werden konnte , inner -
halb belebter Orte überhaupt nicht . Vom 16 . Mai liegen
ziemlich viele positive Meldungen vor , doch stimmen die
Zeiten untereinander so wenig , daß die gehörten Ge -
rausche wohl als Donner ferner Gewitter gedeutet wer -
den müssen , da an jenen «. Abend verschiedentlich elektrische
Entladungen auftraten . Gerade sehr gewissenhafte Be -
obachtungsstationcn , wie die Sternwarte Königsstuhl und
das Feldbergobservatorium meldeten UnHörbarkeit . Für
den 23 . Mai , einen sonst stillen uud

" Aaren Abend , liegen
aus fast ganz Baden negative Berichte vor . Glawbwür -
dig ist nur eine Meldung aus Görwihl (Amt Waldshut ) ,
wo um 8 .66 Uhr ein schwacher Knall gehört wurde ; bei
dcT größeren Nähe der Südwestecke Badens an der 'Schall -
quelle ist diese Meldung wohl als positiv aufzufassen .
Vom 26 . Mai , wo -es zur Beobachtuiigszeit an vielen
Orten regnete und der Himmel meinst bewölkt war , liegen
fast nur negative Berichte vor . Positive Berichte stammen
aus Utten '

hofen ( Amt Engen ) , wo der Schall um 10 .29
Uhr vorm . bestimmt gehört worden sein soll und aus

Ludwigshafen , aus welchem Ort allerdings auch negative
Berichte vorliegen . Zusammenfassend kann gesagt wer -

den , daß es wohl unmöglich war , auf so große Entfernung
die Explosionsgeräusche zu hören . Auch das ist wertvoll ,
und die Landeswetterwarte dankt auf diesem Wege denen ,
die sich der Mühe der Beobachtung unterzogen . Wie die
Ergebnisse in näher an der Schallquelle liegenden Län -
dern (Schweiz , Frankreich ) waren , ist noch nicht bekannt .
Eine -eingehende Bearbeitung aller Ergebnisse wird an
der 'Schweizerischen Meteorologischen Zentralanstalt er -

folgen , die aber wegen des umfangreichen Materials
wohl noch einige Zeit auf sich warten lassen wird . Wir
werden seiner Zeit hierüber berichten . Dr . Ma .

~( * h

Gemeinöepolitit .
Offenburg , 31 . Mai . Die Sozialdemokratie hat als

Kandidaten für den Bürgermeisterposten Amtmann Dr .
Lehmann im Ministerium des Innern aufgestellt .

Handel und Volkswirtschaft.
Finanzielle Wochenschau.

Von Prof . Dr . Eustach Mayr , Heidelberg -Mannheim ,
i . Die augenblickliche Wirtschaftskrisis .

Leugnen kann diese Krisis heute niemand mehr .
Ihre Ursachen werden aber immer wieder ver¬
schleiert . Sie ist bis zu einem gewissen Grade Ab -
satzkrisis trotz lang anhaltender Unterproduktion ,
während der in höchstem Masse unproduktiven Zeit
der Inflation . Aber der ungenügende Absatz rührt
nicht von mangelndem Bedarf nach Verbrauchs¬
gütern her , der Völker im allgemeinen nicht und des
deutschen Volkes im besonderen erst recht nicht . Die
Inflationszeit ist , von wenigen unrühmlichen Ausnah¬
men abgesehen , auch eine Zeit beispielloser Unter -
konsumption infolge des Eigentumsraubs am Volke
durch Inflationspresse und Wechselkreditwucher . Der
Verarmende sieht davon ab , sich mit dem Nötigsteil
einzudecken , er will durch Sparsamkeit ersetzen , was
er nicht erarbeiten kann . Die Folge davon ist , dass
die Mehrzahl der Hauswirtschaften , wenigstens der
städtischen , durch die Inflation an .Gebrauchsgütern ,
insbesondere an Wäsche , Kleidung und sonstigen
Textilwaren fast gänzlich verarmt ist und der Indu¬
strie in Deutschland selbst auf längere Zeit einen auf¬
nahmefähigen Markt darbieten würde , wenn nur die
durch die Inflation weggeschwemmte und durch die
folgende Festgeldorganisation nicht wieder zurückge¬
gebene Kaufkraft vorhanden wäre . Der eigent¬
liche Grund der heutigen Krisis ist also
die durch Desorganisation des Geld¬
wesens zerstörte und nicht wieder durch
geeignete Währungsmassnahmen , wie es möglich ge¬
wesen wäre , hergestellte Kaufkraft des deut¬
schen Volkes . An sich muss es doch gar nicht so
schwer sein , die Kaufkraft eines arbeitenden
Volkes wieder herzustellen , wenigstens was den
täglichen Lebensbedarf anbelangt , wenn für seine Ar¬
beitserzeugnisse bei der gegebenen Sachlage schon im
Inlande solcher Bedarf vorhanden ist , dass diese Ar¬
beitsprodukte auszutauschen allein schon Veranlas¬
sung für eine hinreichende Beschäftigung aller sein
kann . Aber gerade an diesem Problem der Wieder¬
belebung des inneren Marktes sind wir durch die un¬
genügende Geldorganisation gescheitert . Wenn Herr
Dr . Schacht gegen die Herstellung einer der heutigen
Kaufkraft unseres Geldes entsprechenden Umlaufs¬
höhe der Rentenmark ist , weil er behauptet , dass der
heutige Geldumlauf ausreichend ist , so müsste er doch
die nächstliegende Schlussfolgerung ziehen , dass
auch die heutigen Zinssätze der Geld¬
verleiher zu hoch sind , mehr als zehn¬
mal zu hoch ! Geschäftsleute teilen mit , dass sie
nicht mehr 6 oder 7 Prozent pro Monat , sondern bis
zu io Prozent , also 120 Prozent pro Jahr an Zins be¬
zahlen müssen ! Kann da unser Geldwesen in Ord¬
nung sein und kann sich der Reichswährungskommis¬
sar bei solchen Zuständen beruhigen ? Wenn genug
Geld da ist , wie Herr Dr . Schacht meint , gut , dann
soll er es durchzusetzen versuchen , zu dem ausrei¬
chenden Geldumlauf Friedenszinsen vor 1914 und den
Wucherparagraphen zu erreichen . Könnte der

Reichstag etwas anderes tun als solchen Vorschlägen
zuzustimmen und ihnen die notwendige Unterstützung
angedeihen zu lassen ! Herr Dr . Schacht darf sich
nicht damit begnügen , die Geldumlaufsfrage als solche
als gelöst hinzustellen , er muss sich schon auch mit
dem Zinswucherproblem befassen , das doch mit dem
Geldwesen nicht so ganz entfernt zusammenhängt .
Und wenn der geringe Prozentsatz von deutschen
Volksgenossen , die an den Wucherzinsen interessiert
sind , bei Verbot des Zinswuchers darüber klagen , dass
dann Zusammenbrüche kommen , so muss man darauf
antworten , dass der Wucher wirtschaftlich nicht exi¬
stenzberechtigt ist , bei keinem Volke mit Geschäfts¬
moral wenigstens , und dass es besser ist , der Wucher
und die hinter ihm stehenden Personen erhalten den
Boden abgegraben , als dass durch den Wucher die
Bedingungen der Arbeit für den durch seine Arbeit
neue Werte erzeugenden Teil des Volkes zusammen¬
brechen .

Bevor unser deutsches Volk und seine Regierung
in dieser Frage nicht völlige Klarheit geschaffen
haben , ist eine Klärung unserer innenwirtschaft¬
lichen Zukunft nicht möglich und das Aus¬
land , von dem sich manche immer die
Kredithilfe erwarten , die nicht kommen will , wird
einen Staat mit so untragbaren Zinsbedingungen in
seinem privaten inneren Wirtschaftsverkehr , die man
nur bei ausgesprochenen Wuchergeschäften verdienen
kann , keineswegs als einen vertrauenswürdigen
Schuldner ansehen können .

Wenn jedoch unsere Regierung bedenkt , dass wäh¬
rend der Inflation die Goldeinlösungspflicht der
Reichsbank für die alten Banknoten gewonnen wurde ,
so kann sie diesen Gewinn in Form von Festgeld dem
Volke wieder zurückgeben und die durch die Inflation
weggenommene Kaufkraft in barem Gelde wieder her¬
stellen . Dann werden aber auch die so gefährlichen
nach Ueberfremdung schmeckenden Auslandskredite
vermieden werden können , die den Notleidenden doch
nicht helfen .

Aus der augenblicklichen Wirtschaftskrisis durch
Zinswucher , man kann schon besser sagen der künst¬
lichen Abdrosselung der Wirtschaft durch unerhörte
Zinsbelastung , kommen wir ohne eine energische Tat
der Regierung hinsichtlich eines scharfen Wucherge¬
setzes nictit heraus . Die Regierung und der Reichs¬
tag sollen dann nicht auf die hören , welche von
Zwangswirtschaft schreien werden , wenn man ihnen

erbietet , am Volke Wucher zu treiben wie bisher . Erst
durch Beseitigung der wirklichen , greifbaren Ursache
der heutigen Krisis können wir dieser auf den Leib
rücken .

Börsenbericht .
Berlin , 31 . Mai . Im Gegensatz zu den früheren

Jahren ist der Maiultimo im grossen und ganzen ein
recht stiller . Selbst der Geldmarkt zeigt keinerlei neue
Verschärfung . Die Lage wird , da auch das Gros der
Bergarbeiterschaft für den Abbruch des Streikes ge¬
stimmt hat , wieder beruhigender beurteilt . Mit eini¬
ger Sorge betrachtet man das Problem der Regie¬
rungsbildung . Die Lage der einzelnen Märkte ist un¬

verändert . Bei stillem Geschäft ist die w n—"—H
den Effektenmärkten etwas fester . I n der n ? a!'
Jage zeigt sich keinerlei Veränderung . Die M i

isi
rn1

« I \ 4"C41 U11im allgemeinen unverändert . Das englisch * t >( . ™fast überall leicht geschwächt , während dersehe Franken leicht zurückging . Es hat den Aals ob der Maiultimo stiller als sonst jrewp ^ l . Ön
vprmphrtfi Zuteilung an ik „ . , ? Di ,vermehrte Zuteilung an Devisen lässt auch W
eine gewisse ruhigere Entspanntheit im n W

.eit^
markt erkennen .

ara y .evis e h<

Rabattgewährung — Zugaben .
In neuerer Zeit macht sich vielfach wieder Hi P ttsitte der Rabattgewährung und des Zugabewe ^ n * I *

merkbar , die vor dem Kriege in Blüte standäussert sich nur in "den von früher her bekannten Vmen der Einrichtung von Sonderrabatten des 7
gebens von Waren gleicher oder anderer Art , der A
gäbe von Gutscheinen , sondern man versucht e

*
Anreiz zum Kaufen auch mit neuen , bisher nichts
liehen Mitteln zu geben . So veranstalten Firmen A
nahmetage mit herabgesetzten Preisen und bewirb
an diesen Tagen ihre Käufer bei Musik mit Kaff

5"
Kuchen und Likör . Sicher ist , dass kein Käufer durrKdiese Lockmittel einen wirklichen Vorteil hat dverschenken kann kein Geschäftsmann etwas -

'
e

"?
weder ist die Ware , die man bei solchen Gelegenheit
kauft , von geringwertiger Qualität oder die in Ge

"
stalt von Zugaben , bezw . einer Bewirtung mit Kaffei
und Kuchen gewährten Vergünstigungen sind in denPreisen der zum Verkauf gelangenden Waren bereitsvon vornherein mit einkalkuliert . Der Einzelhandel -
ausschuss der Handelskammer Karlsruhe und ebenso
auch der Einzelhandelsausschuss des Badischen In¬
dustrie - und Handelstags haben sich vor kurzem mitdiesen durchaus unerfreulichen Auswüchsen der mo¬
dernen Reklame befasst ; sie erblicken in ihnen eine
geschäftliche Unsitte , die mit den Grundsätzen einer
einwandfreien Geschäftsführung nicht vereinbar und
daher entschieden zu verwerfen ist . Auf der anderen
Seite erwarten sie von der Einsicht des kaufenden
Publikums , dass es sich durch derartige Reklaraemit¬
tel nicht beeinflussen lässt und nur in solchen Ge¬
schäften kauft , die ihren Stolz allein auf die Versor¬
gung ihrer Kunden mit wirklich guten Waren setzen.
Gute Ware aber empfiehlt sich von selbst auch ohne
Zugaben oder sonstige Darbietungen irgendwelcher
Art .

Hervorragend bei

Nerven - und

KoMMzen .
Togal stillt die Schmerzen und scheidetdie Harnsäure aus .

Klinisch ervrobt . — Ii « allen Apotheke » erhältlich .
Be I 64,3 % Acld acet . salic , 0,406 % Chinin , 12,6 °/,, Lithium ad

1( 0 Amylum .

Geschäftliche Mitteilungen .
Welche Suppe kochen wir heute ? Die Beantwortung

dieser Frage macht der Hausfrau kein Kopszerbrecheti
mehr . Sie greift zu den beliebten „ Maggi 's. Suppen"

,
die wieder in vielen Sorten zu haben sind , z . B . Eier-
Nudeln , Eier -Sternchen , Erbs , Grünkern , Kartoffel ,
Königin , Ochsenschwanz , Pilz , Reis , Reis mit Gemüse ,
Dapioka echt , Ta -pioka -Ju -lienne . In kürzester Zeit steht
eine wohlschmeckende , nahrhafte Suppe auf dem Tisch.

Pfarrer Heumanns
Heilmittel

stets auch vorratig im Alleindepot
Internationale Apotheke

( Dr . Fritz Lindner )
Karlsr uhe , Kaiserstr . 80, Tel . 438
Dortselbst wird auf Wunsch nach¬

stehendes Buch abgegeben :

„Das grosse Pfarrer IIcu -
ni » un - Buch "

( ?00 S . . 1C0 Abbild .) erhält jeder
Leser , der seine Adresse einschickt
von der Firma L. Hsumann & Co,
Nilrr .berß , giatis und (ranco zuge¬

sandt . Postkarte genügt .

Eröffnung öes Stuttgarter Kunst-
sommers.

(® on unserem Korrespondenten .)
Der Stuttgarter Kunstsommer , der auf verschieden -

sten Gebieten besondere Anregung und (beachtliche Lei¬
stungen bieten will , begann mit drei Veranstaltungen
des Württembergischen Laudestheaters . Den Auftakt gab
«in Chorkonzert in 'der Liederhalle , das von Carl Leon -
Hardt ganz trefflich geleitet wurde . Nach dem Choral -
Vorspiel Bachs „Komm , Gott , (Schöpfer , heiliger Geist " ,
d« s Martin Hahn interpretierte , gelangte -unter Lotung
des Komponisten des Stuttgarter E . H . Seyffardt 's
„Sonnenaufgang

"
, zum Vortrag , ein sehr klangschönes ,

klug gesteigertes Werk für Chor , Orchester und Orgel , das
nach einem Text von Manfred Kyber komponiert ist . Das
Hauptwerk des Abends aber bildete des Münchener Ton -
setzers Walter Bra uns cls „ Te deum "

, -das schon bei
seiner Uraufführung in München sehr starke Wirkung
hervorgerufen hatte . Auch iu Stuttgart fand das Werk ,
das eine neue Stufe in der Kirchenmusik darzustellen be -
rufen scheint , ungewöhnlichen Anklang : es vermischt ein -
dringliche Stiminungsuiomente mit ^tauglicher Sinn¬
lichkeit und Wucht des Ausdrucks . Orchester , Philharmo -
Mischer Chor und die Solisten Amalie Merz - Tunner ,
München und der Stuttgarter Operntenor Fritz Wind -
gassen waren unter ihrem hervorragenden Dirigenten
um eine wervolle Wiedergabe bemüht , so idafe der stür¬
mische Beifall wohl begreiflich ist.

Den folgenden Tag bestritt das Schauspiel . Im
kleinen Haus des Lan -desthea ' ers gelangte die Tragi -
komödie „ Wer weint um Juckenack " des bekann¬
ten modernen Dramatikers Hans Jose Rehfisch zur
süddeutschen Uraufführung . Unstreitbar haben wir es
mit einem der bedeutsamsten Schöpfungen der letzten

f
lett zu tun : Rehfisch ist wohl der erste , der den Tag
er Umkehr vom Expressionismus zu einem vergeistig -

ten Realismus mit solchem Gewinn macht . Nein äußer -
lich finden wir die Technik des Traunspiels , aus dem
heraus der Held in 'sein sensitives Handeln gedrängt
t̂vird , Dies Werk ist geschickt uns geschliffen im Dialog

'
gebaut verrät den vielerprobten Dramatiker . Die
Inszenierung lag bei Dr . Wolfgang Hoffmann -

»Harnisch , dem in letzter Zeit vielgenannten Stutt -
Harter Oberspielleiters in allerbesten Händen . Dr . Har -
misch hatte ja auch im vergangenen Sommer Rehfifchs
„Deukalion " in Jena glückhaft zur Welt gebracht — und
«wie damals wußte er auch diesmal die dramatischen
Akzente zu beionen , die einzelnen Tempi richtig zu neh -
'men , fo daß der Aufführung ein voller Erfolg beschieden
war !
' Aon den Darstellern ist vor allem die Haus -
besorgerin Eminh Renuzlte zu nennen , eine unübertreff¬

liche Leistung . Sehr fein gezeichnet -der Staatsanwalt
Junkers , überlegt , gebastelt , mit innerster Teilnahme
gestaltet der Juckenack Max Marx

'
. Dansben bestem-

den Franz Schafheitlin und Sieglinde Weichert sehr
wohl .

Der dritte Abend gehörte der Oper . Im großen
Haus des Landestheaters brachte Prof . Hans lP f i tz n e r
seine Beartbeitung von A!arschners „Der Vainpyr ' zur
ersten Aufführung . Szenisch und am Pult betreut er
feine Neuschopfung des romantischen Werkes selbst , für
-das er vorher an verschiedenen Orten mit der Feder sich
eingesetzt hatte . Man müßte sich mit dem Musik -
th ^oretiker Pfitznjer sehr weitläufig auseinandersetzen ,
wollte man ihm irgendwie in seinen Absichten völig
gerecht zu werden versuchen . Ist doch seine Neuer -
weckung dieser Oper Marschners ein Mied in seinem
Kampf gegen die Zustände der heutigen Opernbühne .
Das Besondere dieser 'Stuttgarter Aufführung ist , daß
er selbst alle seine Absichten darlegen konnte , daß kein
Strich angebracht werden tonnte . So , wie er es wollte ,
entstand das Werk . Freilich : alle 'seine Hörer Ovaren von
dem Wunsch beseelt , es mit Begeisterung aufzunehmen ,
sich aus das Textbuch , das ja recht grausig ist, einzustellen .
An der Musik des Romantikers muß man ja innerste
Freude haben , zumal die Herausarbeitung der Themen
und der Leitmotive von Pfitzner ganz besonders sorgsam
vorgenommen wurde . Die Dichtung Aug . Wöhlbrücks
stellt eine Mischung des Dämonischen mit dem Lustig -
Gemütvollen dar , die natürlich Marschner zur Kompo -
sition reizen mußte — und wenn auch manche Jnkon -
sequeuz auch jetzt noch nicht ausgemerzt erscheint , wenn
unser Gerechtigkeitsgefühl sich auch verletzt vorkommt ,
musikalisch ist das Werk wirklich hochbedeutsam uud des -
halb ist Psitzners Erneuerung unendlich verdienstvoll .
Da ihm treffliche Helfer zur Seite 'standen — ich nenne
nur Heinrich Rehkemper , Fritz Windgassen , Mose Kor -
bach , Anita Oberländer , Gertrud Bender —, so war an
dein starken Erfolg nicht zu zweifeln . Vielleicht ist jetzt
(das Eis für Marschners „ Vamphr " gebrochen und -er
wird ähnlich dem Hans Heiling wieder Bestandteil des
ständigen Opernspielplans der deutschen Bühnen .

Reben einer Reihe von Ausstellungen wie der soeben
eröffnete für „Reue deutsche Kunst "

, der der „Reuen
Sezession "

, der in Vorbereitung befindlichen „Die Form "
,

lieben der M -otorradausstellung und der Stuttgarter
Bauausstellung , die freilich beide nicht -im Rahmen des
Kunstsommers stehen können , werden noch eine Reihe
von Einzelveranstaltungen stattfinden . So beginnt in
den nächsten Tagen ein Gastspiel Paul Wcgeners in
Strin -dbergs „Totentanz " und Shakespeares „Othello "
uud am 14. Juni erfolgt , von vielen schon mit Spannung
erwartet die Uraufführung von Alfons Paquets „ Limo "

,
^>ie Dr Wolfgang Höffmann - Harnisch anvertraut ist.

Heinz Neuberger .

Uraufführung in München.
.Von unserem Korrespondenten .

Wie mit seinen Improvisationen im Juni , die den
ersten Monat Juni uberdauerten , hatte Max Mohr mit
der „Karawane "

, -einer neuen Komödie , im Residenz -
theater einen sehr großen Erfolg . Der letzte Akt stand
an Eindruck ein wenig nach , ist vielleicht um fünf Min -u -
ten zu lang . Bei der Bühne können eben Augenblicke
'schmälern , was zwei Stunden gutgemacht haben . Wie in
'den Improvisationen fesselt Mohr durch die Eigenart ,
mit

^
der er feine Figuren sieht . Sie sind durchaus

Schöpfungen des Intellektes und um Ideen willen 'da ,
aber sie haben doch genug Blut , daß sie im Licht der
Rampe wenigstens sehr lebendig wirken , ohne je bloße
Schemen zu sein . K-aleve war ein großer Tänzer , der
durch seine Kunst das Publikum aus der Nüchternheit
des Alltags zu reißen verstand und seine geliebte Frau
mit allem umgeben konnte , was das Leben angenehm
macht . Durch einen Unglücksfall hinkt der Tänzer , nun
find Kunst und Glanz dahin . Verarmt möchte er dem
Leben ein Ende machen . Doch seine Frau will nicht auf
das Leben verzichten , auch n ĉht auf dessen Glanz . Sie
wird Gesellschafterin eines Weltreisenden . Die liebende
Gattin und der ihr als Mfferträger eifersüchtig nach -
schleichende Gatte , -der sie für eine Dirne halten muß ,
können uns allerdings nicht shmMthisch berühren . Der
Foyerwitz des Premierenpublikums sprach von einem
Wedekind , dem Man die GfftzShne ausgebrochen hat .
Der blasierte , mit Gott und der Welt zerfallene Welten »
buinmler tritt ihr übrigens nicht zu nahe , nicht aus Rit -
terlichkeit , sondern weil der Z»veck des Engagements le -
dMich der ist, ihn vor der Unruhe feines Inneren zu'Mutzen , die ihn das Alleinsein scheuen laßt . Dieser
Kaufmann hatte in der ersten Hälfte seines Lsbens rast -
los lÄchatze angehäuft , und jetzt, da er sich alles kaufen'rtlnn , hltibt ber cüiTxtrtctc EenuA üu § . einen
Neger '(wir befinden uns - in einem Grand Hotel Sahara
irgendwo in Mrika ) wird der Egoist zur Nächstenliebe
bekehrt . Die .lngst -des von Häschern verfolgten Schwar -
3e "i --̂ r übrigens einen Mord auf dem Gewissen hat ,erichuttert ieine Seele . Er veribirgt ihn in seinem Kos -
! !? ' £ ° r

r^ Neger von der Polizei entdeckt und
sein Be >chutzer wird wegen Begünstigung ins Gefängnis

? ^ " 6,er und seine Frau kämpfen mitÄer ^uchung , mit seinem Gelde inzwischen aus und da -von - W gehen . Leontine freilich fühlte sich gebunden durchdas Vertrauen , welches der verhaftete Garilan ihr ent -
o ! ' rff ciwm ästigen Galgenvogel

STCW w
°

s .c
U werden sie auf einen anderen

-r
" frei -

Itd^ ° " ch derjenige der Lüge ist .
St ift £ Bt £ n > \ menschenfreundliche Tat miß -
gluckt ist ( der Neger wird wahrscheinlich gehenkt », dürstetcv ihn nach neuen Taten . In der benachbarten Zelle

sitzt ein lebenslänglich Verurteilter , nach LS Jahren frei-
lich darf er auf Begnadigung hoffen und bis dahin
fürchtet er blind zu werden . Diesen Unglücklichen will
Garilan retten und der Zellengenosse , der früher die
Freiheit erlangt , -als er , verspricht ihm , durch Bestechung
feinen Wunsch zu erfüllen . Dieser Agent beredet »un
den Tänzer , sich für den befreiten Gefangenen auszu -
geben . Er macht ihm klar , daß -diese Lüge einem andern
schadet , nur allen nützt . Dem „ Lebenslänglichen

" kann
niemand helfen, , Garilan ist glücklich , einen Menschen Yi-
rettet zu haben , der Tänzer kann als verhätscheuer
Freund des reichen Mannes sich einer Vergnügungsreise
in die Wüste anschließen und dabei , wenn -auch inko<pilio,
um seine Hrau fein , und der Agent steckt eine tüchtige
Provision ein . Aus Geldgier rüstet der Letztere die Na-

ra -wane schlecht aus . Das Trinklvasser geht zu Ende uno
den Verirrten droht der lTod . In dieser ernsten Stun -oe

gestehen der Tänzer und seine Frau ihrem Gönner,
daß sie ihn betrogen 7 dieser verzeiht , denn er hat in -oe
in ihm erwachten Gemeinschaftsgeist fein Glück gesu. '

den -. Hat er auch nicht jenen Unglücklichen retten M '

nen , so war doch auch die 'Seele des Tänzers von ein
Kerker umschlossen , den er zu sprengen vermocht J

■

Etwas schwankhast kommt noch die Rettung der Ka >

wane zustande . Das Ganze hat zweifellos -einen «
tesken Einschlags manche Wortarabeske ist reichlich 0'-
und mancher Ausspruch -gewiß mit der Absicht po"> /
Widerspruch hervorzurufen , aber mit guten WM •

feigen Mitteln werden die Figuren doch von Sewltl
zur schöneren Menschlichkeit geführt , auch von tt

^ ^
Galgenstrick , dem Agenten , darf man einige ■
erwarten . Unter Stielers Regie -hatten wir eine t •

mindesten sehr interessante Vorstellung , die in ma_ • rS
(vollkommen war . IMit Darstellern und dem y
leiter wurde der Verfasser wohl ein Dutzendin
rufen . L. M Oberlaender .

Sücherschau . ^
Ein neues Neichstagswahlsystem als Ausweg

parlamentarischen Dauerkrise , so betitelt ^
schüre , die soeben im Verlage von Eiml

kurzersalza erschienen ist . Das Hütchen , das m
stellung die Mängel des früheren und zetz g
fhstems kennzeichnet , bringt beachtenswerte „ cuei„S
zur 'Reform des jetzigen Wahlgesetzes und v

^
teilung '(Verkleinerung ) der Wahlkreise . E -? ^
jeden Staatsbürger , der sich mit politischen - Ein¬
heiten befaßt , großes Interesse haben . ^

schließlich Porto 70 Pfg .

Alle hier besprochenen Bücher können durch1 ^ uni)
mentsabteilung der Badema , A . - G . fi»:
Druckerei , Karlsruhe , Adlerstraße 42, bezog
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mgs Buch von Henry Ford , „Mein Leben und
Werk" das zu den am nteift gelesenen unserer Tage
gerechnet werden darf, hat viel Staub aufgewirbelt ,
nickt nur allein wegen der Schilderung des Empor-
kommens eines Amerikaners, sondern ganz besonders
Lften der Methode der Einstellung eines Fabrik -
Herren seinem Betrieb im ganzen , wie den Arbeit -
nehmern im einzelnen gegenüber . Wenn auch zu-
aeaeb

'
en werden muß , daß es auch in Deutschland

Arbeitgeber gibt , die für das leibliche und seelische
Wohl ihrer Arbeitnehmer Empfindung hegen nnd
Sorge tragen , und dies nicht gleich durch eine
Selbstbiographie in die Lande hinausposaunen, so
muß doch anerkannt werden , daß die Beröffent-
lichung Henry Fords von weittragenden Folgen und
Erfolgen begleitet - sein dürfte .

Es ist nicht beabsichtigt. Stellen ans dem Bnche
z „ zitieren , denn was man an einer anderen Stelle
leicht finden kann , braucht nicht noch einmal nieder-
geschrieben werden , auch werden sich alle interessier-
ten Kreise, wie Volks -^ und Staatswirtschaftlicher ,
wie Wirtschafts- und Sozialpolitiker im besonderen
eingehend mit Henry Ford zu befassen haben . Nicht
zuletzt ist das Buch für alle Industriellen und Kauf-
leute von ganz besonderer Bedeutung. Vor allem
betrachtet sich Henry Ford nicht als Ausbeuter einer
Fabrik , sondern als Verwalter derselben zum Wohle
jicr Allgemeinheit. Dieser Gesichtspunkt führt ihn
dazu , vor allem seinen Arbeitern einen den Leistun-
gen entsprechenden Lohr, zu gewähren , nnd damit
dies ermöglicht wird , richtet er seinen Betrieb so ein,
daß bei geringstem Energieaufwand, der größt -
mögliche Erfolg erzielt wird .

Auch in Deutschland gibt es Gesellschaften , die
nach diesem Betriebssystem arbeiten , sowie auch
Institute zur wissenschaftlichen Bearbeitung dieser
Frage . Ich erinnere hier nur an das Forschungs¬
institut für rationelle Betriebsführung in Karls-
ruhe. Henry Ford hat seinen Betrieb nach den
Grundsätzen des Taylorsystenis eingerichtet. Tay-
lorsystem ist jedoch nicht der richtige Ausdruck für
diese Betriebsmethode , sie wird oft auch rationelle
Betriebsführung oder wissenschaftliche Betriebsfüh-
rung genannt , obwohl zur wissenschaftlichen Be-
triebsführung auch das Können hinzukommen muß ;
der beste Ausdruck dürfte wohl der sein „arbeit -
sparende Betriebsführung'" ) Aus dem Grundsatz
des Systems , größter Erfolg bei geringster Leistung
(Arbeitsaufwand) geht wohl auch dieser Namen am

. ersten hervor.
1 Was hat nun Henry Ford bewiesen ? Er hat
festgestellt , daß dnrch eine ins einzeln» genau fest-
gelegte , ausprobierte Arbeitsmethode , bei der der
Arbeiter nicht nur genau nach den Vorschriften zu
Arbeiten hat, sondern auch sich eins mit dem Be-
triebe fühlt , und Vertrauen zu seinem Arbeitgeber
hat, ein glänzender Erfolg für Unternehmer wie
Arbeiter zu erzielen ist. Es wird oft eingewendet,
dcch man den deutschen Arbeiter nicht mit dem
amerikanischen vergleichen könne . Warum denn

- nicht? Erstens schafft dieser wie jener um sein
tägliches Brot , und zweitens dürfte doch ein enges
verwandtschaftliches Verhältnis zwischen den beiden
herzustellen sein - Die ausgewanderten deutschen Ar»
bester und ihre Nachkömmlinge, nnd dann weiter die
ausgewanderten Engländer, die selbst wieder von
den Angeln und Sachsen abstammen , bringen nach
rassenbiologischen Gesichtspunkten dieselben Erb-
fähigkeiten mit . Daß die amerikanischen Arbeiter
eine praktischere Einstellung und Nüchternheit be -
sitzen , dürfte auf ihre Lebensgewohnheiten znrückzli-
führen sein , und es ist kein Grund vorhanden , daß
sich die deutschen Arbeiter nicht ebenso einstellen.

*
) Was will Taylor ? von Waldemar Hellmich .

Worauf jedoch ganz besonders hinzuweisen ist, istdie Betriebsmethode , die Ford in seinem Betrieb
eingerichtet hat , imd die auch wir, wollen wir aufWeltmarkt uns behaupten , zu eigen inachenmuffen. Es wurde auf diese Methode vorstehendbereits hingewiesen.

Fords Veröffentlichung , die gleichzeitig beabsich¬tigt oder unbeabsichtigt eine gewaltige Reklame fürleinen Betrieb und noch vielmehr für sein Produktbedeutet, ist kurz vor den Inseraten erschienen , die
seine Automobile auch in Deutschland anbieten , nnd
zwar zu einein ganz enorm billigen Preis . Sein
offener Wagen , 4 Sitze , kostet 2000 Mark , die deut-
>chen dagegen 4—10 000 Mark. Es ist doch ganzklar erwiesen, daß wenn auch die amerikanischenProdukte nur eine Lebensdauer von der Hälfte der
Zeit haben, als die deutschen derselben Art , sie im-
luer noch zum halben Preis zu haben sind. Es wird
im allgemeinen leichthin behauptet , daß die ameri-
kanischen Produkte lediglich zum Verbrauch herge-
stellt würden , nicht aber repariert werden könnten.Dies alles sind jedoch Voreingenommenheiten und
müssen erst bewiesen werden . Auch sprechen diese
Argumente , deren Leitgedanken wie ihn HenryFord in seinem Buche niedergeschrieben hat voll und
ganz entgegen . Er wollte ein Produkt schaffen , das
allen Anforderungen entspricht, und das von sichallein schon Reklame für seine Firma macht .

Ein weiteres Moment, das sich die deutsche In -
dustrie zu eigen machen muß, ist die Finanzgeba -
rung . Geld gebiert kein Geld sagt schon Thomas
von Aquin , und Geld entsteht lediglich aus Arbeit .Ob nun das Aufnehmen von Kredit die richtigeArt der Geldbeschaffung ist , ist je nach Lage der
Dinge fraglich. Eine ganz falsche Politik jedoch
ist es , bei Absatzstockung den Betrieb zu schließen .Der Fabrikant muß sich sagen , daß er allein der
Schuldige ist, daß sein Produkt keinen Absatz findet,daß also etwas faul in seinem Betriebe ist . Die
Geldbeschaffung ist aufs engste mit der Preis -
Politik verknüpft . Wenn also das Produkt zu orts-
üblichen Preisen keinen Abnehmer findet , so muß
der Preis eben reduziert werden , ja selbst, wenn
notwendig . unter die Selbstkosten. Die zweite Auf-
gäbe ist dann , das Produkt bei gleichbleibender
Qualität auf eine billigere Methode herzustellen."Kapital aufzunehmen ist nur dann richtig, wenn es
produktiven Zwecken zugeführt wird : andernfalls
bedeutet es Diebstahl am Volksvermögen . Mit
diesem Gedanken kommen wir auf die Ausführun-
gen über Finanzpolitik des Reiches und Zinspolitik
der Banken . Es muß hier der Gedanke hervor-
brechen , nicht kritisieren, sondern besser machen .
Hilf dir selbst, durch Verbilligung deiner Produkte
und das Geld ist dann billiger als alles andere auf
dem Geldmarkt .

( 5 )

Die Einheitsfront der pfälzischen
Sevölkerung»

Ludwigshascw , 2 . Juni . Das Dementi des fran-
höfischen Provinzdelegierten für die Pfalz , -des
uewl de Metz , das für die Oberdelegationen in
der französischen Zone entgegen den in rechtsrhei-
Nischen deutschen Zeitungen verbreiteten Meldun¬
gen keine weiteren Personalveränderungen mehr in
Betracht kommen , ist mit der vor einigen Wochen
im Temps erschienenen Meldung nicht recht in Ein-
klang zu bringen , daß nach dem Separatistenaben-
teuer im besetzten Gebiet eine gewisse R e i n i -
g u n g des Beamtenapparates in der fran-
zösischen Zone eintreten müsse und diejenige, , fran -
zösischen Beamten , die das Prestige Frankreichs sehr
schwer geschädigt haben, von ihren Posten entfernt
werden müßten . Die Zukunft wird lehren , ob das
Denrenti des Generals de Metz richtig ist , von dem
man allerdings in der Pfalz den Eindruck hat , daß
hier der Wunsch der Vater des Gedankens war .
Doch das ' ist eine französische Angelegenheit . In der

pfälzischen Bevölkerung, die unter der ehrgeizigen
Politik des Generals de Metz so außerordentlich ge-
litten hat , würde man es allerdings lebhaft begrü -
ßen, wenn sich die neue Aera in Frankreich auch in
der Pfalz durch moralische Abrüstung auswirken
würde . Man wagt aber tn der Pfalz nicht , an eine
Entgiftung der politischen Atmosphäre zu glauben ,
die General de Metz seit 5 Jahren in der Pfalz
geschaffen hat . Das Programm , das er vertritt ,
und seine Taktik sind von der pfälzischen Bevölke¬
rung klar erkannt . Und darin liegt der Gewinn
für die Abwehr seiner Loslösungsbestrebungen .
Seine Taktik bestand in dein ständigen Gegen -
einanderausspielen der einzelnen pfälzischen Be-
Völkerungskreise . Sie hat ihre Gefährlichkeit ver-
loren , seit^General de Metz die Maske fallen ließ
und die Separatisten in die Pfalz rief , um sie als
seine Werkzeuge zur Loslösung der Pfalz vom Reich
zu gebrauchen. Dadurch hat er die Einheitsfront
der pfälzischen Bevölkerung fester denn je zusam-
niengefügt , an der der Plan des Generals de Metz
schließlich endgültig gescheitert ist lind an der auch
alle weitern Loslösiingsversuche in Zukunft zev-
schellen werden.
Der walöraub öe? Iranzofen in üer Pfalz .

Kaiserslautern, 2 . Juni . Seit der Beschlagnahme
der großen Staatswaldungen in der Pfalz durch die
Franzosen im Januar 1923 bis heute, das ist in
einem Zeitraum von iVk Jahren , haben die Fran -
zosen in den pfälzischen Staatswaldirngen an Holz-
nutzungen beiläufig das Sechsfache des Wertes des
normalen jährlichen Abuutzungssatzes erhaben , der
nach dem Grundsatze der Nachhaltigkeit deS Ertra¬
ges und der Erhaltung der Waldsubstanz sot(ue
unter sorgfältiger Berücksichtigung des Holzbedarfs
der Bevölkerung des Landes nnd seiner

'
hochent -

wickelten Holzindustrie festgesetzt ist. Dein Verlieh-
men nach beabsichtigen die Franzosen weitere um-
fangreiche substanzzerstörende Einrisse in diese
Waldungen , sodaß mit dem völligen Ausverkauf
aller reifen und unreifen Holzvorräte gerechnet wer-
den milß.

Diese Art der Pfandverwaltiing ist unerhört ;
sie fügt dem Waldeigentümer , dem Wald : dem
Land und seiner Bevölkerung iinermeßlichen und
unheilbaren Schaden zu . Sie bedeutet juristisch
Pfandunitreue , kaufmännisch Güterverschleilderung ,
forstwirtschaftlich Waldesverwüstung und wird für
das Klima , die Wasserwirtschaft, die Volkswirtschaft,
die Kultur und das Landschaftsbild des Pfälzer
Landes die schwersten Folgen haben . Sie ist eine
Kulturschande.

Vom Standpunkt des S a ch v e r st ä n d i g e n -
gut achtens ans besehen wird sie die Repara-
tionstätigkeit des deutschen Reiches nnter die dort
vorgesehene jährliche Garleistung herunterdrücken ;
denn sie bedingt eine Verminderung des Ausfuhr-
Überschusses aus dem diese Barleistungen bestritten
werden sollen , dadurch daß die an und für sich schon
sehr beträchtliche Holzeinfnhr Deutschlands auf eine
Reihe von Jahren hinaus um den sehr namhaften
Bedarf der pfälzischen Holzindustrie , der bisher aus
den Staatslvaldnngen der Pfalz voll gedeckt werden
konnte, vermehrt iverden wird . Diejenigen Staaten ,
die aiif die erfolgreiche Durchführung des Sachver -
ständigengiitachtens Wert legen, haben daher allen
Anlaß , dafür zu sorgen, daß diesem snbstanzzerstö-
renden Treiben endlich Einhalt geboten wird .

( 5 )

VtutschlanS .
Loebes Abschied vom Reichstagpcrsvnal .

Berlin, 1 . Juni . Der bisherige Reichstagspräsi -
dent L o e b e verabschiedete sich am Samstag von den
Beamten und Angestellten des Reichstags . Beson-
ders dankte der Scheidende dem Direktor beim
Reichstag , Geheimrat Galle , und der Presse fiir
das ungewöhnliche Wohlwollen , das sie ihm ent-

gegengebracht. Er nehme aber keinen Abschied vof
der Presse, weil er in die Reihe dieser Kollegen zu^
rücktrete. Galle dankte dem bisherigen Präsidentex
und begrüßte den neugewählten Präsidenteil
W a l l r a f.

Dieser hob rühmend das Vertrauensverhältnis
hervor , das zwischen Loebe imd dem Reichstagspeo
sonal bestanden habe und sagte zu, daß auch er dieses
Verhältnis Pflegen werde . Heilte stehe für alle da3
Wort „Pflicht " an erster Stelle . Für ihn als Präsi '
dent bestehe kein Unterschied der Partei , maßgebend
seien nur die Leistungen .

Verlängerung des deutsch -spanischcn Handels -
abkommens.

Madrid, 2. Juni . Das am 31 . Mai abgelaufen !
deutsch - spanische provisorische Handelsabkommen ist
bis zum 30 . Juni verlängert worden .

-( * h

fiuslanö .
Litauische Protestnote an den Völkerbund . l

Kowno, 2 . Juni . Die titanische Regierung hat an
den Völkerbund eine Note gerichtet, in der sie gegen
die militärischen Vorbereitungen der Polen im
Wilnaer Gebiet protestiert .

Der neue Sowjetgesandte in Stockholm.
Stockholm, 2. . Juni Der außerordentliche Bevoll-

niächtigte des Sowjetbundes O s i n s k i haMn einer
Audienz dem schwedischen König sein Beglaubi-
gungsschreiben überreicht.

- ( * ) -

ElektriMäts - und Wafferwirtsthast
in Saöen.

Von Dr . W . @ ii gl er , Arbeitsminifter .
I .

Die Grundlage fiir die Eloktrizitäts - und Wasser »
Wirtschaft ist für Baden im Wassergcsetz , wie es im
Jahre 1899 und 1913 gestaltet wurde , gegeben . Aus
keinem Gebiet der Wirtschaft stoßen die privaten und
öffentlichen Interessen so hart zusammen , wie hier . <53
ist deshalb auch begreiflich , wenn da und dort bei der
Projektierung oder Ausführung von Wasserkraftwerken
manchmal Klagen über die Maßnahmen der Regierung
in die Oeffentlichkeit dringen . Es war dies in letzter
Zeit besonders in Freiburg bei den Werhandlungen
über , das geplante Elzwerk der Fall . Es erscheint mir
deshalb notwendig , de» Standpunkt der Regierung dar -
zulegen , vielleicht wird er dann von der Bevölkerung ,
wenn auch nicht immer von den Beteiligten , anders ge -
urteilt als es in Freibuxg geschah .

Das Wassergesetz und die Regierung gehen von dem
Grundsatz aus , daß jede Wasserkraft , die für Kraft -
erzcugung Verwendung finden soll , fo ausgenützt werden
muß , wie es die Interessen der Gesamtheit erfordern ,
und nicht gerade nach den Bedürfnissen des Erbauers .

Dazu ist notwendig , daß die vorhandene Wassermenge
und das Gefäll , soweit wie möglich , ausgenützt wird und
daß an geeigneten Stellen Wasserspeicher errichtet wer »
den , um durch die Gewinnung von Spitzenkraft die an -
fcuxtt Wrrlc , 4ni das Wasicr nicht speichern t 'öuneu ,
wirtschaftlich zu machen . Die Kraftwerke am Rhein
und einigen andern Flüssen können das zufließende
Wasser nicht speichern . Auf sich allein gestellt , könnten
diese Werke nicht mehr Abnehmer anschließen , als fie
zur Zeit des höchsten Verbrauchs befriedigen können ; in
der andern Zeit würden Äber große Energiemengen
nutzlos verpuffen . Das Ziel der badischen Wasserwirt -
fchaft muß deshalb sein , am Rhein und andern Flüssen
die notwendige Meng « Gruudstrom zu erzeugen . Um
bei normalem Wasserstand während der Tagesstuibden
mit hohem Verbrauch den nokoendigen Strom zu haben ,
müssen den ersten Ausgleich die Werke schaffen , die ihr
Wasser ŝpeichern können und mit Maschinen so einge¬
richtet sind , daß in wenig Tagesstunden das Wasser Vor -

Wendung finden kann ( sogenannte Tages - oder Wochen ^
fpeicher ) . Um in den Zeiten von Äiederwasser den gro -
ßen Ausgleich zu leiste » , müssen Werke vorhanden sein ,
die ihr Wasser mehrere Monate aufspeichern können , um
dann in -kurzer Zeit große Mengen Strom liefern zu
können . <Jahresspeicher .) Ŝolchen Speichern kann ans

Die Prärie am ^acinto.
Von Charles Sealsfield .

20) (Fortsetzung .)
„Höre Pferdegetrampel, " fuhr Bob -fort. „Wie ich

das höre, wird mir so kurios zumute , so kurios zu -
mute , so kurios , tote mir im Leben nicht gewesen ,
schauderhaft wird mir zumute , ganz kalt überrieselt
es mich. War mir, als ob mir zehntausend böse
Geister in die Ohren heulten , verlor die Besinnung ,
verging mir Sehen und Hören , wußte nicht mehr,
wo ich war . Stand mir bloß die gespickte Geldkatze
vor Augen , und meine zwanzig Dollars fünfzig .

Sah nichts , hörte nichts anderes.
Hörte nichts , hörte aber doch , hörte eine Stimme !

ruft mich an , die Stimme — ruft : Woher des Weges^ und wohin, Landsmann?
'Woher und wohin ? murmelte ich ! woher und

wohin ? Zum T—l, sage ich, und dahin mögt Ihr
gehen und ihm Botschaft bringen.

"
« vte mögt Ihr ihm selbst überbringen," sagte

Wend der Fremde , „ wenn Ihr Lust habt, mein
^veg geht nicht zu ihm .

"
»Und wie er so sagt, schau ich auf und sehe, daß

es der Mann ist mit der Geldkatze ; wußte es zwar,aber schaute doch o.nf .
"

s ::
'f e ' ^

, Ihr nicht der Mann," sagte er , „ den ich
,

en in der Herberge gesehen ?"

ich
'
ihn

bin , was geht es Euch an ? " sag '

das ich wüßte, " sagte er : „ geht mich frei-"ch nichts an .
"

now0^
,' öieht Eures Weges , und sagt, seid da

9 Ä W ' icb.
tiw toiÖ ! " sagt er . „Und nichts für ungut,"

folfuli - --
® 01'* ^ kein Pfeil," sagt er : „und

ick ^ lZangerische Laune versetzt, " sagte er . — ,, ^ v ' "
'we , würde wahrlich meine Dollars nicht

^ Euch Euer Spielverlnst eben nicht in
i^ "gangerische Laune versetzt, " sagte er . — „Wenn

^ r wäre, würde wahrlich meine
lli . s un ^ Würfel setzen," sagt er.

ittft • mich das , daß er mir meinen Ver-
tote ^ .Zähne warf, so giftig : war Euch giftigK " e wilde Katze .

Ü e , Q
<
ei" doch meinen Zorn zurück . Stieg mir

uf, die Galle , spürte es : ward tückisch .
wir ein sauberer Geselle, " sag ' ich, „ da

einem seinen Spielverlust in die Zähne zu reiben,
ein elender Geselle ! "

WollwNihn nämlich aufreizen und dann mit ihm
anbinden . Hatte aber keine Lust zuin Anbinden,
sagt ganz deuiütig : „Werfe Euch liichts in die Zäh-
ne : behüte mich Gott , Euch Euren Verlust in^die
Zähne zu reiben : bedaure Euch im Gegenteil . Seht
mir nicht aus wie einer , der viele Dollars zu ver-
lieren hat . Seht mir ans wie ein hart schaffender
Mann , der sich sein Geld sauer verdienen inuß .

"
„ Ei wohl, hart schaffiger Mann !

" sag ' ich : „ N' ohl,
muß ich mir mein Geld sauer verdienen.

"
Und hatten wir so gehalten, und waren schier am

ober » Ende des Canebrake, nahe am Waldsaume,
der den Jacinto einsäumt , und hatte mich hart an
ihn, und der T—l sich an mich genistet.

„Wohl hart schaffiger Mann," sag '
ich, „ und alles

verloren , alles , keinen Cent zu einem Bissen Kau-
tabak nnd einem Schnavs haben.

"
„Wenn sonst nichts ist, als das," sagte er, „ da

läßt sich wohl abhelfen . Kaue zivar nicht,^
bin anch

kein reicher Mann, habe Weib nnd Kind, und
brauche jeden Cent , den ich habe : aber einem Lands -
mann zu helfen , ist Bürgerpflicht . — Sollt Geld zu
Kautabak und einem Schnaps haben.

"
Und so sagend , langte er den Beittel aus seiner

Tasche , in dem er seine Münze hatte . — War ziem -
lich voll, der Beutel , mochten wohl ein zwanzig
Dollars darin sein , und war mir, als ob der T—l
mir aus dem Beutel heraus znlache .

„Halb Part !
" sag ' ich . .

Jtexn , das nicht : Hab
' Weib und Kind, und ge-

hört denen, ivas ich habe : aber einen halben Dollar.
„Halb Part ! " sag ' ich : „oder —"

„Oder ? " sagt er , und wie er so sagt, steckt er den
Beutel wieder in die Tasche , und langt nach der
Rifle , die er über der Schulter hat . — „Zwingt mich
nickt, " fetät er, „ Euch Leides anzutun. „SLut das
nicht, " sagt er . „möchte ich, möchtet Ihr es bereuen.
Bringt keinen Äegen , was Ihr vorhabt .

" •
Ich aber höre nicht mehr , lehe nicht mehr : —

^ehn Millionen böse Geister haben mich ergriffen .
Salb Part !

" schreie ich, und wie ich so schreie,
hopst er auch im Sattel auf, fällt zurück - über
den Sattel seines Gaules hinab.

„Bin ein toter Mann !
" röchelte er noch. »Gott

sei mir gnädig und barmherzig ! Mein armes Weib,
ineine armen Kinder !"

Vob hielt jetzt inne , der Atem stockte ihm , der
Schweiß stand ihm in großen Tropfen anf der Stirn .
Grausig starrte er in die Ecke des Zimmers.

Auch der Richter war bleich geworden. Ich hatte
es verflicht , aufzustehen, taumelte aber wieder zurück ;
ohne die Tafel wäre ich gesunken .

Eine düstere "Pause trat ein . — Endlich murmelte
der Richter : „Ein harter, harter Fall — Vater ,
Mutter , Kinder mit einem Schlage ! Bob , Ihr seid
ein gräßlicher Geselle , ein gräßlicher Geselle , ge-
radezu ein Bösewicht ! "

„Ein gräßlicher Geselle !" stöhnte Bob : „die Ku-
gel war ihm mitten durch die Brust gegangen .

"
„Vielleicht war Euch der Hahn abgeschnappt?"

sprach leise , wie ängstlich, der Richter ; „ vielleicht
wars seine eigene Kugel ? "

Bob schüttelte den Kopf.
„Weiß es ivohl, denn steht mir noch deutlich vor

Augen, wie er sagt : Tut das nicht , zwingt mich nicht ,
Euch Leides anzntun. Möchtet Ihr , möchte ich es
bereuen . — Drückte aber ab, ivar der T—l, der
iiiichs tun hieß . Seiile Kugel steckt noch im Rohre .

Wie er jetzt vor mir lag, " fuhr er stöhnend fort,
„wlirde mir, kann Euchs gar nicht beschreiben , wie
mir wurde . War nicht der erste , den ich kaltgemacht,
aber alle Geldkatzen und Beutel der Welt hätte ich
jetzt darum gegeben, die Tat ungeschehen zu machen .
Nein , soll der letzte sein , soll und muß der letzte
sein , denn läßt mich nicht mehr ruhen, nicht mehr
rafften . — In der Prärie gar , da ists am ärgsten ,
sag ' Euch 's geradezu , am allerärgsten . Läßt mich
nicht mehr in der Prärie , treibt mich inimer unter
den Patriarchen.

Muß ihn mich unter den Patriarchen geschleppt ,
da mit meinem Weidmesser verscharrt haben, denn
fand ihn da .

"
„Fandet ihn da?" murmelte der Richter.
„ Weiß nicht , wie er dahin kam , muß ihn ivohl

selbst hingebracht haben , denn fand ihn da . Sah
aber nichts mehr , hörte nur die Worte : Gott sei
mir gnädig und barmherzig ! Bin ein toter Mann !
Mein armes Weib, ineine armen Kinder !

Bringt wohl keinen Segen, was ich getan ! "
stöhnte er wieder. «Br.in .at keinen, habe es eriakren.

Gellen mir die Worte inimer und ewig in den
Ohren.

"
Der Richter war aufgestanden und ging in tiefen

Gedanken heftig im Zimmer auf und ab . Auf ein-
mal hielt er an :

„Was habt Ihr mit seinem Gelde getan ?"
„Stand mir immerfort vor Augen," murmelte

Bob . „Wollte nach San Felipe , hatte seinen Beutel
zu mir gesteckt , aber seine 5!atze mit ihm begraben ,
anch eine Flasche Rnm und Brot und Beefsteaks,
die er von Johnny mitgenommen . Ritt den ganzen
Tag . Am Abende, lvie ich absteige und ins Wirts -
Hans, das ich vor mir sehe, einzutreten gedenke , wo
glaubt Jln °' dbß ich war?"

Der Richter und ich starrten ihn an .
„ Unter dem Patriarchen. Hatte , statt mich nach

San Felipe zu lassen , der Geist des Gemordeten inich
unter den Patriarchen getrieben . Ließ mich da nicht
ruhen , bis ich ihn aus- und wieder eingescharrt aber
den Mantelsack nicht .

" I
Der Richter schüttelte den 5kopf.
„Versuchte es den folgenden Tag mit einer au -

dern Richtung ; brauchte Kautabak , hatte keinen mehr .
Reite nach Aiiahuac , durch die Prärie . — In der
Prärie trieb 's mir's gar zu toll . Ein großer Mann
im glänzenden Bart und Gewände stand vor mir,
wo ich mich immer hinwandte . So ftelle ' ich mir
Gott vor , wenn es einen Gott gibt . — Ihm znr
Seite dräute das Gespenst des Erniordeten . Und so
trieben mich die beiden, daß ich nieinen Mustang
blutig spornte , ihnen zu entgehend Wollte um i ^den
Preis nach Anahuac , hoffte mir's schon aus 'm Sinne
zu schlagen . Ritt auf Leben und Tod auf Anahliac
zu — den ganzen Tag . Am Abend, wie ich auf-
schaue, die Salzwerke zu sehen glaube , lvo glaubt
Ihr , daß ich wieder war?

Richtig wieder unterm Patriarchen. Grub ihn
wieder aus , schaut ' ihn mir wieder von allen Seiten
an , vergrub ihn dann wieder .

"
„Quer das ! " versetzte der Richter.

„Ei , sehr .uer ! " stimmte Bob bei . „Hilst alles
nichts, sag ' es Euch — geben mir nicht Ruhe — hilft
alles nichts. Wird nicht besser , als bis ich gehängt
bin .

"
(Fortsetzung folgt .)

- ( * ) -
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tiefer gelegenen Flüssen oder Becken Wasser zuge -
pumpt werden , wenn durch gute Wasserführung , oder
Sonntags und nachts , in andern Werken überschüssiger
Strom vorhanden ist . Dadurch gewinnt man allerdings
nur etwa halb soviel Strom , als man zum Pumpen ver -
wendet , 'verwendet wird aber nur Strom , der sonst ver -
loren ginge und den Strom , den man 'so gewinnt , hat
man für Zeiten der Not . Als letzte Reserve wird man
auch in Zukunft , wenn unsere Wasserkräfte noch viel
weiter ausgebaut sind , an einer für die Kohlenzufuhr
günstigen Lage eine großes Wärmekraftwerk haben .

Wir müssen schon aus volkswirtschaftlichen Gründen
darnach strcben , daß nicht irgendwo Kohlen verbrannt
werden , um elektrische Energie zu erzengen , während an
«inem anderen Ort das Wasser nutzlos durch das Werk
fließt . Um dieses zu erreichen , ift notwendig , daß die
Werke untereinander durch Leitungen verbunden sind
(■©ammelschiene ) und jedes Werk so erstellt wird , wie eS
die Erreichung dieses Zieles erfordert . Es kann deshalb
keiner Gemeinde erlaÄt werden , eine Wasserkraft , bei
der ein Jahresfpeicher errichtet und ein hohes Gefäll
ausgenützt werden kann , so zu erbauen , daß nur ein Teil
der Kraft ausgenützt werden wird , und das speicherfähige
Wasser zu einer Zeit verivendet wird , wo an anderen
Stellen genügend Strom von durchlaufenden Werken er « ,
zeugt wird ; selbst dann nicht , wenn diese Gemeinde für
sich dabei gut fahren würde . Zur rationellen Kraftwirt -
schaft gehört auch der planmäßige Ausbau unserer Lei -
tungsnetze . Eine der Aulsgaben des Badenwerkes ist
die Erbauung der Sammelleitungen . Im badi -
schen Unterland und der Seegegend sind dies« Leitungen
für die Aufnahme und Verteilung des Stromes sehr
weit ausgebaut . Demnächst soll die Verbindungs¬
leitung zwischen Oberrhein und Murg -
werk in Angriff genommen werden , dann ist eine Ver -
binduny geschaffen von der Schweizergrenze bis Mann -
heim . Mit dieser Hauptleitung können dann die einzel -
nen Landesteile verbunden werden , auch die "schon vor -
handenen Verteilungsnetze , so daß bei einem weiteren
Fortschreiten des Ausbaues der Wasserwerke die Kohle
immer mehr ausgeschaltet werden kann . Merkwürdiger -
weise hört man manchmal klagen über die Monopol -
st e I l u n g des B a d e n w e r k e s , dabei wird vergessen ,
daß dieses Werk kein privates , sondern ein öffentliches
ist und was dem einzelnen manchmal unangenehm er -
scheint , ist eben für die Gesamtheit , deren Interessen
das Badenwerk wahrzunehmen hat , notwendig . Deshalb
auch die den Kraftwerkerbauern manchmal unangeneh -
men Verleihungsbedingungen .

Da steht im Vordergrund der Erörterung die Dauer
der Verleihung , das heißt die Zeit , für welche dem Er -
bauer die Ausnützung der Wasserkraft überlassen wird .
Früher wurden dies« Rechte auf ewige Zeiten verliehen
und wenn wir heute ein solches Recht ablösen wollen ,
müssen wir den Besitzer dafür entschädigen , daß ihm
unsere Vorfahren dieses Ausbeutungsrecht überließen .
Heute wird dieses Recht nur auf die Dauer von 40 bis
80 Jahren verliehen . Die Dauer richtet sich je nach dem
Wert der nutzbaren Kraft und je nachdem , ob es sich um
einen privaten Besitzer oder eine öffentliche Hand handelt .

hielt . Der niedrige Stand der Tariflohne , die stark unter
dem liegen , was Reallohn heißt , wächst sich zu einer
ernsten Gefahr aus . Kaufkraft , Lebenshaltung , Arbeits¬
fähigkeit ^ Arbeitsfreude , Belebung des Jnnenmarktes
hängen wesentlich von der Lohngestaluing ab . Die Be -

zjrkskonserenz fordert für die Hilfsarbeiter und -arbei -
terinnen Löhne , die eine menschenwürdige Lebenshal¬
tung ermöglichen , und für die gelernten Arbeiter Löhne ,
die entsprechend dem beruflichen Können und der berus -

liehen Verantwortung über den Hilfsarbeiterlöhnen
stehen müssen . Die Konferenz ist der Auffassung , daß
die deutsche Arbeiterschaft das Ziel einer auskömmlichen
Lebenshaltung am besten erreichen kann durch einen
nach allen Seiten hin starken Christlichen Metallarbeiter -
verband . Die Delegierten verpflichten sich , in diesem
Sinne mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln
tätig zu sein . Die Bezirkskonferenz vorlangt , daß von
allen in Betracht kommenden Instanzen auf Preisabbau
hingearbeitet wird . Es müssen die Maßnahmen , die
zum Preisabbau führen , vor allem zur Ausschaltung
des vermehrten ungesunden Zwischenhandels ergriffen
werden .

- ( * )-

Ms öem sozialen Leben .
Hauptvcrsammlnug des Vereins deutscher Ingenieure

in Hannover .
Hannover , 2 . Juni . Am Samstag begann in

Hannover die große Tagung des Vereins deutscher
Ingenieure unter sehr zahlreicher Beteiligung aus
allen Teilen des Reichs . Am Freitag hatte eine Vor -
MnMWung , aM Damstag vormittag eine Sitzung
des Vorstandsrats stattgefunden . Sonntag begann
ini Opernhaus die Hauptversammlung , die vom
Thema „Luftfahrt und Technik " beherrscht war .

( * )

Hewerksthastliches .
Lohn - u . Lebenshaltungskosten der Metnllarbeiterschaft .

In Donaueschingen sand für Oberbaden (Schwarz¬
wald , Breisgau , Seekreis , Rhein - und Wiesental ) eine
Konferenz des Christl . Metallarbeiter -
Verbandes statt , die stark besucht war und einen für
die Sache der christlich - nationalen GewerkschaftSbewe -
gung befruchtenden Verlauf nahm . In den mehrstündi -
gen Beratungen , an denen der Zentralverbandsvor -
sitzende und Gründer des Verbandes , Reichstagsabgeord -
neter und Mitglied des Reichswirtschaftsrats , Franz
Wieber , teilnahm , wurde zu den aktuellen gewerk -
schaftlichen , sozialen und wirtschaftspolitischen Fragen in
instruktiver Weise Stellung genommen . U . a . fand fol¬
gende Entschließung einstimmig Annahme : Als es
galt , die deutsche Wirtschaft , die durch die schweren feind -
Iichen Erpressungen vollständig zusammenzubrechen
drohte , zu retten , war es die Arbeiterschaft , die durch die
Uebernahme von Mehrarbeit den Zusammenbruch aus¬

Die russische Gewerkschaftsbewegung .
Man schreibt uns aus Gewerkschaftskreisen :
Die vom Internationalen Arbeitsamt hcrausgegebe -

nen „ Jnformations soziales " enthalten eine interessante
Darstellung der Lage der russischen Gewerkschafts¬
bewegung . Bis Februar 1922 sind die russischen Ge --
werkschasien mit großen Beträgen vor der Regierung
unterstützt worden . Dafür mutzten sie einige staatliche
Funktionen verrichten . Im Februar 1922 wurden sie
dieser Pflicht enthoben und hatten von diesem Zeitpunkt
ab darnach zu trachten , sich durch die Einkassierung von
Beiträgen selbständig zu machen . Nur der Zentrale Ge -
Werkschaftsrat sollte auch weiterhin von der Regierung
unterstützt werden .

Die Beitrittsgebühr eines Gewerkschaftsmitgliedes
kommt der Hälfte eines Tagelohnes gleich und der Mo -
natsbeitrag zwei Prozent des Monatslohnes .

Diese fundamentale Aenderung in den Beziehungen
zwischen Staat und Gewerkschaftsbewegung mußte na -
türlich große Schwierigkeiten mit sich bringen . Ms zum
Jahre 1922 waren alle Arbeiter ohne weiteres bei ihrer
Gewerkschaft eingeschrieben , das heißt , sie wurden durch
diese Mitgliedschaft nicht finanziell belastet . Die Be -
triebskasse kam für die Beiträge aus . Das System der
individuellen Beiträge mußte also neu eingeführt wer¬
den . Was die gewerkschaftliche Verwaltung betrifft , hat -
ten sich die gewerkschaftlichen Organe der vielen Beam -
ten zu entledigen , die ernannt wurden , als die Gewerk -
fchaften noch die Dienste der sozialen Versicherung und
der Fachbildung zu versorgen und die Arbeiter zu ver -
pflegen hatten usw . Es wurden starke Personalreduktio -
nen notwendig .

Die Beiträge gehen nur langsam ein , die rückständi -
gen Beiträge belaufen sich bis auf 10 bis 40 Prozent .
Da die ordentlichen Ausgaben aber gedeckt werden müs¬
sen , müssen die Organisationen bereits wieder die Hilfe
des Staates in Anspruch nehmen . Der Zentralrat der
Gewerkschaften hat in den Monaten Januar bis März
1923 von der Regierung 3,5 Trillionen Rubel bezogen
( das heißt : 100 000 Goldrubel im jetzigen Werte ) . Die -
fer Betrag ist fast vollständig unter die lokalen Organi -
fationen verteilt worden .

Die Anzahl der Gewerkschaftsbeamten ist noch immer
äußerst hoch. Am 1 . Juli 1923 betrug sie 4064 . Wenn
man bedenkt , daß im Jahre 1921 in der russischen Ge -
werkschaftsbewegung 20000 Beamte tätig waren , haben
sich die «Verhältnisse allerdings bedeutend gebessert . 80
bis 90 Prozent der Gesamtausgaben der Gewerkschaften
entsaUen auf die Gehälter und Ädu,lniflrationsun ?osten .
Was sagen die deutschen Kommunisten dazu , die 1)och
immer über die vielen Gewerkschaftsbeamten in Deutsch -
land wettern ? Die russischen Gewerkschaften sind natur -
gemäß nur Organe des Komniunismus . Von einer
wirklichen Vereinigungsfreiheit der Arbeiter , die ihnen
gestattet , sich auch außerhalb der kommunistischen Ver -
bände zusammenzuschließen , kann in Rußland keine
Rede fein . H .

( * )

Landwirtschaft.
Entschließungen des Saü . Sauernvereins .

Der Badische Bauernverein hat auf seiner Tagung in
Konstanz folgende Entschließungen angenommen :

I . Agrarkrisis .
1 . Die verfehlte Wirtschaftspolitik während des Krieges

und in der Nachkriegszeit ist die Ursache der heutigen
schweren Krisis , in der sich die badische Landwirtschaft be-
findet . Es muß im Interesse dieses Berufsstandes , aber
auch im Interesse der Allgemeinheit verlangt werden ,
daß eine mehr landwirtschaftfreundliche Politik Platz
greift .

2. Im einzelnen ist hauptsächlich erforderlich : a) Ver-
billigung der Kosten für die landwirtschaftlichen Produk¬

tionsmittel , b ) Schutz der heimischen Produktion durch

^ apolitische Maßnahmen , durch Einschränkung der Em -

fuhr von landwirtschaftlichen Produkten auf das für die

Volksernährung notwendige Matz , endlich Wirderher -

stellung des Jleischbeschaugesetzes in der Fassung vom

Jahre 1913 , c ) bessere Befriedigung des landwirt , chast -

liehen Kreditbedürfnisses .
ll . Land - und f o r st w i r t s ch a s t l i ch e Unfall -

Versicherung .
Bei den derzeitige » Beitragssätzen bedeutet die land -

und forstwirtschaftliche Unfallversicherung nach der äugen -

blicklichen Wirtschaftslage der Landwirtschaf ! eine untrag -

bare Belastung . Zudem stehen ihre Leistungen keines -

Wegs im Einklang mit den erhobenen Bcitragsatzen . —

Es mutz deshalb eine alsbaldige Umgestaltung des be -

stehenden Zuftandes gefordert werden . In allen Fällen ,
wo die Bezahlung der Beiträge mit Härten verbunden ist,
mutz eine , weitgehende Stundung oder ein Erlatz der Bei -

träge zugestanden werden .
III . Steuerwesen .

a ) Jede Besteuerung soll künftig wieder auf den

Grundsätzen der Gerechtigkeit und steuerlichen Leistungs -

fähigkeit aufgebaut werden , b ) Die Steuern sind zu ver -

einfachen und ihre Zahl ist zu vermindern , c ) Die Erhal -

tung der den besonderen landwirtschaftlichen Bedürfnissen
angepaßten örtlichen Steuereinnehmereien ist dringend
erforderlich . 6 ) Die Doppelbesteuerung des werbenden

Vermögens -, Grund - und Gewerbesteuer muß beseitigt
werden , e ) Die Familiengrötze mutz bei den Voraus -

Zahlungen auf die Einkommensteuer ebenso bei der Ver -

mögenssteuer durch Ermäßigung oder Staffelung der

Sätze berücksichtigt werden , f ) Der landwirtschaftliche
Eigenverbrauch ist von der Umsatzsteuer auszunehmen ,
g ) Die Rentenbankgrundschuld muß entsprechend der

Wehrbeitragsberichtigung ebenfalls rafchestens berichtigt
werden .

IV . Weinbau .
Den Gefahren , die dem badischen Weinbau durch die

Reblaus und die Auslandskonkurrenz drohen , ist mit allen
Mitteln entgegenzutreten .

V . M i l ch w i r t f ch a f t .
Alle auf dem Gebiet der Milchwirtschaft noch bestehen -

den Zwangsmaßnahmen sind raschestens zu beseitigen .
*

Vom deutschen Bauerntag in Hamburg .

Auf dem diesjährigen Deutschen Bauerntag in Ham¬
burg wurden zu den wirtschaftspolitischen Tagessragen
eine Reihe von Entschließungen gefaßt , von denen die

zw»i folgenden mitgeteilt feien :
Bauernvereine und Renten markkredit .

Bei Vergebung der Rentenmarkkredite ist der Westen
und Süden gegenüber dem Osten ungünstiger gestellt
worden . Die bäuerlichen Betriebe haben pro Flächen -

einheit im Vergleich mit dem Großbesitz nicht ein Zehntel
an Krediten erhalten .

Die Vereinigung der Deutschen Bauernvereine pro -

testiert auf das energischste gegen diese Art der Kredit -
-Verteilung und verlangt , daß in Zukunft die Kreditver - '

teilung auf die einzelnen Länder undProvinzen sich nach
der Belastung für die Rentenbank richtet und daß in
den einzelnen Ländern und Provinzen die verschiedenen
Größenklassen ebenfalls nach diesen Grundsätzen Berück -

sichtigung finden . Der Bauernstand ist nicht weiterhin
bereit , die Bürgschaft für die Rentenbank und damit für
die Kredite zu übernehmen , die dem Großgrundbesitz zu -

geführt werden und zudem noch für diese Kredite - bezw .
Belastungen für die Rentenbank im Interesse des große -
ren Besitzes eine 6prozentige Verzinsung zu entrichten .
B a ue .r nv e r e i n e zur Steuerveranlagung .

D .i.« i>ex Preußischen ® -xuni >- und Reichs »
Vermögenssteuer erfolgt zur Zeit in Preußen und im
Reich getrennt durch verschiedene Beamtenapparate und
nach verschiedenen Gesichtspunkten . Die Vereinigung der
Deutschen Bauernvereine verlangt ein einfaches einheit -
liches Schätzungsverfahren . Die Bewertung des Grund -
Vermögens nach verschiedenen Gesichtspunkten führt zu
Ungerechtigkeiten und Unzuträglichkeiten und dient eben -
sowenig zur Hebung der .Steuermoral wie ein für den
gleichen Zweck doppelt aufgezogener Beamtenapparat , zu -
mal zur Zeit des Beamtenabbaus . Die unteren Steuer -
behörden haben die Anweisung der Ministerien , wonach
die Sachverständigen der berufsständigen Organisationen
bei der Steuerveranlagung maßgeblich gehört werden
sollen , vielfach außer Acht gelassen . Wir stellen mit Be -
dauern fest , daß die alten Forderungen der Bauern -
vereine , wonach bei der Veranlagung aller Steuern die
Sachverständigen des Berufsstandes maßgeblich gehört
werden sollen , immer noch nicht überall die erforderliche
Beachtung gefunden hat .

Chronik.
Bürbach b . Ettlingen , 1 . Juni .

(Seltenes Fest .) Die Eheleute Ad«if Merk -
liuger konnten das seltene Fest der diamantene «
Hochzeit feiern .

Mannheim , 2 . Juni .
(ArtistenIo s .) Im Apollotheater I ^ ürzt .der Mjährige Artist Fritz Knausdorf au8

aus 5 Meter Höhe von dem großen Trapez ab S
erlitt einen Bruch der Wirbelsäule
der Nacht zum Sonntag den T o d des Verunalückl !»
herbeiführte . Trotz einer üblen Vorahnung die ^
Verunglückte seinem Partner gegenüber aussvra ^
war Knausdorf nach Beendigung der Probe nockl
mals auf das Trapez hinauf gestiegen . Die & X
wird hier eingeäschert , da 5wausdors wünschte im
Grabe seiner Mutter in Leipzig beigesetzt gn werden
Wein heim , 1 . Juni .

(Zu dem Fuhrwerks Unfall . ) Zu' dem
schweren Fuhrwerksunfall , bei dem die Ehefrau Elise
Lang ihr Leben einbüßte , wird noch berichtet dafe
der 24jährige Dienstknecht Georg Mattern

'
aus

Viernheim wegen schuldhaster Verur .
s a ch u n g des Unglücks verhaftet worden ist
Er soll die abschüssige Grafengasse in zu rascher
Fahrt hinuntergefahren sein , sodaß es ihm nicht
mehr möglich war , das Fuhrwerk rechtzeitig anzu-
halten , da die verunglückte Frau dem Wagen nicht
mehr ausweichen konnte .

Rastatt , 2 . Juni .
(Tod im Rhein .) Bei einem Radausflua

den die Fran des Schmiedemeisters W . Klein aus
Ettlingen mit ihrem Sohn und ihrer Tochter an den
Rhein bei Neuburgweier unternah,n . nahm der im
Geschäft seines Vaters tätige 21jährige Sohn ein
Bad im Rhein und schwamm etlva bis in die Mitte
des Stromes hinaus . Mutter und Tochter warteten
am Ufer auf die Rückkehr des geübten Schwimmers .
Der junge Man kam aber nicht mehr zurück . Er
war lautlos in den Fluten versunken . Man
nimmt an , daß der Tod infolge eines Herzschlags
erfolgte oder weil Klein in den Strudel d ' - Wellen¬
gangs eines vorüberfahrenden Dam ) geriet .
Mutter und Tochter fuhren dann mit d . . ibetn
des Ertrunkenen nach Ettlingen zurück.

Forbach (Murgtal ) , 1 . Juni .
(Verzögerung des Ausbaues der

M u r g t a l b a h n .) An der M u r g t a l b a h n
fehlen nur noch wenige Kilometer , von Raumünzach
nach Kloster Reichenbach , um eine durchgehende Ver-
bindnng Karlsruhe —Freudenstadt —Hansach an der
Schwarzwaldbahn einerseits und Freudenstadt —
Rottweil im Neckartal andererseits herzustellen . Das
fehlende Stück soll aber nach den Plänen der Reichs-
bahn erst in zwei Jahren hergestellt werden . In ba-
disch-württember -i ' ^chen Kreisen ist man nicht Sil¬
lens , eine solche Verzögerung ohne Einspruck
hinzunehmen , sondern wird vielmehr bereits in nach,
ster Zeit eine neue Bewegung für den sofortige»
Weiterbau der Murgstrecke einleiten . Zu diesem
Zweck wird Mitte Jnni eine Besprechung weiteste
Kreise aus Baden und Württemberg in Freudenstad
stattfinden , die sich mit dieser Frage beschäftigen soll
Ueber die kolaken Interessen hinaus ist die ganz,
Richtungsstrecke Frankfurt —Basel und Frankfurt - !

Bodensee an der Frage beteiligt .

Ofsenburg , 1 . Juni .
(Verhütetes Unglü ck.) An euiem der Ii

ten Abende gegen 11 Uhr wurde von bis jetzt m
unbekannten Tätern auf den Bahnkörper 3 aus de?
Anlagen stammende Sitzbänke geworfen . Die Wich
wurden durch Bahnpersonal wieder entfernt , so des
ein Unfall verhütet wurde .

Badisch -Rheinfelden , 1 . Juni .
(Den To d durch Gase .) Am 28 . Mai verun

glückte der Fabrikarbeiter Josef Belge von hier i»
der Natriumfabrik in Badisch - Rheinfelden dadurch
daß er in einen Kessel stieg , in dein noch Gase4wr
Händen waren , die den sofortigen Erstickungs .
t o d zur Folge hatten .

Uberlingen , 2 . Juni .
(Da m p fe r h a v a r i e .) Bei der Ausfahrt aus

dem Hafen von Romanshorn erlitt das schweizeriM
Dampfboot „Helvetia " einen R o h r b r u ch des

Injektors . Der Dampfer gab Notsignale und setzte
die Boote aus , worauf das Motorboot „ Hecht

" her-

beieilte und die Passagiere , sowie Gepäck und Post
übernahm und an Land brachte . Der Dampftr

„Helvetia " konnte noch mit eigener Kraft dm Werst -

Hafen erreichen .

i

Freilichtbühne Ettlingen.
Am letzten Sonntag eröffnete das Freilichttheater

Walthalden in Ettlingen seine diesjährige Spielzeit . Die
Wahl des Stückes war auf „T o r q u a t o T a s s o"

^e -
fallen , und man kann nach der Aufführung nur mit
großer Genugtuung feststellen , daß mit kaum einem an -
deren Bühnenstück eine gleich umfassende , gleich nachhal¬
tige Wirkung weihevoller Ergriffenheit erzielt worden
wäre . Bor allem wurden schon gleich die Bedenken zer -
streut , die nicht ohne Grund gerade dieses bühnen -
unwirksame „ Lesedrama

" lieber ersetzt gesehen hätten
durch eine richtiggehende „Gäla -Eröffnungsvorstelluiig

"

mit möglichst großem Aufwand an Handlung und Per -
sonen . Ich muß gestehen , daß ich diese Bedenken teilte
und nun um so angenehmer überrascht war . Hier im
Anblick und unter der heilenden Wirkung der Natur er -
hält der tiefe Ideengehalt des „ Taffo " gleichsam erst
seine höhere künstlerische Weihe und naturverbundene
tiefere Bedeutung zurück , die Goethe feinem großen
Selbsterlebnis gestaltenderweise unterlegte und die so
oft im künstlichen Bühnenlicht des geschlossenen The -
vterraums an tausend Nebensächlichkeiten zerschellt .
Ohne Soffiten und Requisiten und in einer kaum gestör -
ten Erleblnsgemeinschast der Spieler mit den Zu -
schauern ist alle «Teilnahme , ja der ganze Mensch auf den
seelischen Vorgang gebannt , und selten ward die tiefe
Weisheit und leuchtende Wortpracht der Goethefchen
Versdichtung zu einem tröstlicheren Geschenk an die Zu -
Hörer als hier in dieser ganz auf Ausgleich , Harmonie ,
Versöhnung abgestimmten Umgebung . Darum möge uns
diese Erösfnungsaufführung zugleich eine gute Vorbe¬
deutung sein für den weiteren Verlauf dieser Spielzeit .

Das natürliche Szenarum erwies sich in allen
Stückn als geradezu ideal für die Zwecke dieser Dichtung .
Hier wurde die Meinung glänzend ad absurdum geführt ,
als ob nur die „ Jllusionsbühne

" Illusion und die „Stil -
bühne "

, auf die doch die primitive „ Naturbühne " rebu -
ziert werden muß , nur das Gegenteil davon erzeugen
könne . Die neue Anlage und Umgestaltung von Bühne
und Zuschauerraum , die bekanntlich in den Händen von
Professor Mjax Läuger lag , hat sich auss vorteilhafteste
bewährt , und wenn ein Wunsch eines am Sonntag von
der mitleidlosen Sonne heiß gesottenen Zuschauers er -
laubt ist , so der , daß man erwäge , ob nicht doch durch
« ine Ueberdachung aus Laub oder Brettern etwas mehr

Schatten gespendet werden könnte . Doch ist ja nicht da -
mit zu rechnen , -daß nun jedes Mal eine solche Tropen -
Hitze herrscht . Von der D a r st e l l u n g selbst ist endlich
zu sagen , daß die fünf beteiligten Künstler das Letzte
und Beste hergäben , und unter den besonderen Wärme -
Verhältnissen darf man sogar sagen , daß sie mit wahrem
Heroismus spielten . Allen voran Stephan D a h l e n
als Taffo , der eine in jedem Zuge wahre und menschlich
hinreißende Jdealgestalt dieses zwischen schönem Traum
ind harter Wirklichkeit keinen Ausgleich findenden Hel -
den verörperte . Felix Baumbach , der auch die Lei -
tung inne hatte , war fein groß angelegter Gegenspieler
Antonio und überzeugend in seinem lebenspraktisch
überlegenen „ Spiel "

. Robert B ü r k n e r war ein in
Erscheinung und edler Menschlichkeit gleich sympathisch
wirkender Herzog . Auch die weiblichen Rollen waren
bestens ausgehoben bei Melanie E r m a r t h (Leonore
von Este ) und Martha Möller (Leonore Sanvitale ) .
Sie sprachen ihre Rollen mit edler klassischer Prägung
und hatten in ihrem Spiel einen Abglanz jener vorneh -
men und abgeklärten Haltung , wie sie Goethe empfin -
dungs - und liebereich am Weimarer Hofe dem histori -
schen Borbilde glücklich nachgelebt vorfand .

Die leider nicht allzu zahlreich Erschienenen spende -
ten nach jedem Akt herzlich empfundenen Beifall zum
Dank für einen selten glücklich und sroh machenden Nach-
mittag , der ihnen im Naturtheater Ettlingen befchieden
war . Dieser schöne Anfang macht lüstern nach dem wei -
teren Spielplan , der in reicher Abwechslung den Sommer
über verwirklicht werden soll . vr . H . A . B .

Müncher Kunstausstellung im Glaspalast .
Die am 1 . Juni eröffnete Kunstausstellung zeigt ein

von der Ungunst der Zeiten in der Fülle und Vielgestal -
tigkeit der Erscheinungen unberührtes Bild . Im Vestibül
stehen , wie seit Jahren , um das Brunnenbecken die grö -
ßeren Werke der Plastik , die Vorhalle , welche in alten
Zeiten mit den Büsten des Kvisers und Königs ge -
schmückt war und in den letzten Jahren repräsentativer
Plastik entbehrte , zeigt auf der einen Seite die sehr ein -
drucksvolle Büste des Papstes P i u s XI . (von Theodor
Georgii ) und aus der anderen eine wuchtige Bronze ,
„ Der B i s m a rck g e d a ii k e"

(von Josef Jost ) ; wie
gewohnt , ist der linke Seitenflügel der K ü n st le r -
g e'n osfenschaft , der rechte der Sezession einge »

räumt ; serner haben sich beteiligt der Bayer . Kunst -
ge werbe verein , der Verein Münchner Aqua -
r e l l i st e n , eine A r ch i t e k t u r a b t e i ' l u n g . K ü n st-
lerbund Bayern , der Bund Luirpoldgruppe ,
die baher . Gruppe des süddeutschen I l l u st r a t o r e n -
b u nd e s , der Bund zeichnender K ü n st l e r , Ver -
ein für Originalradierung freie Ausstell -
lung , Landesverband bildender Künstler Bayerns
und endlich Kopien .

Wie der lediglich kunstgenießende Besucher wird sich
auch der Kritiker nicht vermessen , am ersten Tage über
die stattliche Zahl von 26 49 Kunstwerken normative Ur -
teile abzugeben . Derlei muß späteren Darlegungen vor -
behalten bleiben . Es genügt vorerst einmal einigen
Ueberblick zu gewinnen . Die Genossenschaft hat
die Leistungen von allerstärktem Eindruck in einigen
Hauptsälen konzentriert ; bietet aber auch in den anderen
Räumen viel Gutes , das sehr glücklich gehängt , das künst -
lensche Niveau des Durchschnitts ldarstellt . Die Zahl der
Kunstler außerhalb Münchens , die mit Werken vertreten
sind , ist eine sast verschwindend kleine , doch ist die b a -
d l s ch e Künstlerschaft durch die K'arlsruher Maler Her -
mann G ö h l e r und Wilhelm Hempfing gut vertreten .
Die Landschaft tritt Heuer an Zahl gegenüber dem Fi -
gurenbild etwas zurück . Ich notierte eine von dem ro -
mantisierenden M ü ll er - W i s ch i n , von Nagura
H . U r b a n , Steppes Bilder , die bei der ersten Begeg -
nung fesseln . Prinzessin PilarvonBayern hat

'
sich

in den reizvoll gemalten .. Fischerbarken " wieder ihr Mo -
tiv aus Spanien geholt . Bon Portraits sah ich solche
von R i e n äck e r und Erwin K n i r r — um einen alten
und einen jungen Künstler zu nennen . Der letztere
bringt noch Blumen , Stilleben , Interieurs in bunter
tfulle , keinem anderen hat die Genossenschaft fo viel Platz
zur Verfugung gestellt . Von großem Reiz sind die Ar -
beiten Th . Baierls , der im Zeichnerischen sich mit
einer staunenswerten Sicherheit in die Formensvrache
Durers eingelebt hat , dabei hat er eine Farbengebung

Wundersamem Schmelz , aber kann sich ein Maler
Lus die Dauer in ein Jahrhundert zurückver -

■ ' ü mC^ ,bö§
„ selige ist ? Franz G u i l l e r y hat

l ' "? •r
uI ef " e<fu «0 gemalt , die Msonders durch die

dramatische Bewegung der das Wunder sehenden packt
£rerd . Staczer malte ein aus ungefähr zwanzig Gruv -
Pen zusammengesetztes Bildnis , das er den „ heim -l i ch e n Konig nennt , christliche und heidnische Motive

nebeneinander , manches Symbol läßt sich » ich 1°j .^
ct

erklären . Man wünschte sich die Figur Christi ftartet
hervorgehoben . Sie würde dann auch die Deutung er¬

leichtern . Ich erwähne noch L i e b e n w e i n s »^ ranz

von Assisi "
, Schwtmbecks „A p o k a l y P s <•' • •nfjä

*

volle Stadtbilder bietet Dorn mit seinen Maik .Pl«?
von Coburg und Nürnberg . Br . F l a s h a r vertritt

bäuerliche Figurenbild . Blumenstücke mit uial ^r

Delikatesse bietet Prinzessin Clara von Ä a y e r ,

Gg . Schuster - Woldar ist der berufene Mno» -

maler . ----- . .. . „ sv
Die Sezession hat Heuer von den jüngeren , ^

vom Expressionismus berührt wurden , weniger
vorige Jahr , zu diesen gehört Julius H » t h II

Begabung noch im Stadiuni des Experimentierciis I ?

Franz von Stuck bringt u . a . eine Versuchung
hl . Antonius , H a b e r in a n n eine Magdalena , Bilder,

u. '.U t ^ III u u ll vuiv .c y .Tirt/iptl
deren Vorzüge jedoch wesentlich im kolorist >la>en {i j

Eugen Wolf bietet eine Parklandschaft von 'wimocrv^
ein

geschlossener Bildwirkung . W i n t e r n i tz mal■ .
Streichquartett , das in der Farbengebung gowisic ^
musikalische Wirkungen sucht . Hordel , Becht
und Klemmer repräsentieren das Landschastsb ' ld

deutend . Samberg er ist stets ein glänzend ^
Beine Charakteri -
aber die Gesamt

Sein Bildnis des Pater Rupert

traitist . Seine Charakteristik 'hat an Treffftcherhei "

verloren , aber die Gefamtwirkung ist gemeffenei ^ g
- - - ^ Mayer S . i'

den . *&ern Bildnis oes Parer -iiupcri ~ ~ die
hierfür ein gutes Beispiel . Franz N a a g e r .

Jünger von Emaus . Man mutz sich an da^ stark ^ ^
haste erst gewöhnen . Die Reproduktion im

ruhiger . Hengeler malte „Maria auf de o
{ j

Von den Plastikern der Sezession p ":" fiafl 11
(weibliche Gruppe ) , Schwe « erle und H

genannt . Des letzteren große ^ >gur in anril

bezeichnet er als „ Christus "
, ^ .^

^
« ^ . tekturabteilung.

raten . Viel Schönes sah ich in der Ärchitel
Es werden doch noch schöne Landhäuser geva • .

Von großem Reiz sind die Erweiterung . ^
„Germanischen Museums

" von Bestelm y1 >„
neuen Präsidenten der Akademie der Künste .

auch einige Fabrikanlagen . Trotz strengst ^ hjcl
und bei Vermeidung unorganischen Zierares UI,j
die trostlose Nüchternheit allmählich uberwund

eine neue Formensprache kündet
sich

^ laender .
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Sadischer Lanötag .
Justizministerium im Haushaltsausschuß

des Landtags .
Sarlsrnhe , 2. Juni . Bei der fortgesetzten Beratung
Titels „Justizministerium

" im Haushaltausschutz
f ® « . „dtaas wurde von sozialdeniokralischer Seite an
s Neaierung das Ersuchen gerichtet, über die Zahl der
äiiiJüc &e nach erlittener Untersuchuugschaft Erhebun -

au inachen. Einen breiteren Raum in der Aus -
L nahm die Frage der Fürsorgeerziehung mit

R^ ickt aus das Reichsjugen 'dwohlsahrtsgesetz ein . Von
^ Akratischer Seite wurden über die badischen Aus -
k̂ rilnasbestiminungen -nancherlei Bedenken geäußert ,
Äanders über die Unterstellung des gesamten Fürsorge -

unter das Justizministerium entgegen- der seit -
Trioen Hebung. Die Regierung teilte diese Bedenken

i4t und wurde in ihrer Anschauung von Rednern des
«entrums unterstützt . Nach Mitteilungen von Regie-
«mosieite betrug die Gesamtzahl der in Fürsorge
Stabil Zöglinge in Berdel, am 31. Dezember 1W2 1771
Knaben und 983 Mädeyen, zusammen 27S4 Zöglinge .

$ eim Titel Strafanstalten wurde von dem Siegle-
^imnsvertreter mitgeteilt , daß die Gesamtzahl der Straf -
Angenen am 1 . April 1924 3719 betrug . Mit der
Durchführung der Beschäftigung der Strafgefangenen

im Freien wurden nur gute Erfahrungen gemacht ; nur
in drei Fälle» wurden Fluchtversuche unternommen . Die
Strafgefangenen würden mit solchen Arbeiten , wie Ur¬

barmachung von Oedländereien bescheinigt , bei denen sie ,
mit Rücksicht auf die sonstige große Arbeitslosigkeit , den
übrigen Berufen keine Konkurrenz machen könnten .
Diese Arbeiten seien mit gewissen Vergünstigungen ver -
()uni>cti, um den Strafgefangenen , die solche Arbeiten
verrichten , entgegenzukommen . — Bei der Abstimmung
über den ganzen Voranschlag des Justizministeriums
wurde dieser mit allen gegen eine Stimme genehmigt .

Amtliche Nachrichten.
Die neue badische Azetylenverordnung . Der badische

Ardeitsminister hat eine Verordnung erlassen über die
Herstellung, Aufbewahrung und Perwendung von Aze -
tt)len , sowie die Lagerung von Kalziumkarbid . Der Ber-
ordnung sind eine Reihe von Anlagen beigefügt , die neben
Gebührenordnungen die technischen Grundsätze für den
Bau und die Aufstellung von Azeiylenanlagen , die Prü¬
fungsordnung für Azetylenentwickler und für die nötigen
Gicherheitsvorrichtungen enthalten . Die Verordnung
selbst beschränkt sich auf verwaltungStechnische Grund -
fragen und feststehende Grundbegriffe der Technik , wäh¬
rend di« der Entwicklung unterworfene Technik Haupt-
Mlich in den Anlagen enthalten sind .

die Rüstungen zur öeutschen
Hastwirtetagung .

Die Tagung des deutschen Gastwirteverbandes , welche,
wie mehrfach berichtet, vom 20 . Juni bis Ende Juni in
Karlsruhe abgehalten wird , scheint sich zu einer der groß-
zügigsten Veranstaltungen auszuwachsen , die die badische
Landeshauptstadt bisher erlebt hat . Die Vorarbeiten sind
seit Monaten im Gang und wurden in den letzten Wochen
in intensiver Weise fortgesetzt. Aus allen Teilen des
Reiches laufen Anfragen und Anmeldungen von Teilneh -
mein ein , die in größerer Zahl nach Karlsruhe zu kommen
gedenken, und es liegen bereits Anmeldungen aus dem
fernen Osten , aus Königsberg , Danzig , ferner Hamburg ,
Hannover, Berlin usw . vor . Man rechnet mit etwa 8 bis
6000 Teilnehmern , welche über die Tagungen und die
Ausstellung ui Karlsruhe weilen . Naturgemäß hatte hier
die Ouartierkommifsion eine ungeheure Arbeit zu be-
pältigen, die aber dank dem begrüßenswerten Entgegen -
kommen der Karlsruher Bürgerschaft einer allseits be-
sriedigenden Lösung zugeführt werden kann . Das Be-
Ivußtsein können die Gäste aus dem weiten Deutschen
Reiche und aus dem Auslande haben , daß alles getan
wird und daß es auch erreicht wird , jedem Besucher eine
passende Unterkunft zu beschaffen . Es kann ruhig gesagt
werden , was hier von der Quartierkommission geleistet
wurde , bleibt vorbildlich auch für alle späteren größeren
Kongresse . Auch in der Umgebung wurden für die zu
erwartende große Zahl von Teilnehmern Zimmer belegt,
beispielsweise in Durlach , Rastatt , Baden -Baden , Psorz -
heim . Es soll versucht werden, durch Abmachungen mit
de,, Autodroschkenbesitzern eine günstige Beförderung nach
diesen Städten zu organisieren . Der Hauptverkehr wird
sich natürlich in der Woche vom 20 . bis 28. Juni während
der stattfindenden Tagungen abspielen , aber auch in der
zweiten Woche der Ausstellung ist ein außergewöhnlich
großer Verkehr in Karlsruhe zu erwarten , da zahlreiche
Bereine geschlossen den Besuch der Wirteausstellung in
Aussicht gestellt haben . Es haben sich bis jetzt u . a . an -
Meldet Ettlingen , Freiburg , Konstanz, Eberbach sowie
die Vereine aus der Pfalz und dem Saarland .

Die mit der Gastwirtetagung verbundene Wirte -
Ausstellung hat in allen Kreisen der Industrie und
dem Gastwirtgewerbe ein außergewöhnlich großes Inter¬
nst gesunden . Die Ausstellung soll ein übersichtliches

Bild geben , welche Industriezweige mit dem Gastwirts -
gewerbe zusammenhängen und vor allem, welche Fort -
schritte auf maschinellem Gebiete in letzter Zeit gemachtwurden . Tie Anmeldungen für die Ausstellungwaren derart groß , daß über 50 firmen keinen Platz
mehr finden konnten. Für die Ausstellungszwecke wiri?
nicht nur die städtische Ausstellungshalle auf dem Fest-
halleplatz benützt , sondern ein zu errichtendes Zelt aufdein Platze neben der Ausstellungshalle muß einem
großen Teil der Aussteller «Unterkunft bieten . In der
Ausstellungshalle am Festhalleplatz wird bereits eifrig
gearbeitet und die Jnnenräume sind zum Teil durch
^. urchbruch der Wände in größere Ausstellungsabtei -
lungen verwandelt worden. Die Firmen haben teilweise
letzt schon mit der Aufstellung ihrer Ausstellungskojen be-
gönnen und soweit man sich bereits ein Bild über die
Wirteausstellung machen kann, darf gesagt werden, daß
oiese Ausstellung wohl eine der vielseitigsten zu werden
verspricht. Die Leitung des Aufbaues der Ausstellungs -
stände hat Herr Architekt Braun , der in umsichtiger
Weise die Verteilung der Plätze vorgenommen hat und
dabei bestrebt war , den Wünschen der einzelnen Aus -
steller in weitestem Maße entgegenzukommen. Eine be¬
sondere Anziehungskraft in der Ausstellung dürfte das
M u st e r r e st a u r a n t des Karlsruher Gastwirtevereins
ausüben , das in dem das Ausstellungsgebäude nach
Norden abschließenden halbrunden Raum untergebracht
wird.

Welch großes Interesse die Industrie dieser groß-
zügigen Ausstellung entgegenbringt , zeigt die Tatsache,
daß für die Prämiierung der schönsten und wertvollsten
Ausstellungsobjekte namhafte Ehrenpreise , die ebenfalls
ausgestellt werden, in größerer Anzahl bereits jetzt schon
gestiftet wurden .

*
Eine außerordentlich dankenswerte Aufgabe hat der

Karlsruher Wirteverein , dessen Vorsitzender Herr R e i-
ch e r t für das Zustandekommen der Ausstellung und
der Tagungen unermüdlich tätig ist, mit der Herrichtung
deS Platzes neben dem Ausstellungsgebäude als Aus-
stellungspark übernommen . Nicht nur die Bewohner d-er
Südstadt , sondern alle Vorübergehenden verfolgen mit
Staunen und Freude die Instandsetzung des Platzes , der
bisher mit den darauf befindlichen ehemaligen Gefan -
gerrenbaracken gerade nicht zur Stadtverschönerung beige -
tragen hat . Herr Zimmermeister Metzger ist von der
Ausstellungsleitung mit der Erstellung der Zelte beauf-
tragt worden. Das Bierzelt auf der Nordseite des Platzes
ist bereits errichtet , während das für Ausstellungszwecke
vorgesehene Zelt auf der Südseite Aufstellung findet . In
der Mitte des seit einigen Tagen umzäunten Ausstel-
lungsparkes - wird der früher in Tätigkeit gewesene
Springbrunnen wieder hergerichtet und sich den Be-
suchern in den Abendstunden als eine in den verschieden -
ften Farben schillernde Fontäne präsentieren . Eine gärt -
nerische Anlage wird das Gesamtbild verschönern und alle
Besucher haben bei den Klängen einer Musikkapelle Ge-
legenheit, unter den Kastanienbäumen zu promenieren
oder in der auf der Westseite vorgesehenen Gartenwirt -
schaft Erholung zu suchen .

Die Stadtverwaltung kann dem Karlsruher Wirte -
verein für die Herrichtung dieses Platzes nur dankbar
sein und es darf erwartet werden , daß die Karlsruher Be-
völkerung die Großzügigkeit der Veranstalter durch einen
zahlreichen Besuch der vorgesehenen vielseitigen Ver-
anstaltungen belohnt.

Kirchenmustkalisthes.
Von Pater Fidelis Böser O . S . B . (Beuron ) .

Vor kurzem hat der Diözesanpräses des Cäcilienver -
eins , Domkapellmeister Schweitzer, an dieser Stelle einen
Bericht gegeben über die Tätigkeit des Cäeilienvereins
im verflossenen Jahre . Es ist — wenn ich mich nicht
täusche — seit langen Jahren das erste Mal ,
daß ber Cäcilienverein « inen solchen Bericht veröffent¬
lichen kann . Wer wollte sich nicht darüber freuen und
frem Verein und den Herren an seiner Spitze von Herzen
danken , daß sie endlich wieder einmal einen HoffnungS-
stern aufleuchten lassen, der eine Besserung der
darniederliegenden kirchenmusikalischen
Verhältnisse erwarten läßt !

Vielleicht ist es den Lesern des Blattes nicht unwill -
kommen, wenn ich zur Ergänzung des offiziellen Be-
richtes noch einige Momente hervorhebe .

Wenn wir uns zunächst fragen , wem das neue Leben
im Cäcilienverein zu danken ist, so muß in erster Linie
unseres Oberhirten gedacht werden . Schon der
Kapitularvikar Fritz hat dem Verfasser dieser Zeilen ge -
schrieben, Erzbischof Thomas sei mit dem Gedanken um-
gegangen , etwas zur Hebung der Kirchenmusik zu tun .
Die Ausführung dieses Gedankens sei nun eine dringende
Aufgabe seines Nachfolgers. Mit dem Hirtenstab hat
denn auch der neue ErKnschos diese wichtige Angelegen-
heit in die Hand genommen und auf der Diözefansynode,
in seinen Hirtenbriefen und Erlassen und bei manchen
anderen Gelegenheiten seinen festen Willen zur Kirchen -
musikresorm bekundet. In dem leider so früh verstor-
benen Domkapitular Stumpf , der selber ein tüchtiger
Musiker war , hatte der Oberhirte eine tatkräftige Stütze
für seine Pläne .

Auf dem Akademik . rtag in Ulm im August des letzten
Jahres hat e :u hochstehender geistlicher Redner die
Liturgie über die Moral und Dogmatil gestellt. Der
Bischof ist oberster Lehrer des Glaubens und oberster
Wächter der Sittlichkeit in der Diözese . Aber in erster
Linie ist er Hoherpr efter am Altare und Ausspender der
liturgisch : » Gnadenmittel , und der Klerus kann
gar nichts wichtigeres tun , als dem Bischof
helfen in diesem hl . Amt und mitarbeiten , daß das ganze
Volk lebendig Anteil nehme am liturgischen Opfer und
trike aus der liturgischen Quelle des Heils . Diese
Gedanken und nicht etwa bloß ästhetische Erwägungen
liegen den Bestrebungen zur Hebung der Kirchenmusik
zugrunde .

Vielleicht hat in unserer Erzdiözese die Laienwelt an
diesen Bemühungen des Oberhirten ein nicht zu ver-
gessendes Verdienst. Ich denke da bor allem an unsere
tüchtigen Organisten und Kirchenchorleiter
und erinnere mich mit Freuden an manche Herren aus
den Reihen unserer katholischen Lehrer und Berufs -
musiker die später zur Gründung des Kirchen -
musikerverbandes schritten, aber schon vor dem
Weltkrieg und während desselben nach Beuron kamen
und mit uns berieten , was man tun könne , um die
kirchenmusikalischen Verhältnisse in unserer Erzdiözese
zu bessern . Die Gründung des Verbandes hat wohl mit
den Anstoß dazu gegeben, daß die Behörde energisch auf
Neubelebung des Cäcilienvereins drang . Im Interesse
der historischen Wahrhaftigkeit soll auch dieser Faktor
nicht verschwiegen sein.

Man hat es dem Kirchenmusikverband oft übel ver-
merkt, daß et sich besonders tatkräftig um die f i n a n -
zielle Seite der Kirchenmus ikpsslege be -
mühte . Manche Begleiterscheinungen dieser Bemühungen
mäaen nicht schön gewesen sein und man mag es be-
klagen, daß die Zeiten vorüber sind , in denen unsere
Lehrer aus idealem Streben an der künstlerischen Aus -
gestaltung der Liturgie mitwirkten . Aber schließlich zeigt
auch die Kirche und zeigen die einzelnen Kirchengemein-
den an der Höhe der Kirchenmusikerhonorare , wie hoch
sie die liturgische Kunst einschätzen . Ich kenne übrigens
auch heute noch badische Lehrer , die aus eigener Tasche
ihre Kirchenmusikalien zahlen . Ein bayerisches Benedik-
tinerkloster gibt jährlich 8—10 000 Mark aus für Kirchen-
musik . Ein verstorbener badischer Pfarrer bemerkte mir
einmal : „ Ich honoriere unseren Organisten besser , als
der Kirchenmusikerverband verlangt . Ich weiß , was ich
an ihm habe .

" Im Bericht des Diözesanpräses steht der
Satz : »Da auch der Diözesanleitung zur Erfüllung ihrer
Aufgabe . . . Unkosten erwachsen, so sind . . bis auf
weiteres . . . mindestens 1 Mark pro Verein in die Diö -
zesankasse beizusteuern .

" Kein Mensch wird verlangen ,
daß die Herren aus bloßer Begeisterung für die Kirchen-
musik und aus reinem platonischem Idealismus Zeit und
Kraft und Geld opfern .

Auch sonst hat der Kirchenmusikerverband sich um die
Hebung der Kirchenmusik in unserer Diözese vevdient
gemacht. Ich erinnere nur an die Kirchenmusikfeste, die
er mit der Geistlichkeit gefeiert , an die Kurse, die er
veranstaltet und an die belehrenden Aufsätze, die er in
feinem Organ den Verbandsmitgliedern geboten hat ..

Den Höhepunkt kirchenmusikalischen Lebens in der
Erzdiözese — wenigstens wenn wir auf die rein künst-
lerische Seite achten wollen - bedeuten- im Jahre 1923
ohne Zivejsel die Kirchenmusikfeste, die der St . Mar -
t i n s ch o r von F r e i b u r g veranstaltete . Vielleicht
sind überhaupt die Höhen, die der genannte Chor mit
den glanzvollen Aufführungen der missa geinti tonu von
Orlandus Lassus, der Krönungsmesse von Mozart und
der herrlichen E - moll- Messe von Brückner erklommen hat ,
die erhabensten künstlerischen Gipifel, die bon der Kirchen-
musik bei uns zu Lande erreicht worden sind seit Be-
stehen der Erzdiözese. Alle , die jene weihevollen Stun -
den erleben dursten , verdanken sie der hochherzigen Ini¬
tiative des letzten Pfarrherrn von St . Mar -
t i n , der es gewagt hat , den zu großen Hoffnungen be-
rechtigenden Franz Philipp an die Spitze feinet Sänger -
schar zu stellen.

Die Hoffnungen wurden am Ende nicht erfüllt . Wenn
ich an diese trüben Erfahrungen des vergangenen Jahres
erinnere , so geschieht es nicht, um kaum vernarbte Wun -
den wieder aufzureißen . Unsere Chöre und ihre Leiter
können davon manches lernen . Ein geistlicher Tonkünstler ,
dessen Name in Cäcilienvereinskreisen einen guten
Klang hat , äußerte einmal die Ansicht , man müsse in dem
Worte „ .Kirchenmusik " den Nachdruck auf Musik und nicht
auf Kirche legen. Ein anderer hochgestellter Cäcilianer
meinte , die Losung der Kirchenmusiker müsse heute lauten :
„ Mehr Kunst und weniger LiturgieI " Nach diesen An-
sichten ist der Leiter des St . Martinschores Verfahren
und hat sie damit gründlich ad absurdum geführt . Die
Liturgie ist nicht der mehr oder minder nebensächlicheRah -
men für die Kirchenmusik. Nein , im Gegenteil ! Die
Kirchenmusik ist nur als Ausdruck der
innerlichen Teilnahme an der Liturgie
aufzufassen , und wo diese innere Teilnahme fehlt ,
da fehlt die Hauptsache, die Seele der Kunst, die innere
Wahrhaftigkeit . Alle UnWahrhaftigkeit aber rächt
sich und kann nur zu einem kläglichen Ende führen . Aber
nach meinen Erfahrungen mutz ich es leider sagen : Sehr
viele unserer Kirchenchöre haben dieselbe falsche seelische
Einstellung . Wir sollten bon den Kirchenmusikern in

Krhöbtes finßornrn « «
und

Selbständigkeit ohne Kapitat .
Rr die meisten sind heute die Erwerbs - und Lebensverhältnisse schwieriger denn

r Das Einkommen err eicht immer noch nur einen Teil des alten Friedens -Ver -
mnsles , während das nackte /Leben unverhältnismäßig teuer geblieben ist. Die Ein «
"ahmen und die zur Befriedigung der notwendigst n -Lebensbedürfnisse unbedingt
S °

cc
' rf̂ n Ausgaben stehen in keinem rechten Verhältnis zu einander , von An-

Mssungen, die feit Kriegs - und Nachkriegszeit immer wieder aufgeschoben weiden
raupten, ganz zu schweigen. So sehen viele sich gezwungen , nebenbe : ufl>ch eiwas
K Der!)ienen' einen neuen Beruf zu ergreifen , oder sich eine neue Existenz zu
JJ ®/ aber sie sind hierbei auf allerhand Schwierigkeiten gestoßen und es will
r e® wcht recht vorwäits . Oer Staat hat einen großen Teil feiner Beamten kuner -
wn & entlassen oder frühzeitig pensioniert Viele Frauen und Mädchen , die bisher
0 ® ' 0t selbst verdienten , können es heute nicht mehr . Taulende stehen heule por
^ lchweren frage : wie perdiene Ich etwas htn?v, n>le nerttftaffe ich mir
ew d̂Sheres Einkommen. wie gründe ich mir eine neue Exlttenz, wie arbeite
'<•) mich hoch, wie komme ich vorwärts ?

diesen ein ti euer Berater und zuverlässiger Wegweiser zu sein , hat der
DieischlNssel -Verlag soeben in zweier erweiterter Ausgabe unter dem Titel :

! .,Mes Einkommen und Selbständigkeit ohne Kapital ", ein umfassendes Werk

I,7 u *Se9ef>en, in dem der Verfasser eine mehr als zwanzigjährige Erfahrung nieder -
bas er allen denen, »die vorwä ts wollen ", insbesondere den kanfmannijchen

(JrL ' fen Beamten und Pensionären , früheren Rentnern und Kleinkapitalisten ,
htoj und Rebenerwerb suchenden, Geschäftsinhabern und Gewerbetreibenden , so -

un^ en Frauen und Töchtern gewidmet hat .

.^ ^ Ti .el dieses Werkes mag im ersten Augenblick manchem etwas vielversprechend
weinen; nach eingehender Durchsicht muß aber zugegeben werden , daß damit nicht

mehr ur
9 , ft- allen ' heoretischen Belehrungen absehend, von denen wir

Rlehr w » 3 1 * uuen ineoreuiu/en xjsin/iuuym t *
seinen haben , geht das Buch auf die heutigen Verhaltnisse ein und ist mtt

M ^ "hrlithen Angabe » wirklich ein praktischer Ratgeber für jeden , der es ernst

Walen JL ,eI meinf ' Das Buch enthält in jedem einzelnen Kapitel soviel Tatsachen-

seinem nn a 1* fQr i °den zu einer unerschöpflichen Fundgrube wird und- jedem ju
nem angestrebten Zele zu führen vermag . Das zeigt das Inhalisverzeichnis . das

wir nachstehend geben, das belegen auch die zahlreichen Anerkennungen , die dem
Verlage zugegangen sind .

Aus dem Inhalt seien folgende Kapitel hervorgehoben , Erster Abschnitt :

Wie komme ich vorwärts ?
Ohne Kapital eine reelle Existenz - Erhöhung des Einkommens . Ratschläge für
Angestellte und Berufstätige . Wie man sich leelle Rebeneinnahmen verschafft —
An alle, die mit ihrer gegenwärtigen £ aqe unzuft leben sind und vorwärts wollen —
Der Schwindel in Zeitüngsangeboten - Geschäfte, die sich mit geringen Mitteln
durchführen lassen — Die

'
Kunst, Geld und Kredit zu bekommen — Vertretungen ,

Agen uren , Kommissionsgeschäfte — Das Verfandaefchäft — Das Ladengeschäft -
Der Ankauf eines Geschäftes — Stille und tätige Teilhaber — Die Ausnutzung von
Zdeen, Patenten , Erfindungen — Wie man durch billige Reklame Geld verdient .

Jür pensionierte oder abgebaute Weamte .
Durch Selbständigkeit eine neue Existenz — Ein neuer Beruf und neue Wege —
Winke und Ratschläge .

Die Jrau im Grwerbsteben .
praktische F auenbeiufe — Selbständigkeitswege für unsere Frauen und Töchter -

Allerhand Verdienstmöglichkeiten ^

Einige Anmerkungen und llrteile über das Werk : . . . ich verdanke dem

Buche in erster Qnie meine neue Existenz . (Sch in N .) . . . offen gestanden ,
ich habe das Buch mit einigem Mißtrauen bestellt, nun aber bin Ich glücklich , es zu
besitzen , es hat mir sehr viel weiter geholfen . (P . K. in . ich hatte
mich schon lange nach den verschiedenen Richtungen hin ohne rechten Erfolg versucht,
da wurde ich auf Ihr Buch aufmerksam und nun kann ich nicht unterlassen , mich bei

Ihnen für die großen Dienste zu bedanken, die es mir geleiflet hat . (£ . in W )
fühle mich verpflichtet, Ihnen für Ihr Buch zu danken und Ihnen

meine vollste Anerkennung auszusprechen . (S . Pf in B .) . . . - jedem der

mehr verdienen und vorwärts kommen will, sowie jedem, der ein Geschäft hat oder

sucht, kann ich das Buch aus den Erfahrungen , die ich damit gemachl habe, wärmstens
empfehlen , lp . T . in Eh . ) . . . wenn ich Ihr Buch früher gehabt hätte ,
märe mir vieles Bittere erspart geblieben und Ich wäre viel früher zum Ziele ge.

kommen, zu dem Ihr Buch mich erst gebracht hat . (K S . in B ) . . . . Ich

habe mich an Hand Ihres Buches hochgearbeitet , ßr . R in B .»

Holland lernen : dort ist der Cäeilienverein eine Art
liturgischer oder eucharistischer Bruderschaft , und der
Kirchengefang wird als Gebet geübt, als Vorbereitung
oder Danksagung zum Opfermahl der hl . Messe , an wel»
chem die Sänger und ihre Dirigenten täglich oder doch
allsonntäglich teilzunehmen sich verpflichten.

In dem Streben nach innerer , verständnisvoller und
seelenvoller Teilnahme an der Liturgie könnten unsere
katholischen Akademiker und die Vertreter unserer katho-
tischen Jugendbewegung , insbesondere des Quickborn, den
Jüngern der hl . Cäeilia Führer und Wegweiser sein.
Damit komme ich zu einem weiteren Faktor , der bei der
Betrachtung des kirchenmusiialischen Lebens in unserer
Erzdiözese nicht übersehen werden darf . Der Verband
katholischer Akademiker zur Pslege der
katholischen Weltanschauung erkannte vom
Beginn seiner Wirksamkeit an , datz „ die dogmatische Wahr »
heit und die liturgische Wirklichkeit die lebenschenkende,
lebengestaltende und lebenstilisierende Macht" iJahrbuch
des Verbandes von 1918 ) des Katholiken sei und macht«
sich deshalb zum Hauptträger der liturgischen Be «
w e g u n g. Von da an war nur ein kleiner Schritt zum
liturgischen Gesang . So haben in Mannheim die Aka»
demiker letztes Jahr einen Choralabend veranstaltet . In
der Fastenzeit 1923 wurde in Offenburg , angeregt durch
die dortige Ortsgruppe des Akademikerverbandes , eine
liturgische Woche abgehalten . Ein Vortrag behandelte daS
Thema „ Liturgie und Tonkunst "

. Der Chor der Kloster»
schule trug einige liturgische Gesänge vor, in denen sich
die Stilreinheit des Choralamtes und die Stileinheit , di«
Harmonie zwischen Priestergesang und Ehorgesang offen»
barte . Der Schlutzgottesdienst am Passionssonntag be»
stand in einem Hochamt, bei welehem alle liturgischen Ge»
sänge im gregorianischen Choral — genau nach den Vor»
schristen für die Fastenzeit — ohne jede Orgelbegleitung
vorgetragen wurden . Das hat noch kein Cäeilienvereins »
fest in der Erzdiözese gewagt, und doch sagt ein so fort »
schrittlich gesinnter Kirchenmusiker wie Kanonikus Gries '«
bacher in Regensburg , das unbegleitete Choralamt sei die
Idealform des liturgischen Kunstwerks . Die tiefergrei «
sende Communis des Passionssonntags wurde antipho «
nisch — wie in der alten Kirche — vor und zwischen den
Versen eines Psalms gesungen, während viele Teilnehmer
der liturgischen Woche die hl . Kommunion nach der Kom«
munion des Priesters empfingen . Aus der inner¬
lichen Teilnahmean d e r Li t u r g i e u n d v o m
gregorianischen Choral her mutz eine neue
Blüte der Kirchenmusik kommen . Das ist
die einzig richtige Einstellung der Kirchenmusikfrage. Un¬
sere Chorleiter und Chorsänger sollteii in liturgischen
Exerzitien , wie sie der katholische Lehrerverein in der
Osterwoche für Lehrerinnen in Heidelberg hat halten
lassen , für ihre schöne Aufgabe geschult werden . .

Endlich sei es gestattet, in aller Bescheidenheit noch aus
einen letzten Faktor im kirchenmusikalischen Leben der
Erzdiözese hinzuweisen . In Beuron und von Beuron
aus sind eine Reihe bon kirchenmusikalischen Kursen,
Unterweisungen , Vorträge und Predigten gehalten wor»
den . Auch die Fortsetzung der vor dem Krieg begonnenen
„Choralblätter " ist wieder in Angriff genommen worden.
Soeben ist als Nr . S die Festmesse des Psingstsonntag in
modernen Noten, mit Phrasierungsangaben und Vo?»
tragsbezeichnungen , mit Übersetzung und liturgischer Er « ^
klärung der Texte und ästhetischer Würdigung der gre- '

gorianischen Melodien erschienen. Auch eine Orgelbeglei «
tung liegt vor.

Die Bedeutung des .gregarianischen Cho »
rals geht immer mehr auch autzerkirchlichen Kreisen auf .
Dr . Spemann , der Herausgeber der „ Musikalischen Volk?»
bücher " in Stuttgart , hat sich bemüht , ein Werk über den
gregorianischen Choral von unserem P . Dominikus Johner

'

seiner Sammlung einzuverleiben . Der protestantische
Stuttgarter Verlag (I . Engelhorns Nachfolger) kündigt ^
das Erscheinen des Büchlins an mit dem Satze : „Die un»
vergänglichen gregorianischen Melodien sind ein Jung » ;
born für die musikalische Neuschöpfung und ein viel zu '
wenig gekanntes reizvolles Gebiet der Musikgeschichte ." s
Wenn der gregorianische Choral überhaupt „ein Jung « :
born ist für die musikalische Neuschöpfung"

, dann ist er
um so mehr ein Jungborn neuen kirchen « .
musikalischen Lebens .

Ja das unö öas Efelein l f
Als Judas seinen Herrn verraten ,
Irrt sort er, — schuld- und fluchbeladen
Und schilt sich in verstörtem Sinn :
„Was ich doch für ein Esel bin.

"
Und sieh, da trabt von ungefähr
Das liebe Eselein daher :
Auf dem der Heiland jüngst gesessen.' s war stolz drauf sehr , hatt 's nie vergessen .
So nahms gerade noch in acht ,
Welch Kompliment sich Judas macht .
Beleidigt sagts zum Schelmen nun :
„Was Hab denn ich mit dir zu tun ?
Und was zu tun mit deiner Tat
Und deinem schmählichen Verrat ,
Daß du den Namen nennst von mir ?
Hör , den Vergleich verbitt ich mir ,
Mich ritt der Göttliche — muß drum schon bitten.
Dich aber hat der Teufel geritten .

"
Karlsruhe. Johanna Danzeisen.

vieles Such dst Ssnd urd fuh . es ist ein Such der prsxis . Niemand
koltte die im Verhältnis zum werte des Gebotenen geringe Ausgabe lcheuen.
wer das Such umgehend durcharbeitet und befolgt , erweist lich ieibtt den
betten Dienft.

0er pi eis des Werkes Ist bei feinem reichen Inhalte und seiner gediegenen
Ausstattung ein mäßiger zu nennen ? er beträgt bei direkter Bestellung und Vorein -
sendung des Betrages sechs Goldmaik (später durch den Buchhandel bezogen 850
Goldmark ) Die vor einigen Wochen erschienene erste Auflage des Buches war in acht
Tagen völlig ausverkauft . Wer sich daher ein Exemplar ohne Verzögerung sichern
will, verlange unter Einsendung von 6 Goldmaik lokortige Zusendung , zumal dieser
ermäßigte Vorzugspreis nur auf 14 Tage gilt . Alle Zahlungen und Bestellungen
sind an Herrn . Runges Buchhandlung , Berlin SW 48, Wilhelmstr . 141 (Postscheck«
konto Berlin 9599 ?) zu richten , die die Aufträge in der Reihenfolge Ihres
Ernganges ausführt .

Hier ausschneide».

WesteLl
'
zettel

'
.

Hiermit bestelle ich bei fjerm . Kunzes Buchhandlung , Berlin SW 48 , ein
Exemplar : erhöhtes Einkommen und Selbständigkeit ohne Kapital , ein prak¬
tischer Ratgeber fflr alle , die vorwärts wollen - , zum preise von 6 Goldmark.
Der Betrag folgt gleichzeitig durch Postanweisung , ist zuzüglich 50 Pfennige Unkosten

bei Zusendung durch Nachnahme zu erheben . (Nicht zutreffendes durchstreichen).

Datum :

Name :

Stand :

Wohnort : ..

Straße und Hausnummer : ....
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öeseUŝ akt für äeutMe 6eittes - u.
tebens -erneuerung e .V. , Ziarisruke

Handel und Volkswirtschaft Handelsbank durchaus noch ungeklärt . Die heutige
Nachricht von der Zahlungseinstellung der dänischen
Bank in Kopenhagen , Adler , deren Unterbilanz

5 Millionen Kronen aufweist , kommt recht über¬
raschend . Die Insolvenz wird auf erhöhte Speku¬
lation in Franken und Rentenmark zurückgeführt .
Dies wird jedoch den Berliner Platz kaum berühren .
Trotzdem eröffnete die Börse in lustloser Haltung
und die ersten Kurse lagen mit Vi— i Prozent unter
denen des Freitags . So nannte man Gelsenkirchen
mit 50 Prozent , Oberbedarf 12 % Prozent , Phönix 27,
nur Deutsch Lux . war etwas geringer gefragt . Man

nannte hier einen Kurs von 48 , der etwa h Prozent

über dem letzten Schlusskurs lag . Der Markt der

Petroleumaktien war heute nicht so lebhaft wie in der

vorigen Woche . Das Ausland scheint die vorliegen¬
den Kauforders zurückgezogen zu haben , yvohl auf

die Unsicherheit in der Regierungsbildung hin . Dass

sich diese Verhandlungen immer noch in die Länge
ziehen , wird von der Börse sehr schmerzlich empfun¬
den . Man glaubt allerdings , dass schliesslich eine
verhandlungsfähige Basis zustande kommen wird ,
man fürchtet aber jeden Tag als Verlust . Am De¬
visenmarkt war die Schwäche des französischen
Franken auffallend . Man nannte heute London gegen

Paris mit 88% , London gegen Kabel wurde ziemlich
unverändert mit 4,31 genannt . Lebhaft gefragt sind
Dollarschätze , deren Kurs ziemlich gehalten wird .
Der Geldmarkt ist ziemlich unverändert mit Y2 pro
Mille . Von Maschinenaktien sind vor allem Augs¬

burg - Nürnberg mit einem Verlust von 2 Prozent zu

nennen Textilwerte bleiben im wesentlichen unver¬
ändert , ebenso Spritaktien . Deutsche Renten waren
kaum etwas aufgebessert . So notierten 4P r <̂ ze ntige
Reichsanleihe 405 nach 400 , 3prozentige dagegen 750
nach 800 . Ausländische Renten lagen im allgemeinen
ruhig , jedoch eher etwas fester . Elektrische Hoch¬

bahn notierten 40 % - etwa Prozent höher . Schiff¬

fahrtswerte lagen durchweg schwach . Nur Deutsch -

austral . 24-/», Hamburg -Süd ziVz . Bankaktien waren

im allgemeinen unverändert . Von Montanaktien sind

erwähnenswert Essener Steinkohle mit einem Verlust

von iV, Prozent , Harpener mit einem solchen von

2 1/ - , Stinnes Riebeck mit 0,5 , chemische Werte lagen
uneinheitlich . Von elektrischen Werten verbesserten

Feiten und Guilleaume um Die übrigen Kurse

blieben im grossen und ganzen unverändert .

Preisrückgang auf den Viehmärkten . n ?
Viehmarkt in Donaueschingen verlief sehr

W
» zte

Die wenigen Händler , die erschienen waren f ^ r
.üclct '

nicht viel Geld zu haben . Ferkel wurdo -i
'

> ten.
2J — 30 Mk . das Paar verkauft . Die schönst *« t L <ür
gingen für 60 Mk . das Paar ab . Das Gro « -!; V auf«
durchschnittlich um 100 Mk . billiger als t War
letzten Markt . — Auf dem SchweinemarWt -
schwankte der Preis für Ferkel zwischen i «

m
j 1,1

Mark das Paar und für Läufer zwischen sn j ®
Mark das Paar .

° 50 85
Schweinemarkt in Bruchsal am 31. Mai

fahren wurden : Milchschweine 109, Läufer i ?
86"

kauft wurden : Milchschweine 94 , Läufer rc u ,
ver"

Preis , Paar 37 Mk . , Läufer 50 Mk . , häufigst »
Paar 25 Mk . , Läufer 50 Mk . , niedrigster P r - i , p

C1S'
18 Mk ., Läufer 48 Mk .

s '
Vom Mannheimer Tabakmarkt . ( 31 . Mai \ F .

grosser Teil der 1923er Tabake hat die zweite F
mentation schon völlig beendet . Der Rest dürfte

"
den nächsten Tagen verarbeitungsreif werden Ty

1
Abforderungen vom Lager sind infolge des stocke

16
den Absatzes in Tabakfabrikaten kleiner als sonst

"
diese Jahreszeit . Das Geschäft am Markt ist a

™
dauernd sehr ruhig . Auf den Anbau scheint iT
gegenwärtige langsame Absatz wenig Einfluss 2haben . Man hört überall , dass etwa ebensoviel Tabak
angepflanzt werden soll wie im Vorjahre .

Vom Schwetzinger Spargelmarkt . Wegen derTrockenheit ist in den letzten Tagen der Ertrag der
Spargeläcker sehr zurückgegangen . Die Preise für
Spargel zogen erneut an . Man bezahlte bereits wieder
90 , 95 und 100 Pfennig für erstklassige Ware .

Mittwoch , den 4 . Juni 1924 , abends 8 1/ « Uhr :

Bortrag: Dr. Otto Kohle, über :
Seelenleben u.Weltseele

im „ Löwenracken " (cieckerkallelaal ) Paslage .
Mitgliedskarte vorzeigen ! Gälte willkommen ! j

K redi tpro Werne.
Reichsbankpräsident Dr . Schacht hat vor

einigen Tagen eine vielbeachtete Rede über den not¬
wendigen Preisabbau gehalten . Vergleichen wir den
sogenannten Reichsindex für die Lebenshaltung mit
der durchschnittlichen Warenverteuerung seit der
Vorkriegszeit , so müssen wir feststellen , dass der
Lebenshaltungsindex nicht unerheblich hinter diesem
Satze zurückbleibt . Der Grund hierfür ist Haupt¬
sächlich die durch die Wohnungsbewirtschaftung her¬
beigeführte Verringerung der Behausungskosten auf
« och nicht einmal ein Drittel der Vorkriegszeit . Da¬
neben tragen aber auch die niedrigen Preise für ge¬
wisse Produkte der heimischen Landwirtschaft dazu
bei , den Lebenshaltungsindex unter das Niveau der
Übrigen Warenpreise herabzudrücken . Diese Preise
für eine ganze Reihe gewerblicher Erzeugnisse sind
es , welche den Lebenshaltungsindex , seine relative
Höhe , gehoben und die Ausfuhrkonjunktur für
deutsche Waren zerstört haben . Wir dürfen nicht ver¬
gessen , dass die zurzeit bestehenden reichen Waren -
läger aus der Inflationskonjunktur stammen und fast
durchweg überkalkuliert sind . Dies ändert sich auch
nicht dadurch , dass die Waren vielleicht inzwischen
ihren Besitzer gewechselt haben . Auf den heutigen
deutschen Warenbeständen ruhen noch grosse Valuta -
risiko -Prämien , die unter den gegenwärtigen Um¬
ständen nicht mehr berechtigt sind . Das Misstrauen
gegen die deutschen Währungsverhältnisse hat viele
Warenbesitzer veranlasst , ihre Vorräte festzuhalten
und laufende Verbindlichkeiten nach Möglichkeit
durch Aufnahme von Krediten zu decken , selbst wenn
dafür Zinsen von vier , acht oder gar zehn Prozent
im Monat gezahlt werden müssten . Dr . Schacht hat
in seiner erwähnten Rede auf der Hamburger Hansa¬
bund -Tagung solchen Sachwertbesitzern geraten , sich
so schnell wie möglich von ihren Vorräten zu trennen ,
damit sie nicht zum Verkauf gezwungen werden ,
wenn das Preisniveau ganz erheblich gesunken
sein wird . Dr . Schacht hält die Kreditbeschränkung
für das beste Mittel , um den künstlich aufgestauten
Warenstrom wieder in das natürliche Bett : d ^n in¬
ländischen und vor allem den ausländischen Verkehr
zu leiten .

Werbe-
Mmeftgau

tefftmj
Lrutdsal
i-r*3uKim*

Flügel u . Pianinos
von

Beckstein ,
Blüthner,

Grutrian - Steinweg
sind Kunstwerke .

Alleinige Vertretung:

Ludwig Schweisgut
4 Erbprinzenstrasse 4.

aß > lr bringen zur Kenntnis , datz wir von heute
ab ein nach eigenem wissenschaftlichen Ver¬

fahren , aus prima Malz und feinsten Hopfen
hergestelltes nährendes Bier , unter dem Namen

© tftftet Kr afbSmr
zum Ausstoß bringen . — Dasselbe ist ein erst-
klassiges Getränk , das neben höchst zulässiger
Konzentration alle nahrhaften und wohlbekömm »
lichen Stoffe des Gerstenmalzes enthält und des »
halb blutbildend und kräftigend wirkt . Das
Bier wird in Flaschen in der Brauerei abgefüllt
und ist an allen Plätzen , in den Wirtschaften und
einschlägigen Läden von heute ab zu haben . » ❖ ♦

Hochachtungsvoll

Srauerei Sinner
Karlsruhe - Grünwinkel i . B .

Wenn erst einmal die Kreditansprüche derjenigen
Kreise , die sich davor scheuen , durch Ausverkauf
ihrer Läger sich lequide zu machen , aufhören werden ,
so wird es leichter als bisher möglich sein , der laufen¬
den , gesunden Produktion das erforderliche Betriebs¬
kapital zuzuführen . Daneben wird auch die Entschei¬
dung des Reparationsproblems die Möglichkeit
schaffen , mit ausländischen Geldgebern langfristige
Kreditgeschäfte abzuschliessen . Der Reichsbank¬
präsident ist überzeugt , dass mit dem Inkrafttreten
der schwebenden Reparationslösung neben den bis¬
herigen kurzfristigen Handelskrediten auch lang¬
fristige Investitionskredite für Deutschland zu haben
sein werden . Für diese Auffassung spricht die Tat¬
sache , dass die Vereinigten Staaten von Amerika
einen gewaltigen Ueberfluss an Geld besitzen , welches
der Anlage harrt . Allerdings ist nicht zu erwarten ,
dass die kapitalkräftigen Weltmächte ihr Geld her¬
geben , damit wir dadurch in den Stand gesetzt wer¬
den , ihnen auf dem Weltmarkte Schwierigkeiten zu
bereiten .

Insofern sind die optimistischen Erwartungen des
Dr . Schacht nur mit Vorbehalt zu billigen . Die
deutsche Wirtschaft hat jahrelang die ohnehin
knappen wirklichen Wirtschaftserträge ( im
Gegensatz zu den durch die gefärbte Valutabrille fest¬
gestellten Scheingewinnen ) fast ausschliesslich zur
Schaffung neuer Anlagen verwandt , statt einen ent¬
sprechenden Teil des Betriebskapitals auszusondern .
Der Grund hierfür war natürlich die Unmöglichkeit ,
solche Vermögensteile vor innerer Auszehrung zu
schützen . Um dem Missverhältnis zwischen Anlage -
und Betriebskapital abzuhelfen , muss die Bildung
neuen Betriebskapitals in Deutschland mit allen
Mitteln angeregt werden . Ausländisches Betriebs¬
kapital für die deutsche Wirtschaft darf nur für eine
Uebergangszeit die Geldquelle für die deutsche Pro¬
duktion werden , wenn nicht dauernde wirtschaftliche
Abhängigkeit unserer Volkswirtschaft von aus¬
ländischen Geldinteressen eintreten soll .

Börsenbericht .
Berlin , 2 . Juni . Wenn auch grössere mit dem

Ultimo zusammenhängende Schwierigkeiten ausge¬
blieben sind , so scheint doch die Lage der Hamburger

adische Kleider - Zentrale

Akademiker - Ortsausschuß .
3. Juni angesal

Der Vorstand .

Der für Dienstag , den 3. Juni angesagte
Vortrag findet nicht statt .

Vorsicht !
Die grosse Geldknappheit zwingt auch

Sie , Henningers Gummi - u .
Lederbesohlanstalt auf¬
zusuchen .

Ledersohlen n . Fleck
Damen Mk 4 .sOu . 4 .00

Gummisohlen « Fleck
Herren . , , ^
Damen 2 .®o u. 2 .20

Beste Ausführung in Ago — genäht —

Kaiser - Allee 145
Haltestelle Philippstrasse .

Mittwoch, den 4 . Juni , nachmittags von 3/3 — 6 Uhr und aber.ds
von 8 —10 ' / » Uhr :

ZweiCrastspielkoiizerte d . Grossrnssischen
Balalaika - Orchesters

Dirigent : Georg Wassilieft , unter Mitwirkung des russischen j
Sängers Wladimir Wladimir - Reff und der russischen Volks - und J

Nationaltänzer . Abends : Lampionsschmuck des Gartens .

Steflenlojc Kmsleiitt h. Beamte,
redegeimMe Samen i. Herren,
zum Besuch von pnvalkundschaft am
Platze und. auswärts gesucht . Solche,
denen an gutem Einkommen und Dauer -
stellung gelegen , wollen sich erfragen
unier Nr 691 bei der G . schästssielle
dieses Blattes.

Bad . Landestheater
Karlsruhe .

hu Slrauss - Fesiwoclig
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Dienstag ;, den 3 ., abends 8 Uhr (Festhalle) :

(Mk . 10 . —, 8 . - , 6.—, 4 — , 3 .—).
IL Abend Festkonzert . Leitung :
ponist . Couperinsuite . Alpensinfonie .

Hitfwoch , den 4 ., abends 71/» Uhr:
(Sp I Mk . 8 . - )

III . Abend : In der Neueinstudierung : Arladne .
auf Naxos . Leitung: Der Komponist . (Th, -.
Gem . B .V .B. Nr . 501 - 700 , 6701 - 6900 .)

Donnerstag , den 5 ., abends 8 Uhr :
(Sp . I Mk . 8 . - )

IV . Abend : in der Neueinstudierung : Salome
Leitung : Der Komponist . Salome : Kammer¬
sängerin Aline Sanden von der Grossen Volks¬
oper Berlin . (Th .-Gem . B .V .B . Nr . 701 —900 ,
3001 - 3100 ) .

Freitag , den 6 . , abends 8 Uhr :
(Sp . I Mk . 8 .- )

V . Abend : Die Josephslegende . Vorher : Tod
und Verklärung . Leitung : Der Komponist .
Gastspiel Iril Gadescow (Joseph ) und Ami
Schwaninger (Potiphars Weib ) . Th .-Gem
B .V . B . Nr . 301 —500 .)

Samstag , den 7 . , abends 7 Uhr :
(Sp . I Mk . 5 .40) . *

VI . Abend : Neu einstudiert : E 'ektra . (Th .-
Gem . B .V . B . Nr . 1601 — 1900, 2501 — 2600 .)

Bad . I ^andesüieater .
Dienstag , 3 . Juni . 7 — ' Ml Uhr . Sp . T. 4 .20.
Abon . D24 . Th .-Gem . B .V . B . Mr. 1 - 300 und

I . Sondergruppe . In der Neueinstudierung :
Das Käthchen von HeHbronn
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Herren - ZW

Unterkleidung

Zuuiper

u .s.w ist derart ,
e, daß mir

Söiita 'MiM
I

weder erfordert. |
noch mögl. sind' V

Em jl
<4? cx fit ci)

1 wird dies inbe - £
zug auf I

Preis « nd Gült

vollauf bestätig

Frl

einembei
lichen

•m in■0;' '
( et,■ SS: »«.'

als
M

% rf J . 4U3 *

Haasenstein
Frankfurt o

Zirkel Nr . 30 - Karlsruhe — Telefon 4120
Billigste Bezugsquelle für gediegene

Herren - und Burschenbekleidung ,
Anzüge , Hosen , Gummimäntel , Windjacken ,

Sommerjoppen in grosser Auswahl.

Wohnungstausch .
Wer in Karlsruhe tauscht nach Mosbach (5-

Zimmer-Wohnung ) ? oder von Karlsruhe nach
Merbach (»-Zimmer - Wohnnna ) ? oder von
Karlsruhe nach Heidelberg (4- Ztmmer - Woh¬
nung) ? Die beiden letzteren zu einem Ringtausch.

Karl Vollrath , Oberpostsekretär,
Mosbach (Baden ).

als führendes Parteiblatt
darf heute in der Hand
keines Angehörigen der
Zentrumspartei fehlen .

Karl Gran
sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus . Besonderen
Dank dem Hochw . Herrn Kaplan Spinner für seine liebe¬
vollen Krankenbesuche , den barmherzigen Schwestern des
Bernhardushauses für ihre aufopfernde Pflege , dem kath .
Orchesterverein für die erhebende Musik und dem Kath .
Jugendverein für die Kranzspenden . Seinem Meister , sowie
seinen Kollegen der Firma Haid & Neu sprechen wir für
die Kranzspenden und die trostreichen [Worte ] am Grabe
unseren herzlichen Dank aus . Herzliches Vergelts Gott für
die vielen Kranzspenden und allen denen , die ihn zur letzten

, RuUes.tä .tAö hegleitet haben .
Karlsruhe , den 2 . Juni 1924 ,

Familie Christian Gran , Wagenmstr.
HOHER EXTRAKTGFHALT'DESHALB BLUTBILDEND

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme an
dem schweren Verlust unseres lieben Sohnes , jBruders
und Schwagers

Danksagung .
Für die wohltuenden Beweise herz¬

licher Teilnahme an unserem schweren
Verluste sprechen wir unseren tief¬
gefühlten Dank aus . Insbesondere
auch ein herzliches „Vergelts Gott " den
ehrwürdigen Schwestern des Elisa¬
bethenhauses für ihre selbstlose , auf¬
opfernde Pflege und Nachtwache , so¬
wie dem Kath . Männerverein für die
letzte Ehrung des Heimgegangenen
durch eine Abordnung .

Karlsruhe , den 2 . Juni 1924.

Frau Berta Würz
und Sohn Otlo.
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